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Rene Abonnements
für das 3. Quartal auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger
ſtrafe 87 und Große Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen.

Abonnementspreis für das Quartal bei den Poſtanſtalten

Mk. 3, für Halle a. S. Mk. 2,50.
Halle a. S., im Juli 1901.

Expedition der Halleſchen Zeitung.

Die Arbeiterfürſorge im Deutſchen
Reihe und im Auslande.

Die Fortſchritte, die Deutſchland im planmäßigen Vor
gehen auf dem Gebiete der Sozialpolitik gemacht hat, die aber
nicht nur von den Sozialdemokraten geleugnet ſondern
auch von den ſozial reformeriſchen Drängern, die einmal
der Staatsſekretär des Jnnern Dr. von Poſadowsky zu
treffend als ſozialpolitiſche Dilettanten bezeichnet hat, ver
kleinert werden, kommen deſto kräftiger zur Geltung, je größer
die Schwierigkeiten ſind, wit denen andere Staaten zu
kämpfen haben, wenn ſie Anſtalten um das ihnen vom
Deutſchen Reiche gegebene Beiſpiel zu befolgen. Wir Deutſchen
können namentlich mit Rückſicht auf die bei uns zu Lande durch
die Sozialreform ſtärker als irgendwo anderwärts belaſteten
Erwerbsſtände, inſonderheit mit Rückſicht auf die Jnduſtrie,
nur wünſchen, daß die verſchiedenen Auslandsſtaaten, die am
grtttewet J7 em. Weltmarkte mit betheiligt ſind zuGunſten ihrer e en gleiche Laſten wie Deutſch
land auferlegen Erſt dann würden die Produktionsbedingungen
im Auslande und bei uns wieder auf den Stand der Gleich-
mäßigkeit gelangen, und erſt dann würde es möglich ſein, dem
weiteren Ausbau der Sozialreform bei uns, beiſpielsweiſe der
Wittwen und Waiſenverſicherung, näherzutreten. Beobachtet
man aber die Erſcheinung, daß ſich im Auslande noch ſehr
weite Kreiſe ſträuben, die durch eine die Höhe des deutſchen
Arbeiterſchutzes erreichende Sozialreform bedingten Opfer zu
tragen, ſo wird man ſich keinen allzu günſtigen Erwartungen
hingeben dürfen, aber mit um ſo größerer Genugthuung auf
die bedeutenden Leiſtungen deutſcher Opferwilligkeit hinblicken.

Es iſt bekannt, daß in der demokratiſchen Schweizer Re
publik der von den geſetzgebenden Körperſchaften angenommene
Entwurf eines Geſetzes über die obligatoriſche Unfall- und
Krankenverſicherung vermittelſt „Referendums“ der ver-
faſſungsmäßigen Volksabſtimmung durch eine Zweidrittel
Mehrheit abgelehnt worden iſt. Kürzlich hat aber auch der
engliſche Miniſter Chamberlain ſich in einer von der eng
liſchen Preſſe mit großem Beifall aufgenommenen Nede gegen
die Einführung der AltersVerſicherung, die in Großbritannien
unmöglich ſei, ausgeſprochen. Der Miniſter will allerdings
Altersrenten bewilligen, aber nur an Arbeiter, die Enthaltſam
keit, Sparſamkeit und Ordentlichkeit an den Tag gelegt haben.
So ſympathiſch eine ſolche Beſchränkung auch erſcheinen mag,
ſo wird ſie ſich in der Praxis doch als unthunlich erweiſen
und nur z ſtarken Unzufriedenheitsäußerungen der Arbeiter
chaft Anlaß geben. Es müßten ganz beſondere, allſeitiges
ertrauen genießende Jnſtanzen eingeſetzt werden, die darüber

zu n haben würden, in welchen Fällen „Enthaltſamkeit,
Sparſamkeit und Ordentlichkeit“ einem Arbeiter abzuerkennen
ſeien, und es würde ſich dann wahrſcheinlich bei der erſten Ge
legenheit ergeben, daß es ein ſehr ſchwieriges Unternehmen ſein
würde, in dieſer Beziehung eine allgemein giltige und allgemein
glaubwürdige Grenze zu ziehen.

d Frankreich liegt der Entwurf eines Geſetzes betreffend
die Invaliden und Altersverſicherung der Arbeiter der
Deputirtenkammer vor. Es iſt von nicht n Jntereſſe,
daß die dortige Regierung unter thatkräftiger Antheilnahme
des ſozialdemokratiſchen Miniſters Millerand ſich bei dieſer
Vorlage ſo eng wie möglich an das deutſche Vorbild
alen hat. Noch beachtenswerther aber iſt es, daß
dieſe demokratiſche Regierung das deutſche Vorbild inſofern
an erheblich abſchwächt, als ſie die Dienſtboten und
ie fremdländiſchen Arbeiter von der Wohlthat der

Verſicherung ausnimmt, auf dieſe Weiſe alſo die Jdeale
demokratiſcher Gleichheit und ſozialdemokratiſcher Jnternationalität
oder Volksverbrüderung gleichmäßig verleugnet. Ferner hat
das deutſche Vorbild noch inſofern eine Abſchwächung erfahren,
als die Jnvaliden- und Altersverſicherung in Frankreich nicht
durchweg obligatoriſch ſein ſoll, ſondern daß man auch unter ge
wiſſen Umſtänden Privatverſicherungen zulaſſen will. Dagegen
ſind die Laſten, die der franzöſiſche ging den Arbeitgebern
und Arbeiteyn auferlegt, ganz erheblich höhere als diejenigen,
die bei uns zu tragen ſind. Wahrend nämlich in Deutſchland
vom Arbeitgeber und Arbeiter je 3,29 Mk. im Jahre als
Mindeſtmaß und je 8,46 Mk. als d naß zu zahlen ſind,
beträgt nach dem franzöſiſchen Entwurfe die entſprechende
Summe je 12 Mk. bezw. 36 Mk., alſo faſt das Vierfache:
dafür ſoll allerdings die Altersrente um fünf Jahre früher als
hei ung, nämlich ſchon vom 65. Jahre ab. gezahlt werden. Ob der

GeſetzentwurfAnnahme finden wird, ſteht dahin es macht ſich bereits

N. e nicht als defi

Mittwoch, 3. Juli 1901.

eine ſtarke Bewegung gegen die angebliche unerſchwingliche
Belaſtung des Erwerbslebens bemerkbar, und es iſt zu fürchten,
daß das ablehnende Beiſpiel Englands und der Schweiz üblen
Einfluß ausüben werde. Jedenfalls, ſo ſchließt das „Dresdener
Journal“, dem wir dieſe Ausführungen entnehmen, hat die
deutſche Arbeiterſchaft zu der Beobachtung ſehr gute Gelegen
eit, daß Staat und
ür ihre Jntereſſen und ſo die Beſſerung ihrer Lage am

beſten und bereitwilligſten ſorgen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 2. Juli.

Der Kultusminiſter Dr. Studt iſt mit mehreren Miniſterial
räthen geſtern Abend in Danzig eingetroffen. Heute früh fand
auf dem Oberpräſidium eine intime Schulangelegen
heiten ſtatt. Später wurde eine V nach Langfuhr und Oliva
angetreten, deren Hauptzweck die Jnſpektion der Bauten für die
techniſche Hochſchule war.

x Auf Grund der neuen Gewerbeordnungsnovelle ſind von
den Miniſtern für Landwirthſchaft, des Jnnern und für Handel
und Gewerbe, wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, die Regierungs
Präſidenten erſucht worden, ſich gutachtlich darüber zu äußern, ob
auf Grund der neueſten Gewerbeordnungsnovelle der Buchführung
und Beaufſichtigung zu unterſtellen ſeien: 1. der Handel mit
Looſen von Lotterien und Ausſpielungen oder mit Bezugs und
Antheilſcheinen auf ſolche Looſe; 2. der gewerbsmäßige Betrieb:
a) der Viehverſtellung (Viehpacht), b) des Viehhandels, c) des
Handels mit ländlichen Grundſtücken. Für Trödler, Rechtskon-
ſulenten, Jmmobiliar-, Darlehns- und Heirathsvermittler,
Privatdetektivs, mit Ausnahme der Auskunfteien, ſind bereits ent
ſprechende Vorſchriften theils erlaſſen, theils in Vorbereitung
begriffen.

Marine-Etat. Jn dieſen Tagen gingen die erſten Mit-
theilungen über einige Forderungen des MarineEtats für das
Rechnungsjahr 1902 durch die Blätter, die indeſſen, nach den „Verl.

das Reichsſchatzamt. ſich erſt in mehreren Wochen mit den Etats-
voraufſtellungen der einzelnen Reſſorts zu beſchäftigen haben wird.
Als beſtimmt feſtſtehend kann dagegen heute ſchon gemeldet werden,
daß der neue Marine-Etat nach Anlage B des Flottengeſetzes über
die Vertheilung der in den Jahren 1901 bis 1917 vorzunehmenden
„Erſatzbauten“ die Forderungen eines großen Kreuzers und eines
kleinen Kreuzers bringen wird, indem die erſten Bauraten in den
neuen Etat Einſtellung finden werden, da dieſe Erſatzbauten nach
dem S 2 des Geſetzes geregelt ſind. Der große Kreuzer wird der
zweite zu fordernde Erſatzkreuzer (der erſte wurde im Etat für
1901 als Erſatz für „König Wilhelm“ bewilligt) ſein, von denen
bis zum Jahre 1917 zehn zu bauen ſind; der kleine Kreuzer
dagegen der erſteſeiner Gattungſein, indem von dieſer Schiffsgattung
bis zum Jahre 1917 einſchließlich noch 29 Schiffe auf Stapel zu
legen ſind. Die Einſtellung der neu zu beſchaffenden Schiffe in
die nächſtjährigen Etats, es ſind dies nach den bewilligten Neu
bauten vom laufenden Rechnungsjahre jetzt noch neun Linienſchiffe,
zwei große Kreuzer und ſechs kleine Kreuzer, bleibt dem Reichs
marineamt nach Wahl überlaſſen, da die Aufſtapelung dieſer Neu
bauten durch das neue Flottengeſetz nicht geregelt iſt, wie aus den
Anlagen hervorgeht. eit Sicherheit iſt indeſſen anzunehmen, daß
der neue Marine-Etat bereits einige Forderungen zu dieſen Neu-
bauten enthalten wird, da z. B. die Erſatzbauten für die Linien-
ſchiffe erſt im Jahre 1906 ihren Anfang nehmen und andernfalls
der Ausbau der Schlachtflotte in Stillſtand gerathen würde.

Von den Ansführungsbeſtimmungen zum neuen Wein-
geſetz, die der Bundesrath nach den Fs 6 (binſichtlich der Deklara
tionspflicht für Schaumwein) ſowie 20 und 21 (Grenzbeſtimmungen
des Gehaltes von Wein) aufſtellen kann, iſt der weſentliche Jnhalt
der Beſtimmungen über Schaumwein bereits bekannt: obligatoriſche
Aufmachung einer Halsſchleife mit der Aufſchrift „gefüllt in Deutſch
land u. ſ. w.“ Dagegen beſtehen noch Meinungsverſchiedenheiten
über die Ausführungsbeſtimmungen nach S 20 des Weingeſetzes.
Vorausſichtlich werden wieder die „Grenzzahlen“ wie nach dem
alten Geſetz bezw. der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
29. April 1892 aufgeſtellt; doch beſteht Neigung, die Grenze für
Mineralbeſtandtheile um o Gramm pro 100 cbem Wein herab-
z en, dagegen die Grenze für die Extraktſtoffe um Gramm,
ei Rothwein um 2 o hinaufzuſetzen. Der Bundesrath wird am

nächſten Donnerstag über den Entwurf beſchließen.

Ueber den Beſchwerdeweg der Lehrer hat der Unterrichts
miniſter verfügt: „Es iſt zur Vereinfachung des Geſchäftsganges
beſtimmt worden, daß Lehrer und Lehrerinnen in Volksſchulen ihre
Geſuche und Anträge in perſönlichen wie in Schulangelegenheiten
ſtets auf dem Jnſtanzenwege einzureichen haben, dieſe Be
ſtimmung iſt in neuerer Zeit wiederholt unbeachtet geblieben. Jch
ſehe mich daher veranlaßt, ſie hierdurch in Erinnerung zu bringen,
und beauftrage die königliche Regierung, durch die Orts- bezw. Kreis
Schulinſpektoren den Volksſchullehrern und Lehrerinnen die Beachtung
jener Anordnung erneut zur Pflicht zu machen und ſie ausdrücklich
anzuweiſen, fortan alle Geſuche und Eingaben ohne Ausnahmeim vorgeſchriebenen Jnſtanzenwege vorzulegen. Es iſt ihnen
dabei leichzeitig zu eröffnen, daß unmittelbar vor-
g eſuche den Abſendern ohne weitere Prüfung durch die

eheime Regiſtratur des mir unterſtellten Miniſteriums portopflichtig
werden zurückgegeben werden. Andererſeits muß ich aber beſtimmt
erwarten, daß die Rektoren, die Orts- und Kreisſchulinſpektoren,
ſowie die Landräthe alle Geſuche und Eingaben von
Lehrern und Lehrerinnen, welche ihnen inſtanz-
mäßig zur Weiterbeförderung überreicht werden,unverzüglich, mit der etwa erforderlichen be-
gleitenden Aeußerung verſehen, weitergeben,gleichviel, ob ſie die Eingaben inhaltlich für begründet erachten oder
nicht. Denn das Verbot unmittelbarer Vorlegung eines Geſuches
darf in keinem Falle dazu führen, daß dem Geſuchſteller
das Gehör des Vorgeſetzten, deſſen Entſcheidung er nach-
ſucht, verſchloſſen wird.“

eſellſchaft in Deutſchland noch immer

begeichiten find, da

Zum Kapitel Ueberbürdung der Schüler.

Ceschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. u404,

Jn den Allge
meinen Bemerkungen zu den neuen Lehrplänen der
höheren Lehranſtalten ſind auch beachtenswerthe Anweiſungen da
rüber enthalten, wie eine Ueberbürdung der Schüler zu verhüten iſt.
An den Gymngſien iſt zu dieſem Zweck daran feſtzuhalten, daß ein
und derſelbe Schüler in der Regel nur an dem wahlfreien neu
ſprachlichen oder an dem hebräiſchen Unterricht theilnehmen darf,
und daß eine Betheiligung an beiden Fächern von dem Direktor
nur ausnahmsweiſe geſtattet werden kann. Für die Art und das
Maß der von den Schülern zu fordernden Hausarbeit ſind folgende
Geſichtspunkte maßgebend: Alle Hausarbeiten dienen lediglich ent
weder der Anleitung zur Ordnung und Sauberkeit (Reinſchriften)
oder der Aneignung des unentbehrlichen Gedächtnißſtoffes und der
Befeſtigung des Gelernten oder der Erziehung zur ſelbſtſtändigen
geiſtigen Thätigkeit. Demgemäß ſind die Hausarbeiten als eine
weſentliche Ergänzung des Schulunterrichts beſonders für mittlere
und obere Klaſſen anzuſehen, aber unter ſteter Berückſichtigung
und Beachtung der körperlichen und geiſtigen Entwickelung ſowte
der Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Altersſtufen zu bemeſſen,
Ein nicht unerheblicheg Theil deſſen, was früher der ſchriftlichen
Hausarbeit zufiel, kann bei richtiger methodiſcher Behandlung des
Unterrichts in die Schule verlegt werden. Bei Vertheilung der
Hausarbeiten iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß, normale mittlere
Leiſtungsfähigkeit vorausgeſetzt, eine Ueberbürdung nicht ſtatt
findet und an jedem Tage ausreichend Zeit zur Erholung bleibt.

Der Landesverein preußiſcher Volksſchullehrerinnen
hat an den Kultusminiſter Dr. Studt und den Handelsminiſter
Moeller je eine Petition gerichtet. Die erſte betrifft die Er
richtung ſtaatlicher Kurſe zur Ausbildung von
l d uns s ſch trlkeprerign er Jn der Eingabe
heißt es

Die ſittlichen Zuſtände unter der ſchulentlaſſenen weiblichen
Jugend, die Erhaltung und Erneuerung des deutſchen Familien
lebens und die Bedürfniſſe von Handel und Gewerbe fordern immer
dringender die Einführung der Mädchen-Fortbildungsſchule. J
hohe ethiſche und ſoziale Bedeutung iſt anerkannt und ihre Zahl
iſt in ſteter Zunahme begriffen. Privatleute und vereinzelt auch
die Städte und Landkreiſe gehen mit der Errichtung weiblicher
Fortbildungsſchulen vor. Der Segen dieſer auf freiwilligen Be

ſuch gegründeten Fortbildungsſchulen wird aber denen nicht zu
theil, die deſſen am meiſten bedürfen, denn die unter den ſchwerſten
ſittlichen und materiellen Nothſtänden leidenden Mädchen bleiben
dieſen Anſtalten fern. Daher wird die Forderung der Zwangs-
Fortbildungsſchule für Mädchen als eine der dringendſten Auf
gaben der ſozialen Reform ſich in der Oeffentlichkeit durchſetzen.
Der Beſchluß des preußiſchen Städtetages vom Januar 1901 iſt
ein Beweis dafür. Die Einführung der Zwangs-Fortbildungs-
ſchule für Mädchen müßte geradezu an dem Mangel geeigneter
Lehrkräfte ſcheitern, falls ein hohes Königliches Staatsminiſterium
nicht durch die Errichtung ſtaatlicher Kurſe zur Ausbildung von
Fortbildungsſchullehrerinnen in ſtaatlichen Kurſen a) als Unter
richtsfächer: Pſychologie und Methodik; Kulturgeſchichte, Volks
wirthſchaftslehre und Geſetzeskunde; Geſundheitslehre mit be-
ſonderer Berückſichtigung der Kinderpflege; hauswirthſchaftlichen
Unterricht mit Bethätigung in der Küche; als Wahlkurſe Schnei-
dern und Wäſchenähen; b) eine Zeitdauer der Kurſe von einem
Jahre; c) die Errichtung der Kurſe in einer Univerſitätsſtadt, da
mit die Theilnehmerinnen zugleich Vorleſungen an der Univerſität
in den von ihnen bevorzugten Fächern hören können; d) die Be-
willigung von ſtaatlichen Unterſtützungen während der Theilnahme
an den Kurſen, damit dieſe jeder begabten und ſtrebſamen Volks
ſchullehrerin auch thatſächlich zugängig ſind.

Die Eingabe an den Handelsminiſter betrifft die Errichtung
ſtaatlicher Kurſe zur Ausbildung von Handelsſchullehrerinnen
und die Möglichkeit der Theilnahme der preußiſchen Volksſchul
lehrerinnen an dieſen Kurſen.

Dte Handwerkökammer für den Regierungsbezirk
Breslau hat ſoeben ihren erſten Jahresbericht ausgegeben.
Dem einleitenden Abſchnitt entnehmen wir nachſtehende Aeuße
rungen über die allgemeine Lage des Handwerkes: „Der Grund
für die im Allgemeinen noch befriedigende Stellung von Arbeit-
gebern zu Arbeitnehmern liegt zum Theil darin, daß der Meiſtel
ſich noch immer erinnert, daß auch er einſtmals Geſelle war, zum
Theil aber auch in der Nothlage, in der ſich das Handwerk be
findet, indem ihm weder genügend Geſellen noch Lehrlinge wachſen
Am ſchlimmſten haben an dieſem Mangel an „gelernten Arbeitern
die Meiſter auf dem Lande und in den kleinen Städten zu leiden
Die Meiſten, die ſich dem Handwerk widmen wollen, ziehen nach de
Großſtadt, wo die Löhne höher ſind, viel mehr Vergnügen ſich bietet

Und die ſtraffe Hausdisziplin, die bei den Meiſtern in den Klein
ſtädten und auf dem Lande noch herrſcht, nicht mehr vorhanden iſt
So iſt allmählich eine Centraliſation des Handwerks in wenigen
Orten entſtanden, die für die Geſammtheit nicht von Vortheil ſein kann
Die ſchlimmen Folgen einer ſolchen Centraliſation zeigen ſich auch an der
Punkten, wo dadurch eigentlich Vortheile eintreten müßten, indem derKon
kurrenzkampf, ſowohl zwiſchen den Arbeitgebern als auch den Arbeit
nehmern immer ſchärfere Formen annimmt. Auf der einen Seite ein
ungeſundes Unterbieten der Preiſe, ein Erweitern des KreditSyſtems,
das die Arbeit unlohnend macht, auf der anderen Seite Lohnkämpfe
in ihrer ſchroffſten e Eine Hauptaufgabe der Regierung wird
es daher ſein müſſen, dieſer Centraliſalion des Handwerks vor
zubeugen und die nöthigen Maßnahmen dafür ins Auge zu faſſen
Dazu gehört die Förderung des Fortbildungs- und Fachſchul
weſens in allen Theilen der Provinz, die Förderung des Ge
noſſenſchaftsweſens, namentlich der Kredit, der Werk und det
Rohſtoffgenoſſenſchaften, welche möglichſt gleichmäßig vertheil
werden müſſen, und die Hebung und Verbeſſerung der Verkehrs
verhältniſſe, um den Handwerkern in der Provinz es zu ermög
lichen, möglichſt billig ihre Rohſtoffe zu erhalten und möglichſt be
quem ihre fertigen Waaren abſetzen zu können. Der Bericht geht
ſodann auf die Nothwendigkeit des Befähigungsnachweiſes und
eine beſſere kaufmänniſche Vorbildung der Handwerker ein undfährt dann fort: „Wir hoffen, daß ſowohl die Regierung, als
auch die Kommunalverwaltungen uns in der Löſung dieſer Auf
gabe unterſtützen werden, und daß auch andererſeits die Handiverker
ſelbſt die Vortheile dieſer Einrichtung erkennen und ſich des ihnen
gebotenen Unterrichts bedienen werden. Gleichwohl können wir
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Mcht umhin, zu bekonen, daß ſelbſt bei dem beſten Willen die
Macht des Staates zur Förderung des Handwerks immerhin ver
hältnißmäßig beſchränkt iſt. Jn erſter Linie iſt der Handwerker
auf ſeine eigene Kraft, ſeinen Fleiß und ſeine Rührigkeit ange
wieſen, in zweiter Linie kann er Vieles durch feſten Zuſammenſchluß
der Berufsgenoſſen in Jnnungen und Genoſſenſchaften erreichen
und erſt in dritter Linie ſteht die Hilfe des Staates. Auch für den
J e gilt der Spruch: „Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott.“
Die Aufgabe der Handwerkskammer wird es ſein, alle Hinderniſſe,
die der Entfaltung der eigenen Kraft im Wege ſtehen, zu beſeitigen
und dem Handwerker die Mittel an die Hand zu geben, durch die
er konkurrenzfähig bleiben oder wieder werden kann. Um dieſe
Ziele aber erreichen zu können, iſt die Kammer auf die Mit
arbeit ſämmtlicher Handwerker, ſeien ſie in
Fnnungen vereinigt oder ſtehen ſie noch außerhalb derſelben, ange
vieſen und ſie bittet alle ihre Bezirkseingeſeſſenen, darin mit
arbeiten und ſie unterſtützen zu wollen. Die Handwerks-
'ammer ſieht große und wichtige Aufgaben vor
fich deren Löſung ſie mit dem Bewußtſein unternimmt, daß ſie
durch die Erfüllung ihrer Pflichten nicht allein dem Handwerker
ſtande ihres Bezirks, ſondern auch dem geſammten deutſchen
Handwerkerſtande und damit unſerem deutſchen Vaterlande
dienen wird.

Allgemeine nationalliberale Parteiverſammlung in
Nürnberg am 29. Juni. Reichstagsabgeordneter Dr. c
begann ſeinen Vortrag mit Streiflichtern auf die Thätigkeit der Partei
im Reichstag und mit einem Ausblick auf die kommenden Aufgaben.
An die Enthüllung des Bismarck- Denkmals vor dem Reichstagsgebäude
erinnernd, rühmte er, daß Bülow das Erbe des erſten großen Kanzlers
nicht nur angetreten habe, ſondern auf demſelben weiterzubauen trachte.
Sein Vorgehen in der auswärtigen Politik, in der Samoafrage,
den chineſiſchen Wirren verdiene volle Billigung. Mancherlei
Schattenſeiten zeigten die innerpolitiſchen Verhältniſſe. Der Toleranz
Antrag der ultramontanen Partei bedeute in ſeinem zweiten Theil
die Abſchaffung des geſammten Partikular-Staatskirchenrechts

erkläre ſich die nationalliberale Partei, die ſonſt natürlich
dem Boden der echten Toleranz ſtehe. Einen dunklen Punkt

in der inneren Entwickelung bilde die ſozialdemokratiſche Bewegung.
Auch dieſe Partei befinde ſich jetzt in einem Gährungsprozeß.
Aber die von ihr drohenden Gefahren müßten bekämpft werden,
vor Allem durch den weiteren Ausbau der deutſchen Sozialreform,
die von der nationalliberalen Partei jederzeit eifrigſt gefördert, jetzt
vorbildlich für andere Nationen iſt. Sodann behandelte Redner die
für die kommende Seſſion wichtige rege des Zolltarif s und
der Handelsverträge. Die Partei trete im Hinblick auf die
unbeſtrittene Nothlage der Landwirthſchaft ein für eine Er
höhung der Getreidezölle in ſolchen Grenzen, daß dadurch künftige

nicht unmöglich gemacht und Deutſchland nicht
olirt werde.

Die ungeſetzlichen Manipnlationen an der Börſe
werden in einem an die Frankfurter Zeitung“ gerichteten
Berliner Briefe folgendermaßen gekennzeichnet:

„Erſt jetzt, nachdem die r den unerhörten
fug angepackt hat, der mit dem Fixen auf dem Kaſſamarkte verübt

wird, erfährt man, welche Firmen dieſe Sorte von Geſchäften zu ihrer
Spezialität gemocht haben. Durch die gegenſeitige Ausſprache von
Vertretern der Banken und Bankfirmen wird u. A. jetzt bekannt, daß
rin einziges dieſer Bankgeſchäfte in den letzten drei
Wochen von der einen Bank 73 Mal und von einer anderen Bank
84 Mal exekutirt werden mußte. Nun hat ſelbſtverſtändlich die
Baiſſe Spekulation gerade ſo gut ihre Berechtigung wie die auf Hauſſe
jerichtete, und die Kontremine kann unter Umſtänden auf für die all
gemein wirthſchaftlichen Intereſſen ſich nützlich erweiſen. Hat ſich doch
geradezu als ſchädlich gezeigt, daß für Montan und Jnduſtrie Aktien
durch das Terminverbot die legitime Kontremine ausgeſchaltet wurde,
daß ſie alſo weder im Anfang für die Hauſſe Ausſchreitungen als
Dämpfer mittelſt BlankoVerkäufen, noch zuletzt im Kursſturz als
Prellſtein mittelſt Deckungsbedarf dienen konnte. Ällein dies rechtfertigt
keineswegs das Gebahren der Kaſſa-Fixer. Wer ſeine peſſimiſtiſche
Auffaſſung der Verhältniſſe durch Blanko Verkäufe bethätigen will,
der muß entweder ſich auf Papiere mit erlaubtem
Terminhandel beſchränken oder auf irgend
einem legitimen Wege ſich Stücke ausleihen. Durchaus unge
hörig aber iſt es, im Komptanthandel prompte Lieferung zu ver
ſprechen und nicht zu erfüllen, ſondern abzuwarten, ob und wann es
zelingt, eben durch dieſe Fixerei den Kurs derart herunterzu
drücken, daß die Deckung mit Gewinn möglich wird. Denn damit
macht der Verkäufer eine doloſe Spekulation auf dem Rücken des
donafide- Käufers und zu deſſen Nachtheil. Die Häufung ſolcher Fälle
oon mißbräuchlicher Fixerei iſt geradezu ein Krebsſchaden unſerer
Börſe und es iſt die allerhöchſte Zeit, daß dieſer Abart von „Zeit
geſchäft“ ein Ende bereitet wird. Hoffentlich geht die Stempelvereini-
zung ganz energiſch vor und begnügt ſich nicht mit Worten, ſondern
Jäßt auch Thaten folgen.“

Hier iſt alſo deutlich nachgewieſen, daß und auf welche
Weiſe das DTerminhandelsverbot an der Börſe umgangen wird.
Unter „Kaſſageſchäft“ verſteht man gemeinhin einen Verkauf
Zug um Zug; an der Börſe iſt das anders, dort wird unter
dieſer Bezeichnung verſchleierter Terminhandel betrieben, man
verkauft am „Kaſſamarkte“ Waaren, die man nicht beſitzt und
ſucht dann durch allerhand Ränke und Kniffe einen Preisdruck
auszuüben, um die ne zu prellen. Ueber dieſe
„Fixer“ Künſte ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“:

„Daß dabei durchaus mit lauteren Mitteln gearbeitet worden iſt,
wollen wir nicht behaupten. Jm Gegentheil erregt namentlich ein
von der Kontremine ausgeſprengtes Gerücht allgemein lebhafte
Entrüſtung. Montanaktien wurden von dieſer Bewegung in Mit
e r erogen und wieſen ebenfalls mehrprozentige Rück
gänge auf.“

abei fordert die börſenliberale Preſſe unausgeſetzt größere
„Bewegunggsfreiheit“, fordert ſie, daß dieſe Fixerkniffe legitimirt
werden en indem das Terminhandelsverbot S
wird. ir meinen, daß der Zeitpunkt, eine Rückwärts-
revidirung des Börſengeſetzes zu fordern, heutzutage ſo ſchlecht
wie möglich gewählt iſt. Alle auf dem Gebiete des Bank und
Börſenweſens gegenwärtig beobachteten Vorgänge weiſen darauf
hin, daß unſere Börſengeſetzgebung nicht zu ſcharf, ſondern zu
milde iſt und daß namentlich die Anwendung der geltenden
börſengeſetzlichen Beſtimmungen weit energiſcher als bisher
gehandhabt werden muß.

Zum Gumbinner Mordprozefß ſchreibt die „Nat.Ztg.“:
„Es liegt uns jetzt der Wortlaut der Erklärung vor, welche General
leutnant v. Alten als Gerichtsherr in dem Gumbinner Mordprozeß
zur Begründung der Berufung abgegeben hat. Wir können ihn nicht
mittheilen, da das Preßgeſetz die Publikation von Schriftſtücken eines
Strafprozeſſes vor ihrer Bekanntgabe in der gerichtlichen Verhandlung
unterſagt. Wir beſchränken uns deshalb auf die Bemerkung, daß die
Erklärung lediglich eine Kritik der in der erſten Inſtanz erfolgten
Würdigung der dort vorgebrachten Beweismittel, lediglich eine Kritik
der Gründe des freiſprechenden Urtheils erſter dplan iſt. Neue

Verdachtsgründe oder Beweismittel, wie ſie zur
Rechtfertigung der neuen Unterſuchungshaft des Sergeanten Hickel
erforderlich wären, ſind in dem Schriftſtück nicht mit
einer Silbe erwähnt.“

Ein Proteſt. Jn der „Straßb. Poſt“ leſen wir Zu
Vierſen im Regierungsbezirk Düſſeldorf iſt dingt eine
Bismarckſäule enthüllt worden. Das hat manchen dortigen
klerikalen Kreiſen, die auch von der in Freiburg ſo ſorglich ge
pflegten „Wuotansangſt“ befallen zu ſein ſcheinen; nicht gefallen,
und in ihrem Eifer gingen ſie ſo weit, nicht nur in einer
eigens einberufenen Verſammlung einen Proteſt gegen dieſe
Bismarckehrung lozszulaſſen, ſondern ſie fanden es auch
mit ihrem Geſchmack nicht vereinbar, an den Kaiſer fol-
gendes Telegramm abzuſenden:

Etwa 800 patriotiſche katholiſche Männer Vierſens, verſammelt
in treuer vaterländiſcher Gefinnung zu Kaiſer und Reich und zum
Widerſpruch gegen die hier ſtattfindende übertriebene Se herrlichnng Bismarcks, verſichern Ew.
Majeſtät unwandelbarer Treue und Ergebenheit.

Wir haben das von den Abſendern jedenfalls erwarkete
Antworttelegramm aus dem kaiſerlichen Civilkabinet auf dieſe
eigenartige Huldigung noch nicht erfahren, werden aber
nicht verfehlen, es ſofort nach erhaltener Kenntniß weiter
zu verbreiten. Wie die Regierung über dergleichen Dinge
denkt, hat ſie bewieſen, indem ſie vor einiger Zeit dem
katholiſchen Pfarrer in Vierſen, der ſich an
der leidenſchaftlichen Bekämpfung der Bismarckehrung ſogar
von der Kanzel herab betheiligte, die Lokalſchulinſpektion
en tzog. Sie ging dabei jedenfalls von der unſeres Erachtens
zutreffenden Anſchauung aus, daß wie einſeitige Bismarck-
fanatiker, ſo auch fanatiſche Haſſer des großen Staatsmannes
für ein derartiges pädagogiſches Aufſichtsamt nicht die geeigneten
Perſönlichkeiten ſind. Zur Vervollſtändigung obigen Aus-
ſchnittes aus der Zeitgeſchichte mag übrigens noch dienen, daß,
laut Mittheilung der „Gladb. Ztg.“, ſämmtliche Feſtredner bei
der Vierſener Bismarckfeier, mit einer einzigen Ausnahme,
Katholiken waren. Welche Strafe erwartet jetzt dieſe Männer
nach dem Urtheil jener Centrumstelegraphiſten

Die Bildung eines polniſchen Wahlkomitees für Rhein
land- Weſtfalen wird von der „Praca“ gefordert. Das polniſche
Blatt ſchreibt anläßlich der demnächſt ſtattfindenden Reichstagserſatz-

Nachdruck verbofen.)

Alles oder nichts.
Novelletts von C. Gerhard.

„Du willſt alſo wirklich nach Schleſien gehen?“ Jäh er-
hob ſich Hilde Alten vom Klavier, ihre Augen blitzten ihren
Hatten an, der ſoeben mit einem Briefe in der Hand das
Zimmer betreten hatte.

„Ja, ich habe mich dazu entſchloſſen,“ erwiderte er ruhig,
„und Dr. Bergrot hat ſich bereit erklärt, mich hier zu vertreten.“

„Dieſer Entſchluß ſpricht von Deiner Gleichgiltigkeit, Deiner
Liebloſigkeit gegen mich!“ rief ſie erregt.

„Kannſt Du dieſes glauben, ſo kennſt Du mich nicht,“
ſagte er ſchmerzlich. „Hilde, Du mußt es doch wiſſen, daß die
tieſe Liebe, die mich um Dich werben ließ, nur gewachſen iſt in
den Jahren unſerer Ehe.“

„Schöne Worte, nichts mehr. Dein Beruf ſteht Dir höher
als ich. Wann ſehe ich Dich, wann haſt Du Zeit, Gedanken
W Deine Frau? Der größte Theil des Tages gehört Deinen

ranken; ſie beſchäftigen Dich ſogar, wenn Du bei mir biſt!“
„Wär's anders, Du würdeſt mich minder achten,“ gab er

ſchwer zurück. Sie aber fuhr immer lebhafter fort:
„Wie mir zu Muthe iſt, wenn ich beinahe ſtets allein bin,

während ich zu Hauſe von Eltern und Geſchwiſtern umgeben
war, daran denkſt Du nicht. Oder wenn doch, ſo glaubſt Du,
daß ich an meiner hübſchen Wohnung, meinem Flügel, meinen
Blumen Genüge finde. Auf Vieles muß ich verzichten; für das
Theater haſt Du keine Zeit, Geſellſchaften, Bälle machſt Du
nicht, doch ich bin noch jung und ſehne mich nach Freude!
Allem aber ſetzeſt Du die Krone auf, indem Du in das abgelegene
chleſiſche Gebirgsdorf gehen willſt, um gleichgiltige Menſchen,
le am Typhus erkrankt ſind, zu behandeln

„Gleichgiltig iſt mir Niemand, der leidet und dem ich
nützen kann.
iſt h mich, die ich Dir am nächſten ſtehe und leide, ver

u

„Hilde, Du thuſt mir Unrecht Wohl kann ich Dir nicht
allzuviel Zeit widmen, aber Dein Wohl ſteht mir höher als
alles andere in der Welt. Du biſt mein theuerſtes Gut, mein
Zeben würde ich hingeben, um Dich glücklich zu machen.“

Er wollte ſie an ſich ziehen, doch Hilde wehrte ihm.
„So erfülle meine Bitte, geh nicht nach Schleſien
Geſpannt hingen ihre Augen an ſeinem charaktervollenGeſicht, auf dem 6 der Kam malte.

„Jch kann nicht, Hilde. Jene Elenden ſchreien nach Hilfe,
ich ggh mein Wort,“

„Gilt es Dir höher als das Wort, das Du mir am Altare
gabſt rief ſie mit bebender Stimme.

„Es handelt ſich doch nur um eine Trennung von wenigen
Wochen,“ murmelte er gequält.

„Mir würden ſie zu Jahren werden. Und wenn Du heim
kehrſt, ſind es wieder andere Kranke, die Dich in Anſpruch
nehmen, eine neue Epidemie wirft Dich an andere Orte, nein,
ich ertrage es länger nicht. Jch will alles oder nichts. Triff
die Wahl zwiſchen mir und Deinem Beruf!

„Hilde, 4 grauſam kannſt Du nicht ſein! Jch bin mit
meinem Beruf verwachſen, er verſchafft mir Befriedigung und
die Mittel zu behaglichem Leben

„Das iſt nicht nöthig, Papa iſt reich.“
„Doch nimmer möchte ich von ſeinem Gelde leben. Ver-

lange nicht Unmögliches von mir. Du wußteſt ja, daß Du Dich
einem Manne der Arbeit angelobteſt.“

„Jch war blind, nun bin ich ſehend. Gelte ich Dir ſo
wenig, ſo zerreiße ich das Band zwiſchen uns. Jm Hauſe meiner
Eltern werde ich willkommen ſein.“

Haſt Du denn die Zeit unſerer jungen Liebe vergeſſen,
alles was uns aneinander bindet?“ fragte er gramvoll.

„Du löſeſt es durch Deine Wahl. So trage die Folgen
Sie ſah nicht den Blick voll Schmerz und Vorwurf, der ſie traf;
mit brennenden Augen ſtarrte ſie hinaus auf den noch winter-
lichen Garten. Da wandte ſich Dr. Werner Alten und verließ
den Salon, um in ſeinem Arbeitszimmer ruhelos auf und
nieder zu ſchreiten, eine Beute qualvoller Gedanken. Wie ein
betäubender Schlag hatten ihn die Worte ſeiner Frau getroffen,
und unmöglich dünkte es ihn, ſich von ihr zu trennen. Daß ſie
ſo unglücklich an ſeiner Seite war, hatte er nie geahnt. Frei-
lich war ſie verwöhnt von den Jhren, und er hatte nicht Muße

efunden, mit ihr zu tändeln. Aber hätte ſie nicht trotzdem
eine Liebe fühlen müſſen! Wenn ſie ihn jedoch ſo leicht auf

geben konnte, hatte ſie ihn denn ſo geliebt, hatte nicht nurflüchtiges Wohlgefallen ſie bewogen, ſein Weib zu werden

Nein, nein, zu deutlich hatte er damals die Liebe in ihren
Augen geleſen. Solch' ein Gefühl konnte doch nicht ſterben!
Sicher war es nur Trotz, der Hilde ſo hart machte wenn ſie
ruhiger geworden, würde ſie ihr Jrren einſehen. Er wollte
an ſie ſchreiben, ſie bitten, ihm Gerechtigkeit widerfahren zu
laſſen, bei ihm auszuharren. Er konnte ſie ja nicht entbehren,
ſein Lieb, ſein Weib, ſeinen Sonnenſtrahl, wenn er es auch zu
weilen vermißte, daß ſie nicht theilnahm an dem, was ſeine
Seele erfüllte.

Acht t hielt vor dem freundlichen Hauſe in der
Lenneeſtraße in der Reſidenz ein Wagen. auf den ein Koffer

n n e 23 e

im Wahlkreiſe Duisburg-Mülheim: „Die für der
früheren Vertreter dieſes Kreiſes, den iegegen Handelsminiſter noth
wendig gewordene Erſatzwahl iſt für die Polen von einer ge
wiſſen ſie dort das Zünglein an der Waagebilden können. Die polniſche Bevölkerung iſt ſeit den letzten Wahlen
dort ſehr gewachſen und wächſt weiter. Unter den mindeſtens 45 000
Wählern des Wahlkreiſes befinden ſich mindeſtens 5--6000 Polen.
Bei den letzten Wahlen ſiegte in der Stichwahl der nationalliberale
Kandidat mit etwa 23 000 Stimmen gegen den Centrumskandidaten,
der über 21000 Stimmen erhielt. Die polniſchen Vereine jener Gegend
ſtehen in keinem genügenden Zuſammenhang. Da die Wabl ſpäteſtens
im Herbſt ſtattfindet, muß ſo ſchnell wie möglich der Verſuch gemacht
werden, die fehlende polniſche Organiſation zu ſchaffen. Werden die
Polen organiſirt, ſo haben ſie mit ihren 5-- 6000 Stimmen die Ent
ſcheidung in der Hand. Auf keinen Fall dürfen aber die Polen im
erſten Wahlgange für den Centrumskandidaten oder den deutſchen
Miſchmaſchkandidaten ſlimmen. Die Polen müſſen infolge ihrer be
trächtlichen Anzahl durch Aufſtellung eines eigenen Kandidaten
bethätigen, daß ſie leben und daß ſie gewiſſe unerfüllte Forderungen
und Rechte haben. Setzen wir dem Centrum das Meſſer
an die Kehle! Verhilft uns dasſelbe nicht zu den nothwendigen
polniſchen Predigten in Rheinland-Weſtfalen, ſo
dürfen die Polen bei der Stichwahl nicht für den Centrums-
Kandidaten ſtimmen, ſondern müſſen ſich der Abſtimmung ent-
halten. Bis zu den Reichstagswahlen 1903 muß aber das polniſche
Wahlklomitee für Duisburg-Mülheim vollſtändig organiſirt ſein.“

Es wird immer beſſer!
Ueber ſozialdemokratiſch- demokratiſche Kampfes-

weiſe ſchreibt die „D. Tages-Ztg.“:
Unſern Leſern iſt die deutliche Erklärung des Reichstags

abgeordneten Schrempf bekannt, welche den r m
Landtagsab geordneten Tauſcher als gewiſſenloſen
Verleumder und Ehrabſchneider bezeichnet, weil dieſer behauptet
hatte, der Reichstagsabgeordnete Schrempf werde vom „Bunde
der Landwirthe“ ſubventionirt. Es iſt unſern Leſern erinnerlich,
daß der „Vorwärts“ darauf erklärte, die ſozialdemokratiſche
„Schwäbiſche Tagwacht“, das Blatt des Genoſſen Tauſcher,
habe falſch gerathen, wenn ſie in dein Abg. Schrempf einen
Subventionirten vermuthete. Es kann nicht genug hervor
gehoben werden, in welch' einer leichtfertigen, jedem ſittlichen
Empfinden Hohn ſprechenden Weiſe hier mit dem Namen und der
Ehre eines weit geachteten und angeſehenen Mannes verfahren wird.
Es beweiſt dies, wie ſyſtematiſch von der ſozialdemokratiſchen Preſſe
darauf ausgegangen wird, das Anſehen der politiſchen Gegner um jeden
Preis und ſelbſt mit den verwerflichſten Mitteln herunterzureißen.
Angeſichts dieſes unglaublichen Zugeſtänd-
niſſes, daß es ſich hier bei dem Vorwurf, daß
ein Mann beſtochen ſein ſoll denn das ſoll
in dem Ausdruck ſubventioniren liegen
lediglich um eine Vermuthung, ein Rathen ge-
handelt hat, weiß die ſozialdemokratiſche
Preſſe kein Wort der Entſchuldigung oder der
Erklärung vorzubringen. Wir ſtellen dies hiermit aus
drücklich feſt, um es für die Zukunft als Rüſtzeug gegen und als
Erklärung für die von dieſer Seite geübten Handlurgsweiſen bereit
zu haben. Bezeichnend iſt, daß die rein demokratiſchen Blätter
ſich an dieſer verleumderiſchen Hetze in gleicher Weiſe betheiligt
haben. Dahin führt die politiſche Verbitterung und der
Parteihaß! Herrn Reichskagsabg. Schrempf kann es ja an ſich
nur angenehm ſein, daß er auf dieſe Weiſe Gelegenheit bekam,
den unglaublichen Gerüchten erneut entgegenzutreten, die man erſt
heimlich ſchleichend und dann öffentlich in der Preſſe über ihn
verbreitet hatte. Es iſt bedenklich, daß ſelbſt angeblich angeſehene
Leute ſich dazu bergeben, den Verſuch zu machen, dadurch politiſche
Gegner zu Falle zu bringen, daß ſie gänzlich aus der Luft ge
griffene und unbeweisbare Gerüchte, deren Wirkung aber wohl
berechnet war, unter der Hand über ſie verbreiteten. Es war der
Oekonomierath Stakmeyer, der dieſes Amt bei der letzten Landtags
wahl in Württemberg übernommen hatte, indem er dasſelbe Ge
rücht, welches jetzt von der ſozialdemokratiſchen Preſſe über den Reichs
tagsabgeordneten Schrempf verbreitet iſt, im Stillen herumſagte,
daß nämlich Schrempf vom „Bunde der Landwirthe“ ſub-
ventionirt, erkauft, beſtochen ſein ſollte. Als dieſer Mann
daraufhin geſtellt wurde zeigte es ſich ſchließlich, daß er nur
ein Gerücht verbreitet hatte, von dem er gelegentlich beim Wein
gehört, von dem er aber nicht mehr weiß, von wem und wo er es
vernommen habe. Das ſind die Helden der Brotwucherſchreier! Wie
ſchlecht muß es mit der inneren Wahrheit einer Sache, hier mit der
Agitation gegen die agrariſchen Auffaſſungen, ſtehen, wenn die Träger
dieſer Agitation zu ſolchen ſchmählichen und jämmerlichen, dem ſitt
lichen Empfinden Hohn ſprechenden Waffen greifen!

geladen wurde. Dr. Alten folgte; ſein düſterer Blick flog zu
den Fenſtern ſeines Heims empor, an denen ſich kein Frauen
antlitz zeigte. Auf ſeinen aus tiefſtem Herzen kommenden Brief
hatte Hilde zu ſeinem Schmerz erwidert: „Du überzeugſt mich
nicht. So widme Dich denn ganz Deinem Berufe und werde
darin glücklich. Mein Rechtsanwalt wird die Scheidung ein-
leiten. Leb wohl!“

Nun weilte Dr. Alten ſchon einige Wochen in D. Mehr-
mals täglich ſchritt er die Dorfſtraße entlang, betrat die niedri
gen Häuschen, ging von einem Krankenbett zum andern, und
überall ſchauten die bleichen Geſichter dankbar zu ihm auf.
Bewundernswerthes hatte er in der kurzen Zeit geleiſtet, ener
giſch für Reinlichkeit und gute Luft in den Wohnungen geſorgt,
für gute Pflege und mit ſeinem reichen Schatz an Wiſſen die
Epidemie bekämpft. Nicht immer rang er dem Tode die Beute
ab, aber oft rettete er ein Menſchenleben, und dann leuchteten
ſeine ernſten Augen. Aus eigenen Mitteln hatte er ein kleines
Spital für die Aermſten und Kränkſten errichtet; an nichts ließ
er es ihnen fehlen, obwohl er ſelbſt wie ein Spartaner lebte.

Seine einzige Erholung war ein abendlicher Spaziergang
in das Land hinein, auf die Berge. Und doch fand er keine
Erfriſchung, denn ſein treuer Weggenoſſe war ſein Schmerz.Was die Tagesarbeit unterdrückt, ließ die Muße wieder an

leben unabläſſig dachte er an ſein Weib, das doch nicht mehr
ein eigen war. Zuerſt hatte er noch gehofft, ein verſöhnendes

ort zu erhalten, das Bekenntniß: „Ich liebe Dich, ich bleibe
Dein!“ Ja, er hatte geträumt, ſie eines Tages in ſeinem

immerchen im Gaſthofe zu finden, die holde Geſtalt. Vergeblich!
tatt deſſen traf ein Brief ihres Bruders ein, indem dieſer

ihm Nachricht von der eingeleiteten Scheidung gab. Alſo doch!
Wie ein waidwundes Thier ſich in den Tiefen des Waldes ver
birgt, war Werner an jenem Abend die entlegenſten Pfade
ewandelt. Er rang mit ſeinem Gram, aber die Liebe zu
ilde ſtarb nicht in ihm. Als er ins Dorf zurückkam, erſchraken

die Leute vor ſeinem erſtarrten Geſicht. Beinahe hätte er
gewünſcht, ein Opfer der Seuche zu werden, doch ſie verſchonte
ihn. Seinem Rechtsanwalt ſandte er ſeine Vollmacht, auf die

cheidung unter jeder Bedingung einzugehen nur ihm nie
mehr von der Angelegenheit zu ſchreiben. Was einſt ſein
Gluck, jetzt ſein Leid war, ſollte begraben ſein für immer. Doch
unerträglich dünkte es ihn, wieder in der Reſidenz fern von
Hilde zu leben, ſie vielleicht einmal zu treffen am Arm eines
Andern! Nein, er würde weithin gehen, wo man ſeine Hilfe
brauchte, wie jetzt hier, wo er Studien machen konnte zum Wohle
der leidenden Menſchheit, denn ihr gehörte er fortan allein!
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Ausland
Tuürkei.

Unter der Spitzmarke „Ueber treibungen“
bringt ein Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel vom
23. Juni nachfolgende Schilderung: Serben und Albanier, Bul-
garen und Panſlawiſten haben in den letzten Tagen die allgemeine
Aufmerkſamkeit auf den Orient gezogen, ohne daß im Grunde ge-
nommen hier irgend etwas geſchehen iſt, worin eine ernſthafte
Gefahr für den Frieden ſich ausdrückte. An der ſerbiſchen Grenze
fehlt es nie an Zuſammenſtößen, die oft ein blutiges Ende nehmen,
und wenn ſich jetzt die Telegramme häufen, die von Mord und
Brand und Einfällen albaniſcher Banden auf das Ge
biet des Königreichs ſprechen, ſo darf man nicht vergeſſen, daß
augenblicklich in Konſtantinopel über einen neuen Handels-
vertrag zwiſchen beiden Staaten verhandelt wird und die
Pforte gegen die ſerbiſchen Vorſchläge große Abneigung zeigt.

hren Widerſtand hofft man leichter zu brechen, wenn man politi
Verwickelungen im Hintergrund drohend erſcheinen läßt, und

da die Belgrader Regierung meiſterhaft auf dem tönenden Jn-
ſtrument der Preſſe zu ſpielen verſteht, hallt in Euxopa der Lärm
von den unerträglichen Zuſtänden, von der Gewaltherrſchaft der
wilden Albanier, die alle Chriſten vertilgen wollkten, mächtig
wieder. Wirkungsvoller für die Erfüllung der ten Wünſche
dürfte aber das Eintreten des ruſſiſchen Bot-
ſchafters in Stambul ſein, der dem Hildizpalaſt freundſchaft-
lich nahelegt, daß es im türkiſchen Jntereſſe liege, mit dem
Nachbar geregelte, gute Handelsbeziehungen zu unterhalten.
Die wirthſchaftlichen Momente kommen nun für die Haltung der
Pforte, wenn überhaupt, ſo in letzter Zeit zur Geltung; für poli
iſche Winke aus dem Norden hat man jedoch ein ſehr feines
Gehör, und damit ſcheint der baldige Abſchluß eines Vertrages
zeſichert zu ſein. Dann werden auch die Meldungen von den
albaniſchen Greueln auf einen geringeren Umfang zurückgeführt
werden. Ebenſowenig können die Redensarten der bulgariſchen
Verſchwörer Anſpruch auf Beachtung erheben. Herr Boris
Sarafow mag noch ſo oft von dem unmittelbar oder künftig
bevorſtehenden Aufſtand ſprechen, trotzdem erhebt kein Bauer
in Macedonien die Hand gegen die jetzigen Gewalthaber.
Das Vorgehen der Behörden gegen die Comitadſchis hat ihm von
Neuem gezeigt, welches Loos den Europäern beſchieden ſein würde,
und ſo bleibt er ruhig bei ſeiner Arbeit. Wiederholt iſt neuer
dings von der Rückkehr bisher dem Exarchat unterſtehender Dörfer
zum ökumenichen Patriarchat berichtet worden wenn es dabei hieß,
Albanier hätten dies durch Drohungen erzwungen, ſo liegt die
Unglaubwürdigkeit auf der Hand, denn zu Handlangern der öku-
meniſchen Kirche geben ſich die Stämme nicht her. Wenn der Ueber
tritt erfolgt iſt, ſo geſchah es, weil die Bauern der Anſicht waren,
bei dem Patriarchen mehr Schutz zu finden als bei ihrem bis
herigen Oberhaupt, deſſen Heerde den Türken jetzt nur als eine
Maſſe von Umſtürzlern gilt. Der Zwieſpalt zwiſchen den ver-
ſchiedenen chriſtlichen Bekenntniſſen auf dem Balkan zeigt ſich auch
in der Streichung der Unterſtützung des katholiſchen Clerus durch
die Sobranje. Die Bulgaren treten genau in die Fußſtapfen Rufß-
lands, wenn ſie jede andere Kirchengemeinde als die National-
kirche nach Kräften beſchneiden, die Moslim, die Katholiken um
Philippopel und die Griechen von Burgas, Anchialos und Stani
maka haben das zur Genüge erfahren. Das wiſſen die Griechen,
Serben, Walachen, Macedonier ſehr genau, und damit iſt ein
Grund gegeben, weshalb die chriſtliche Rajah in der europäiſchen
Türkei ſich nicht zu einer gemeinſamen Erhebung gegen die
mohammedaniſche Herrſchaft zuſammenthun wird. „Macedonien für
die Macedonier“ iſt ein nach berühmten Muſtern geprägtes Schlag-
wort, dem nur jeder Boden fehlt, denn kein katholiſcher oder
ökumeniſch-orthodoxer Chrkſt wünſcht die türkiſche Gewalt durch die
bulgariſche erſetzt zu ſehen, die ihm jede Bethätigung ſeiner Natio
nalität unterſagen würde, während die Türkei auf dem Gebiet der
Selbſtverwaltung der Gemeinden eine im Abendlande unbekannte
Duldung übt. Wonach die Rajahs verlangen, iſt beſſerer Schutz
von Hab und Gut, von Leben und Perſon. Wie ſchon oft aus
geführt wurde, iſt der Kredsſchaden die finanzielle Zerrüttung, an
der einen großen Theil der Schuld die ſchwere Rüſtung trägt, welche
die Türkei anlegen muß, um ſich gegen die Verſuche zu ſchützen,
ihren Beſitzſtand zu verringern. Vor den Ausgaben für Heeres-
zwecke ſtehen alle übrigen Jntereſſen zurück, im Wilajet Salonik
werden 95 Prozent aller Einkünfte auf das Heer verwandt, von
dem Reſt von 5 Prozent ſollten aber nicht nur die Gehälter der
Beamten, ſondern auch der Offiziere beſtritten werden. Hätte man
in Europa nicht ſo lange ruhig zugeſehen, wie der Abfall vom tür
kiſchen Reich laut verkündet und ſtill nach Kräften vorbereitet wurde,
ſo wären dieſe Zuſtände nicht eingetreten. Die Beamten, die lange
Monate kein Gehalt bekommen haben, ſuchen ſich ſchadlos zu halten,
vo es nur geht, und ein hungernder Gendarm ſetzt ſich im tür-
liſchen Reich einfach in einem chriſtlichen Dorf feſt und läßt ſich
füttern; vor Moslim hat er auch keine Scheu, wenn ſie nicht

Mehr als drei Jahre ſind vergangen. Golden ſcheint die
Frühlingsſonne auf die ſtattlichen Häuſerreihen Hamburgs, auf
den Hafen. Soeben iſt ein großer Dampfer angekommen, die
Ketten werden an Bord geworfen, betäubender Lärm erſchallt,
und über die Brücken ſtrömen die Reiſenden, zum Theil von
Freunden begrüßt.

Zuletzt verläßt ein ſonnengebräunter Mann den Dampfer;
er hat keine Eile, Niemand erwartet ihn. Manch' ein Blick
fliegt zu dem intereſſanten Geſicht, der ſtattlichen Geſtalt.
Dr. Werner Alten achtet deſſen nicht; mehr als er geahnt, er
ſchüttert ihn das Wiederſehen der dentſchen Heimath, die er einſt
in Haſt geflohen, um Länder und Meere zwiſchen ſich und jene
zu legen, die ſich von ihm losgeſagt. Als die Epidemie in Schleſien
erloſchen, hatte er ſich einer Expedition nach Afrika angeſchloſſen,
um das Weſen der Peſt zu erforſchen; rühmend war
ſeine eifrige Mitarbeit von den Leitern des Unternehmens an
erkannt worden. Auf der Rückreiſe hatte er in Spanien,
Frankreich, England die hervorragendſten Krankenhäuſer beſucht,
von dort den Seeweg nach Deutſchland benutzt. Während
dieſer Jahre ſtand er nur mit Berliner Gelehrten in flüchtiger
Verbindung von Hilde hatte er, getreu ſeinem Wunſche, nie
gehört. Daß die Scheidung rechtskräftig geworden, war un
zweifelhaft.

Sein bitterer Groll war längſt verrauſcht, doch ſchmerzliche
Wehmuth in ſeinem Herzen zurückgeblieben. Vor Kurzem batte
er die Aufforderung erhalten, der Leiter eines großen Kranken
hauſes der Hauptſtadt zu werden, doch dieſe hatte er nie mehr
betreten wollen. Warum aber nicht Hilde und er würden
wie in getrennten Welten leben. Jedenfalls wollte er hin, um
mit maßgebenden Perſonen zu ſprechen.Der Eilzug führte ihn in Ziele entgegen. Zu Beſuchen

iſt es zu ſpät; ſo wandelt er durch die Straßen, und überall
erwachen Erinnerungen, ſüße und ſchmerzliche. Der Stadtpark
liegt vor ihm im Zauber des Lenzes, und da iſt die Straße,
das Haus, in dem er ſo ſelig war. Was treibt Dich, Thor,
in feine Nähe Wohnen darin nicht längſt fremde Menſchen
Aber Alles muthet ihn bekannt an.

Doch dort unker Blumen ſpielt ein Kind. Goldene Locken
fallen auf ſein weißes Kleidchen, es jauchzt mit hellem Stimm
chen. Wem gehört der Knabe? Die Wärterin plaudert mit ihm
und trägt ihn hinein. Und noch immer reglos ſteht Dr. Alten.
Da erkönt im Hauſe der Klang einer Frauenſtimme. Weich und
ſchmerzlich klingt es zu dem Lauſchenden:

„Nur wer die Sehnſucht kennt,
eiß, was ich leide.“

Hildens Stimme] Ein Beben ergrrift n. Sie eilt

einem mächtigen Grundbeſitzer als Pächter oder Tageldhner dienen.
Aehnliche Dinge kommen in Europa vereinzelt hier und da in
gleicher Weiſe vor, bei der Türkei, die für das Abendland ſo unbe
kannt ift wie Centralafrika, gelten ſie als Beweis, daß ſie
keine Daſeinsberechtigung mehr hat.

China.
Gefecht bei der großen Mauer bei Tſchaugtſchöng-

Daß engliſche Reporter den Leiſtungen der deutſchen Truppen
in China doch hier und da noch gerecht werden, erſehen wir mit
Vergnügen aus dem folgenden, den „Braunſchweiger Neueſten Nachr.“
entnommenen Berichte des Korreſpondenten der „Morning Poſt“.
Nachdem der engliſche Berichterſtatter (Whigham) durch die That
ſachen dargelegt hat, daß die Expedition zur Freilegung
der Straße nach Schnai durchaus gebolen war um die eigenen
Truppen vor Ueberfällen zu ſichern, von einem „unnützenAufregen“ der Chineſen durch die Deutſchen alſo keine
Rede ſei, berichtet er, daß General v. Kettler mit Genehmigung des
Grafen Walderſee beſchloß, dem Treiben der Chineſen durch
Beſetzung des Tſchangtſchöng-Paſſes ein Ende 8 machen, und dazu
ein noch nicht im Feuer geweſenes bayeriſches Bataillon beſtimmte.
Er fährt dann wörtlich fort

Die Bayern legten durch einen wahrhaft glänzenden Marſch die
Entfernung von 190 km bis an den Fuß des Paſſes in vier Tagen
zurück. Jch erhielt vom General die Erlaubniß, am zweiten Tage
nach deren Abmarſch ihnen zu folgen, mit dem tröſtlichen Zuſatze,
ich hätte nicht die geringſte Ausſicht, ſie zu Pferde einzuholen, ehe der
Kampf ſtattgefunden habe. Aber dank der Freundlichkeit des Herrn
Oberleutnants v. Stoltzenberg, der die Transportkolonne kommandirte
und Paotingfu einen Tag nach mir verließ, konnte ich die Pferde
unterwegs wechſeln, und ſo nach einer Reihe von Abenteuern that
ſächlich den Fuß des Paſſes bald, nachdem der Angriff begonnen
hatte, erreichen. Baron v. Stoltzenberg hatte die ganze Entfernun
in 24 Stunden zurückgelegt, was über ein ſo bergiges Gelände ſelbſt
für einen Offizier der berühmten rothen Huſaren nichts weniger als
eine ſchlechte Leiſtung war. Während der letzten 24 km unſeres Rittes
(Baron v. St. hatte vor mir zwei Stunden Vorſprung gewonnen)
konnte ich die Haubitzen gegen den vor uns liegenden Paß donnern bören,
und als ich mich dem Dorfe darunter näherte, knatterte das Gewehrfeuer
durch die Berge hin, Echo auf Echo hervorrufend, bis es ſchien,
als ſei eine große Schlacht im Gange. tried meinen
müden Gaul durch die leeren Straßen von Lungtſuankuan, das Dorf
am Eingange des Paſſes, und traf dort ſchließlich einen jungen Offi
zier, der mit vier Mann als Nachhut zurückgelaſſen war, und erfuhr
von ihm, daß das Gefecht (der Engländer nennt es natürlich
„Schlacht“) in den Bergen oben ſchon faſt vier Stunden im Gange
war und die Deutſchen ſcheinbar nicht weiter kämen, obwohl keine
Nachrichten über den Gang des Kampfes zum Dorfe zurückgelangtſeien. Auf alle Fälle gingen die Dinge nicht allzu gut und eine de

Anzahl Verwundeter könnte jeden Augenblick erwartet werden.
Während wir ſprachen, kam der erſte Jnvalide herangetrabt, ihm hatte
jedoch nur eine Haubitze den Fuß gequetſcht. Aber es ſah wirklich
aus, als ſollte es zu einem verzweifelten Kampfe kommen, deſſen
Ausgang keineswegs ſicher war. Der ſteile Abſturz der zerklüfteten
Berge, das Donnern der Geſchütze, das Krachen der Gewehrſalven,
vor Allem aber die Thatſache, daß der Angriff ſchon ſo lange im
Gange war, deuteten auf eine ſchwierige und möglicher Weiſe gefähr-
liche Situation. Dem ungeübten Auge ſelbſt mußte die Stellung der
Chineſen als ungeheuer ſtark und, richtig geſagt, ſo uneinnehmbar
erſcheinen, als überhaupt eine Stellung ſein kann. An Zahl mußten
ſie die Deutſchen mindeſtens um das Fünffache übertreffen und an
Geſchützen ſich mindeſtens in gleicher Uebermacht befinden. Man
begann zu erwägen, was das Ergebniß einer Zurückweiſung der
kleinen deutſchen Abtheilung ſein würde, die danach gezwungen
wäre, ſich in Lungtſuankuan mit wenig oder gar keinem Proviant
zu verſchanzen und ohne Ausſicht auf Verſtärkungen rechnen zu
können Jch klomm die Berghänge hinauf und entdeckte nach
einer Stunde mühſeligen Kletterns die Haubitzen etwa hundert Fuß
über mir. Wie ſie da hinauf kamen ohne Flügel, war ſchwer auszu
denken. Noch ehe ich ſie erreichen konnte, hatten ſie die Kanonade
eingeſtellt: der eigentliche Angriff war gerade in der Entwickelung
begriffen. Dann entdeckte ich die Urſache für die lange Verzögerung.
5600 Yards entfernt war die Spitze des Paſſes, hoch ſich in den
Himmel erhebend, mit der großen Mauer gerade darüber,
deren zwei Wachthürme auf den höchſten Spitzen ſcharf aus
dem blauen Aether hervortraten. Die Strecke nach Schanſi
ging nicht zwiſchen den Hügeln hindurch, ſondern über dieſe
hinweg, und dieſe Höhen unter ſchwerem Feuer zu erklimmen, ſelbſt
wenn es aus chineſiſchen Gewehren kam wäre ſelbſtmörderiſch
geweſen. Deshalb hatte man in der Front nichts als ein Bombarde-
ment und eine kleine Demonſtration unternommen. Das ganze
bayeriſche Bataillon war, einem Waſſerlaufe folgend ſeitwärts
in die Berge gegangen und wurde jeden ugenblick auf
der Höhe der Großen Mauer, oberhalb des Paſſes, in der

noch an derſelben Stätte, ſie ſehnt ſich. Nach wem, nach wem
Sein Herz pocht in wilden, unregelmäßigen Schlägen, es zieht
ihn mit Macht hin zu der noch immer Geliebten. Ohne ſich
von ſeinem Thun Rechenſchaft zu geben, öffnet er das Gitter,
eilt im Schatten des Abends auf die Veranda; die Thüre zum
Zimmer iſt geöffnet.

Da ſteht Hilde vor ſeinem Bilde und hebt die Arme wie
verlangend ihm entgegen. Jhn ſchwindelt vor einem großen,
ungeahnten Glück.

„Hilde!“ Der traute Name iſt ſeinen Lippen ungewollt
entflohen. Sie wendet ſich und ſteht wie angewurzelt. Roſen
gluth überzieht ihr Antlitz, ſie ſtreckt die Hände aus und mur-
melt: „Endlich, endlich!“

„Verſtehe ich recht, Du begrüßeſt mich freudig, Du zürnſt
mir nicht, Du, die Du Dich von mir getrennt?

Sie ſchüttelte den Kopf. „Jch blieb Dein!“ hauchte ſie.
„Jch erkannte mein Jrren Gottlob, nicht zu ſpät! ich
ſchrieb es Dir längſt, harrte in Reue und Sehnſucht Deiner
Antwort.“

„Nie empfing ich eine Zeile von Dir.“
„So laß mich jetzt hier zu Deinen Füßen bitten „Ver-art des ich Bis heimathios genach daß ich Dir Dein Glück

nahm
Erſchüttert zieht er ſie empor. Sie aber fährt fort: „Nicht

eher r ich an Deinem Herzen ruhen, bis Du Alles weißt. Jn
und Trotz war ich gegen Dich verhärtet, da that Gott ein

under an mir unſer heißer, bisher vergeblich gehegter
Wunſch ſollte erfüllt, uns ein Kind geſchenkt werden Jhm
durfte ich nicht den Vater rauben. Doch erſt, als es ſeine Augen
dem Lichte aufgeſchlagen, Deine Augen, Werner, da erſtand
die Liebe wieder in mir, da ward ich erſt zum echten Weibe.
Und als der Kleine erkrankte, ſchrie ich nach Deiner Gegen
wart, Deiner Hilfe. Seitdem war mein gang Leben nur ein
Warten auf Dich. Jch glaubte nicht den Meinen, die Dich
für todt hielten, mein Herz ſagte mir Anderes; mußte Dich
ja um Vergebung bitten, gut machen, was ich gefehlt. Kannſt
Du mir nicht verzeihen, Werner, ſo mag er für, mich ſprechen,
er, unſer Sohn

Ueberwältigt von Glück, umfängt er Mutter und Kind.
„Du giebſt mir mehr, als ich verlor

„Doch ob ich auch gewandelt bin, an eines Wortes Be
deutung halte ich feſt: Alles oder nichts. Doch nicht nehmen
will ich Alles, ſondern geben Liebe, Theilnahme an Deinem
herrlichen Beruf, Treue ohne Wanken

r des Feindes erwartet. Jndeſſen hatten die Chineſen fünf
is ſechs Stunden lang einen furchtbaren Bleihagel auf den Ples

ſelbſt unterhalten, in dem ſich überhaupt keine Deutſchen befanden.
Auf 5500 Yards konnten die deutſchen Haubitzen währenddem in aller
Bequemlichkeit und Sicherheit ihr Bombardement unterhalten. Jhr
Schießen mit Schrapnells und Granaten war außerordentlich hübſch
anzuſehen. Ob es wirkungsvoll war oder nicht, konnte ich nicht feſt
ſtellen, aber es war unzweifelhaft, daß ſie ihre Schrapnells mit Zeit
zündern aus ihren 10 em Haubitzen auf eine Entfernung von 5500 Yards
mit Sicherheit zum Berſten brachten und daß die Zeitabmeſſung außer
ordentlich ſicher war. Indeſſen famen, wie ich erwartet hatte, die Bayern
mit ihrem Oberſten an der Spitze bereits von dem Gipfel des Paſſes
herab, ehe ich ſie erreichen konnte und mit ihnen mein rother
Huſar. Selbſt vollſtändig aufgerieben empfand ich die höchſte
Achtung für die Ausdauer des deutſchen Kavalleriſten, der innerhalb
30 Stunden, nachdem er Paotingfu verlaſſen hatte, ſich im Kampfe und
dem Tode gegenüber befand Jch erreichte eine Stunde ſpäter die
Spitze des Berges, wo die Große Mauer ſich leicht ſenkt und ſah
Schanſi vor mir liegen wie ein neues Kangan Aber wir
durften nicht weiter. Da die Chineſen uns in Tſchili anoegriffen
hatten, konnten wir ſie nach Schanſi hinein verfolgen. Nach dem
Kampfe wurde die L Mauer wieder unſere Grenze. Auf der
Höhe des Paſſes und auf den nächſten Hügeln lagen todte chineſiſche
Soldaten und Mauleſel zahlreich umher und rothe und gelbe
Flaggen belebten das düſtere Bild des mit Menſchenblut getränkten
Bodens. Wie viel Todte da lagen, kann ich nicht ſagen. Jch war
viel zu erſchöpft, um zu zählen. Der offizielle Bericht giebt
250 Chineſen als todt an, und er kann nicht weit fehl gehen. Die
Deutſchen hatten einen einzigen Mann verwundet und zwar an der
Schulter. Die Chineſen hatten faſt den ganzen Morgen damit
verwendet, ihr Feuer auf den Paß zu richten, in dem ſich kein
Feind befand, und die Flankenbewegung der Deutſchen überraſchte
ſie ſo vollſtändig, daß ihr an ſich ſchon ſchlechtes Schießen lächerlich
ſchlecht wurde. Vier ihrer modernen Geſchütze ließen ſie im Paß
zurück. Und das war der große Durchgang, der dem Vorrücken
einer modernen Streitmacht verhängnißvoll werden ſollte. General
v. Kettler ſagte mir, als ich ihn auf dem Rückwege nach Paotingfu
traf: „Dem entfernteren Zuſchauer muß der Kampf wie ein
Poſſenſpiel erſcheinen, während die zu überwindenden Schwierig-
keiten durchaus nicht dieſen Charakter trugen.“ Auf alle Fälle
haben die Deutſchen ſich die Päſſe nach Schanſi hinein geſichert und
ihre Truppen werden ſie beſetzt halten, bis ſie China verlaſſen.
Ebenſo, was faſt gleich wichtig iſt, haben ſie eine Reihe von Hügel
poſitionen ſich für ihre Paotingfu-Brigade geſichert, wo ſie den
Sommer frei von der furchtbaren Hitze und den böſen Aus-
dünſtungen einer Chineſenſtadt in der Ebene verbringen können.

Da alle dieſe Schilderungen genau ſo auch in deutſchen
Briefen erzählt werden, ſo iſt die Wahrheit des engliſchen Berichtes
bis ins Einzelne erwieſen.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 1. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Guts und Ziegeleibeſitzer Karl Markgraf,

Angersdorf und Emma Scheuer, Leoſtr. I. Der Klempner Willy
Waßmuth, Schmeerſtr. 5 und Anna Müller, Kl. Ulrichſtr. 23. Der
Fabrikarbeiter Otto Meier und Hedwig Moritz, Thomaſiusſtr. 47.
Der Eiſenhobler Friedrich Schunack, Wörmlitz und Lina Kneſe,

ſcherben. Der Kupferſchmied Willi Gerike Halle und Anna
tiethling, Zſcherben.

Geboren: Dem Lokomotivheizer Helmuth Fiehnke, Meckelſtr. 16,
T. Erna. Dem Geſchirrführer Guſtav Vetter, Glauchaerſtr. 32, S. Kurt.
Dem Schloſſer Paul Weber, Prinzenſtr. 26, T. Elſa. Dem Arbeiter
Albert Müller, Domplatz 7, T. Gertrud. Dem Arbeiter Ernſt Thor-
mann, Kl. Brauhausſtr. 3, T. Gertrud. Dem Arbeiter Fried. Beyer,
Weingärten 35, S. Friedrich. Dem Arbeiter Viktor Gatzka, Tholuck
ſtraße T. Martha. Dem Eiſenbahn-Betriebsſekretär Otto Oertel,
Streiberſtr. 31, S. Otto. Dem Keſſelſchmied Alexander Spott, Albert
Schmidtſtr. 4, T. Martha. Dem Schriftſeger Willy Meier, Mans
felderſtr. 55, T. Jrmgard. Dem Bäckermeiſter Otto Mitſching,
Dryanderſtr. 28, S. Walther. Dem Fuhrmann Heinrich Beer,
Forſterſtr. 12, S. Ernſt.

Geſtorben Die Wittwe Katharina Max S Saxinger, 68 J.,
Gr. Ulrichſtr. 18. Des Geſchirrführers Karl Sonneck Ehefrau Hen-
riette geb. Graebe, 34 J., Brunoswarte 6. Des Schloſſers Wilhelm
Ellmann T. Emma, 10 Mon., Kl. Schloßgaſſe 4. Des Maſchinen
putzers Gottfried Schaege Ehefrau Marie geb. Reiche, 68 J., Saal-
berg 23. Des Bierfahrers Otto Tietz Ehefrau Katharing geb. Diefen
bach, 37 J., Klinik. Des Rangirers Otto Landgraf S. Otto, 4 Mon,,
Tauübenſtr. 16. Des Kaufmanns Karl BVärecke S. Ernſt, 1 J.,
Klinik. Der Jnvalide Andreas Rohleder, 65 J., Hirtenſtr. 10.
Der Schiffer Friedrich Buſſe, 32 J., Klinik. Der Hoſpitalit Ferd.
Neumeiſter, 78 J., Klinik. Der Arbeiter Wilh. Maerker, 72 J.,
Klinik. Der Poſtſekretär Karl Schmidt, 64 J., Martinſtr. 11. Des
Geſchirrführers Friedrich Dietſch T. Luiſe, 5 Mon., Steg 6. Des
Jnvaliden Herm. Beſtel T. Hertha, 3 Wochen, Oleariusſtr. 13. Der
Arbeiter Paul Adametz, 43 J., Bergmannstroſt.

Halle (Nord), Burgſtraße 38, Meldungen vom 1. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Maurer Wilhelm Schulze, Unterröblingen

(See) und Emma Dietrich, Ziethenſtr. 33. Der Tiſchler Auguſt
W Ackerſtr. 4 und Anna Leipold, Neehauſen. Der Poſtbote

iedrich Paetzold, Triftſtr. 47 und Maria Richter, Döbeln. DerHandlungsreiſende Paul Korell, Erfurt und Julianna Sctoiſchek,
Herderſtr. 1.

Geboren Dem Handarbeiter Hermann Kunze, Reilſtr. 31, T.
Anna. Dem Fabrikaufſeher Franz Schumann, Brachwitzerſtr. 7, T.
a. Dem Kaufmann Alex Michel, Weidenplan 13, T. Elſa.

em Fabrikarbeiter Karl Dillner, Burgſtr. 20, T. Frieda. Dem
Bäcker Guſtav Weber, Gr. Wallſtr. 15, S. Johannes. Dem Hand
arbeiter Reinhold Rockendorf, Erneſtusſtr. 1, S. Richard. Dem Bahn-
arbeiter Auguſt Hoffmann, Goſenſtr. 11, T. Frieda.

Geſtorben Des Arbeiters Heinrich Mattler T. Clara, 6 Mon.,
Ludwig Wuchererſtraße I. Des n. Martin Gumnr
T. Elſa, 7 J., Wilhelmſtraße 4. Des Schneidermeiſters Gottlieb.
Schmidt Ehefrau Auguſte geb. Bücking, 44 J., gr. Brunnenſtraße 67.
Der Rentenempfänger Wilhelm Pfeiffer, 87 J., gr. Brunnenſtraße 47.
Des Handarbeiters Hermann Büttner S. Max, 11 Mon. gr. Wallſtr. 4.
Des Dachdeckers Heinrich Kühne S. Hugo, 4 Mon., Breiteſtraße 15.
Des Zimmermanns Karl Nagel Tochter todtgeb., Kreisſtr. 3. Der
Hausdiener Louis Harniſch, 26 J., todt in der Saale aufgefunden.
Der Jnvalide Friedrich Schwerdfeger, 73 J., Alte Promenade 34.

T T m T 7T---„ 7„7Z TVerantwortlich für die Redaktion i. V. H. Oſtermann, Halle. Sprechſtundes
der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlitch, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Blasen- u. Ravnleiden
(Ausftuss) finden raſche u. ſchmerzloſe Heilung ohne Berufsſtörung
durch: „Locher's Antineon“ (40,0 Sarſavarill, 20,0 Burzelkrt.
10,0 Ehrenpreis, 100,0 ſp. dil., 100,0 ſp. e vino). Innerlich! Total
unſchädlich wirkend! Aerztlich warm empfohlen Broſchüren gratis
Flaſche Mk. 2.50. Zu haben in den Apotheken. Man hüte ſich vor
Nachahmungen und achte auf A. Locher's Namenszug! All einiger
Fabrikant: A. LKocher, Pharmaceut. Laboratorium, Stuttgart.
Niederlage in Halle Adler- und Engel-ApothekKe.

Julius Blüthner,
Kaiserl. Königl. Hofpianoforte-Fabrik-

Halle a. Saale, Poststrasse 21.



empfiehlt:

Kaffee,
Ferner

r

W

Schmeerſtr. 14, Leipzigerſtr. II,

24, 55,
Carl Zorn

Conditorei und Cafeé,
Leipzigerstr. 5.

Vorhehm. Verkehrslokal.
ff. Weine u. Viere.

Täglich Bouillon und Paſteten.

Man verlange
Proſpeft der

Sommerfriſche
Tanteuhurg i. Chür.
koſtenlos vom [8189Bürgermeiſteramnt daſelbſt.

umgehend den

aiſer's Kaffergeſcha
Größtes Kaffee- ImportGeſchäft Deutſchlands

im direkten Verkehr mit den Konſumenten

Thee, Biscuit
in allen Sorten und Preislagen

Cacao, Chocolade und Huckerwagaren,
in eigener Fabrik hergeſtellt,

garantirt rein, zu billigſten Preiſen.

Verkanfsſtellen in Halle:

Gr. Ulrichſtr. 40,

Vanrrad-
Reparatur -Werkſtalt

für alle Fabrikate.
Lager in Erſatz und

3

S W h. Schöning,V Gr. Steinſtr. 67.Brennabor-Fahrrä der.

Publikum von Wans-
leben und Umgegend
beehre ich mich ergebenſt an
zuzeigen, daß ich mich mit
heutigem Tage hierorts als

Maurermeiſter

etablirt habe. Jch empfehle
I mich zur Anfertigung von
S Zeichnungen Koſtenan
S ſchlägen und WerthTaxen

pp., ſowie zur prompten
Ausführung von Neu
und Reparaturbanuten
jeder Art.
Wansleben, d. 1. Juli 1901.

Fr. Höhne jun.,
S Maurer u Zimmermeister

59.

Fernsprecher II1I1t,

F. Sohaible
Halle a. S,

Möbelfabrik mit elektr. Betricb,

S 15 S Magazine: Gr. Härkerstrasse 26 u. 2,
am Nathskeller, empfiehltz S ce Alle Sorten Röbel zu niedrigen Preiſen

Auekünfte,“ V. nittelungen, Deobacht.,Vertrauenbange legennh. jed Art übera! g

in reeller Ausführung
Grösste 4uswahl m olstermshbeln,

Oberhemden farbig und weiſr,

Kragen, Manchetien, Chemi-
ſettes 2c. in guter Qualität
empfiehlt billigſt [9650

Gustav Wehnge,
24 Leipzigerſtraße 24.,

Arüdr. größ. Handrollwagen verk.
bill. A. Hoffmann, Dachritzſtr. 2.

e

Einem geehrten bauenden

bar un
Mittwoch, den J. ds. Mts. g t St r
Nachm. der Kapelle des Füſ.Neg. GenFeldm.4 er u Graf en u 36.

S ynag- 7-Nrbeifen.
Viele neue uſter in Teppichen, Kissen u. ſ. w.

empfiehlt

H. Schnee Nachf,
A. Ehermann

Halle a. S. Gr. Steinſtr. 84.NB. Bute meine Ausſtellung im Geſchäftslokal am Sonntag

i zuar ſarke „Plolring
giebt Geowühr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin,
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

a We Lanolin- FabrikR z prrird a NlartiniKenfelge.

Ostseeb. Heiligendamm.
Hötel u. Pension Scherpeltz.

Direkt am Buchenwalde in. der
Nähe d. See. Geräum. hohe Zimmer
m. vorzügl. Betten. Beste Verpfleg.
Pension incl. Zimmer von 4,50
per Tag an. Prosp. gratis und fr.
R. W. Scherpeltz, Besitzer.

Verreise
vom G. his 31. Juli.
Dr. Henze,
Zither- und Gnitarre- Unter

richt ertheilt 9633h. Wagner, Schnulſtr. 10.

Ph. Wagner, u graße
Ueberſetzer, Correſpondent e Weber

in Franzöſiſch, Engliſch u. Spaniſch.

Privat n. Nathſilfeſtunden
in Sprachen und Rechnen ertheilt
auch während der Ferien ein

Scekhuig gegen
R Wenn i e ung C Moten die fast

mülcotümfreſen Cigarren,äns Hundert 5,50 bis 15.50 Mark, per m 50 bis 9 m wo
Cigarrillos, das Hundert 4,50 u. 5,50 Mk., per Mille 45 u. 50 Mk., von ohliehbs O.,deren Verfahren zur Hoerstellung von mkotinfreiem Tahbak patentirt ist und deren Fahbrikato ärztlicherseits ſtiller Theilhab er

als sehr schmackhaft, leicht und gesundheitsunschädlich auf das Wärmste empfohlen werden.

erfahrene Lehrerin.
Taubenſtraße II1, 1. Et.

e sSstädtischesbach e
aoch- und Tiefhau.

Maschinenbau. Elcktrotechnik,
Staatliche Aufsieht.

S Progr. kostonlos,

Zum Ankauf und Vergrößerung
einer rentadlen Ziegelei wird von
einem erfahrenen Fachmann ein

mit ca. 50 000 Mk. geſucht.
Gefl. J unt. Z. 9478 an dieAlleinverkauff Gr. Ulrichstrasse 60.Pei: r u R Z. r GRRER G EBR a e Prospekte post- u. kostenfrei.

r

Hotel Tulpe, Etage.
4. grosse RKrebse 80 Pfg.

S ehe S neHo008 er ääe205. Königl. Preuss,
Klassenlotterie,

1. Ziehung 5. 8. Juli 1901.,
Habe noch und Loosabsechnitte abzugeben.
Burcharclkt, König Lotteris Einnehmer,

Leipzigerstr.

520600

e92 eher999009060399000
S. Wendenburg, Kteinmetzmstr,

Han chälkt alle a. S. 2. Geschäft:
tiuttonste 2 Snakri dhot. Dessauerstr. 2. Noräfriedbokf.

e Fernsprecher No. 506,

empfiehlt ODrabdenſimäler

W

ganberster Ausſrührung.,. Solide Preise.
Grösstes Lager am Platze.

8

Exped. d. Ztg. erbeten.

paipfriegeleix ielleben

bei Halle a. s

Speeialue:

Gelbea, welsse und rothe
e Verblend u. Rohbausteine,

Hochfeuerfeste
Chamotteskeine.

Königilen Prouss. Lottenfe.
Zu der am 5. Juli beginnenden Ziehung erster Klasso

haben wir Loose abzugeben.
Die Königlichen bkotterie-Einnehmer.

Burchardt. FrenKel. Herrmann Lehmann.
Hoohherrschaftliche Wohnung,

5 Zimmer u. reichl. Zubehör ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Richard Steckner, Gr. Steinſtr. 74.

Werners
Schuh

Magazin
S

Gr. Ulrichstr.

55für die Reise

in bekannt großer Auswahl:

Bergsteiger,
BReſseselhheuhne,
Pantoftelm,
Saummcdeatem

für Damen, Herren und Kinder.
Zilligſte, ſtreng feſte Preiſe.

Bencli Lobemsteien.
Luftkurort I. S. 505 M. ü, Goohöhe, amlie ende Anhöben ü. 700 M. hoch.

oberes Bahn (Gera) Triptis Blankenstein.Moor- Eisenbad ohtennadel-, Sool-, Dampfbäder, Inhala-Honen, Kaltwaeserheilvertahren, o Massage,
Gröftuung Kufaug Mal. Trozpeki versendet gratis die Badedirektion. ein

Dr. c und Verlag von Otto Thiele, ſeie (Saale)., cinet
Mit 2 Beilagen.
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Mittwoch,

Landeszeitung für
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 2. Juli.
Zum Kaiſerbeſuch. Geſtern Vormittag waren mehrere

Herren aus Berlin, u. A. Hofmarſchall v. Schwerin bier anweſend
und nahmen die Bahnhofsanlage und die Zu und Abfahrtswege in
Augenſchein. Der Magiſtrat hatte geſtern in der ſteilen oberen
Leibzigerſtraße eine Probe mit Sandſchütten auf dem Fahrdamm

rnehmen laſſen.en Die Schulkinder ſollen den Kaiſer ſehen und begrüßen
n dankenswerther Weiſe werden vom Magiſtrat gegenwärtig

Vorbereitungen getroffen, den Schülern und Schülerinnen
unſerer ſtädtiſchen, überhaupt aller hieſigen Schulen Gelegenheit zu
eben, am Tage der Einweihung des neuen Denkmals im nächſten
Monat den Kaiſer zu ſehen und zu begrüßen.
Zunächſt ſind ſämmtliche Schulleiter erſucht worden, bis
zum Beginn der Sommerferien am 6. d. Mts. die Zahl der
Schüler und Schülerinnen anzugeben, für welche geeignete
Plätze anzuweiſen ſind. Es wird natürlich vorausgeſetzt, daß
jede Klaſſe von dem Klaſſenlehrer oder der Klaſſen-
kehrerin bei der Aufſtellung geführt und beaufſichtigt wird, ſo
ſchwierig auch dieſe Aufgabe zu löſen ſein wird. Wir hegen indeß
die Hoffnung, daß das Publikum in taktvoller Weiſe den
Lehrern helfend zur Seite ſtehen wird.

Die Handelskammer hat bis zur Fertigſtellung ihres
Hauſes ihre Geſchäftsſtelle nach Maodeburgerſtraße 60 verlegt.

Handelsregiſter von Kiautſchau. Durch Sendung aus dem
Reichs Marine-Amte iſt die Handelskammer in den Beſitz eines
Verzeichniſſes der in das Handelsregiſter von Kiautſchau einge
tragenen Firmen und auch der noch nicht eingetragenen Firmen ge-
langt Kaiſerliches Gericht von Kiautſchau). Das Verzeichniß
liegt zur Einſichtnahme für Jntereſſenten in dem Bureau der
Kammer aus (Magdeburgerſtraße 60). Der Herr Staatsſekre-
tär des Reichs-Marine-Amts erbietet ſich ferner, auf alle die
wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Kiautſchau-Gebietes betreffenden
Fragen Auskunft zu ertheilen bezw. werde er das Kaiſerliche
Gouvernement hierzu veranlaſſen.

Jn der geſchloſſenen Stadtverordneten-Sitzung wurde u. g.
die Anſtellung der Kriminal-Wachtmeiſter Feller aus Halle
und Woosmann aus Charlottenburg als Kriminal-Kom-
miſſare beſchloſſen.

Der Landesverein preußiſcher Volksſchullehrerinnen
hat an den Kultusminiſter Dr. Studt eine Petition um Errichtung
ſtaatlicher Kurſe zur Ausbildung von Fortbildungsſchullehrerinnen
und an den Handelsminiſter Mo ell er eine Petition um Errichtung
ſtaallicher Kurſe zur Ausbildung von Handelsſchullehrerinnen gerichtet.

verweiſen auf die betreffende Notiz im politiſchen Theile dieſer
dummer.

Der Konſervative Verein hält morgen, Mitkwoch, Abend
im „Goldenen Schiffchen“ wieder eine zwangloſe Zuſammenkunft ab,
bei welcher ein Vortrag über: „Die Entſtehung und Be
deutung großer Vermögen“ gehalten werden ſoll.

Verſammlung von Herbergé-Hausvätern. An 9. und
10. Juli findet hier eine Verſammlung der Hausväter chriſtlicher
Herbergen und der Brüder aus den Neinſtedter Anſtalten ſtatt.

Der hieſige Zweigbverein für Mechanik und Optik hat
ſeinem Herzen in zwei Eingaben an den Handelsminiſter Luft ge
macht. Die eine beſchäftigt ſich mit der Lehrlingshaltung, die andere
mit dem von der Handwerkskammer beſchloſſenen Lehrvertrage.

Nach Chiug. Die zur Reſerve und Landwehr beurlaubten
Militärpflichtigen, die ſich auf den Frühjahrs-Kontrolverſammlungen
infolge der Umfrage des Bezirkskommandos zum Eintritt in die
oſtaſiatiſchen Truppen bereit erklärten, haben, wie bereits mitgetheilt,
jetzt telegraphiſch Befehl erhalten, ſich am 2. Juli zu ſtellen. Sie
werden dann alsbald nach dem Truppenübungsplatz Alten-Grabow
Kgepro) befördert, wo die Formirung des Erſatzes für Oſtaſten ſtatt

n det.
Aus der Glauchaiſchen Kirchgemeinde. Das neben der

Kirche, zum Theil mit auf dem alten Friedhof errichtete Gemeinde-
haus iſt am vorigen Mittwoch gerichtet worden. Aus dieſem Anlaß
fand gegen Abend am ſelben Tage eine kleine Feier ſtatt, an welcher
die Mitglieder des Kirchenrathes und der Baukommiſſion theilnahmen.
Mehrere Anſprachen wurden dabei gehalten, auch wirkte der Poſaunen-
chor des evangeliſchen Männer- und Jünglingsvereins beim Chorgeſang
der Verſammlung mit. Die Darlehensſcheine für die Koſten des Baues ſind
noch nicht ganz untergebracht. Für die Kapelle des Gemeindehauſes
iſt von einer Dame der Gemeinde ein Altarteppich als Geſchenk
in Ausſicht geſtellt worden. Ueber andere Stiftungen berichteten
wir bereits bei früherer Gelegenheit. Der Kindergottesdienſt in
der Volksſchule am Böllbergerweg fällt während der Urlaubszeit des
Herrn Diakonus Witte, vom 8. Juli bis 8. Auguſt, aus. Der
Vikar Claus hat am 1. d. Mts. ſein Lehrvikariat beim Herrn
Oberpfarrer Knuth beendet. An ſeine Stelle iſt laut Verfügung
des Königl. Konſtſtoriums der Predigtamtskandidat Gruß aus
Wernigerode für die Zeit vom 1. Juli 1901 bis dahin 1902 als
Lehrvikar getreten.

Zur Feruſprech Gebühreuorduntg. Der „Reichs-
Anzeiger“ veröffentlicht folgende Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 28. Juni 1901: Die unterm 26. März 1900 erlaſſenen Aus
führungs Beſtimmungen zur Fernſprech Gebühren ordnung erhalten
unter Nr. 18 im letzten Abſatz folgende veränderte Faſſung „Die
Theilnehmer, welche die Bauſchgebühr im Vorortverkehr zahlen, ſind
berechtigt, die Benutzung ihres Anſchluſſes zu Geſprächen mit Theil
nehmern an anderen Orten desſelben Vorortnetzes, mit denen ſie
ſelbſt für die Bauſchgebühr ſprechen dürfen, Dritten unentgeltlich zu
geſtatten. Jm Bezirksverkehr verbleibt es bei den für die einzelnen
Bezirksnebe geltenden beſonderen Beſtimmungen.“

Sie großen Sommerferien an den hieſigen Schulen be-
ginnen am kommenden Sonnabend und enden am Montag, den

Auguſt. Der Unterricht wird am Dienstag, den 6. Auguſt wieder
aufgenommen.

Der poluiſche Studentenvercin „Philomatia“ hierſelbſt
wurde von der Univerſitätsbehörde geſchloſſen, weil der Kultus
miniſter verfügt hat, daß in Preußen akademiſche Vereine, die aus
ſchließlich polniſche Mitglieder baben, nicht beſtehen dürfen.

Etwas von der ſozialdemokratiſchen Freiheit. Es vird
uns geſchrieben: Jn einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung der
organiſirten Glaſer, die im „Gaſthof zu den drei Königen“ tagte,
wurden gunäehſt mehrere Kollegen abgekanzelt, die es unterlaſſen
hatten, den Vorſtand anzuzeigen, daß ihnen ihr Meiſter 5 Pfg.
vom Stundenlohn gekürzt hatte. Wenn die betr. Geſellen damit
zufrieden find, ſo hat der Vorſtand noch lange nicht das Recht, zu
verlangen, daß ihm das mitgetheilt wird; er verlangt vielleicht
ſogar, daß die betr. Geſellen ihm zuvor um die Erlaubniß fragen,
unter ſolchen Umſtänden weiter zu arbeiten. Die betr. Geſellen
waren vernünftig genug, angeſichts der jetzigen mißlichen bau-
lichen Verhältniſſe ſich die geringe Lohnkürzung gefallen zu laſſen
und nicht gleich zu ſtreiken, wenn es dem Vorſtand vielleicht genehm
geweſen wäre. Dann wurde der bekannte ſozialdemokratiſche
Glaſermeiſter und Gaſtwirth Stejskal vor das Meſſer genom-
men und an ihm kein gutes Haar gelaſſen. Der Betreffende hatte
nämlich das Verbrechen begangen, Arbeitergeſuche ſtets im
„Generalangzeiger“ zu inſeriren, ohne dem Arbeitsnachweis der
Glafergeſellen oder verſagenden Falls das „Volksblatt“ dazu zu
benutzen. Ein weiteres Verbrechen beging Genannter, indem er
einen arbeitswilligen Glaſergeſellen einſtellte und als die bei ihm
arbeitenden organiſirten Geſellen nach ſozialdemokratiſcher
Manier dagegen proteſtirten, den „protzenhaften“ (ſo ſagte man
in der Verſammlung) Ausdruck gebrauchte: „Wenn es Euch nicht
vaßt, ſo könnt Jhr gehen.“ Dieſe Aeußerung wurde als eine

ſie ſei um ſo verwerflicher, als der Genannte
es ſozialdemokratiſchen Vereins und Jnhaber einer

brutale hingeſtellt,Mitglied W
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Reſtauration iſt, die zum größten Theil von Arbeitern beſucht wird.
Solche Auslaſſungen genügen, um den Mann, der doch nur

ſeine Autorität als Meiſter gebraucht hat, in Verruf zu erklären.
Man wird denſelben in allen ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
zur Verantwortung ziehen und er muß verſprechen, das „ja nicht
wieder zu thun“, da ſonſt eine ſchwerere Strafe über ihn verhängt
wird, nämlich die Anwendung der „Flug-Maſchine.“ „Wer nicht
parirt, fliegt naus!“ Dieſer in der genannten Partei ſo oft an
gewandte Satz dürfte auch bei Herrn Stejskal in die Praxis um
geſetzt werden, wenn er nicht bald Abbitte thut und verſpricht, den
„berechtigten Wünſchen der Herren Geſellen“ mehr Rechnung“ als
bisher kragen zu wollen. Thut er das nicht, und als „freier
Mann“ dürfte er das nicht thun, ſo hat er die Konfequenzen zu
tragen und dieſe laſſen ſich nicht mit „einer Tonne Hellem“ be-
ſeitigen. So wie bei den Glaſern, ſo geht es auch in anderen
Gewerken her, ganze Bände ließen ſich darüber ſchreiben.

Ausflug. Heute früh unternahmen eine ganze Anzahl
Klaſſen der KnabenBürgerſchule der Francke'ſchen Stiftungen einen
Spaziergang in größere und nähere Entfernung von der Stadt.

Verunglückter Radler. Am Sonntag hatten mehrere Rad
fahrer aus Leipzig eine Tour nach Landsberg, Halle und von da
zurück nach Leipzig unternommen. Auf dem Nachhauſewege von
Halle aus kam auf der Leipziger Chauſſee der Mechaniker Oskar
Rinze derartig mit ſeiner Maſchine zu Fall, daß er mehrere Ver-
letzungen davontrug. Eine herbeigeholte Droſchke brachte den Ver

unglückten in die hieſige Klinik. ßSchlägereien. Der Schumacher Franz Sch. gerieth in der
Nacht zum Sonntag auf dem Markte mit einem Laternenanzünder
in Wortwechſel. Jn der Märkerſtraße wurde der Schumacher
von dem Laternenanzünder derartig verhauen, daß er mehrere
Kontuſionen am ganzen Körper davontrug und er ſich
in kliniſche Behandlung begeben mußte. Am Sonnabend
Abend kam es in dem Hauſe des Schloſſers Ernſt Braun
zwiſchen dieſem und mehreren Miethern, welche auszogen, zu einer
Schlägerei, wobei ſich auch die Frauen betheiligten. B., welcher drei
erhebliche Wunden am Kopfe davontrug, mußte fich in kliniſche Be
handlung begeben, desgleichen eine Frau Anna R., welche ſich auch
mit an der Schlägerei betheiligt hatte, hierbei aber in die Hand
gebiſſen wurde, ſodaß eine Wunde entſtand.

Unfälle. Der in einer hieſigen Möbelfabrik beſchäftigte
Tiſchler Johann Hackenberg hatte am Sonnabend Möbel mit nach
der Bahn zu fahren. Unterwegs gerieth H., welcher mit auf demWagen ſaß zwiſchen Rad und Wagen, wobei ihm der rechte Fuß

derartig eingeklemmt wurde, daß er einen komplizirten Bruch desſelben
erlitt. Als am Sonntag Morgen der 13 jährige Arbeitersſohn
Albert Schaffernicht auf einen im Gange befindlichen Eiswagen
aufſteigen wollte, blieb er mit der Hoſe im Rade hängen, kam zu Falle
und wurde mehrere Meter mit fortgeſchleift. Der Bedauerswerthe
erlitt mehrere Quetſchwunden an beiden Beinen. Eine erhebliche
Verſtauchung des rechten Fußes zog ſich am Montag der Tapezirer
Alfred Winkelmann dadurch zu, daß ihm beim Transportiren von
Möbeln ein Kleiderſchrank auf den Fuß fiel. In einer hieſigen
Glasmalerei verletzte ſich am Montag der Glasmaler Willy Heiter
an einer Glasſcheibe, welche zerbrach, den linken Vorderarm, an
welchem die Muskulatur durchtrennt wurde. Die Verletzten be
finden ſich in kliniſcher Behandlung.

Aus Diemitz. Der 38jährige Schaffner Otto Dabms,
welcher bei der Hettſtedter Bahn angeſtellt iſt, kam am Sonntag
Abend in Dölau beim Abſpringen vom Zuge derartig zu Falle, daß
er einen Bruch des linken Vorderarmes davontrug. Eine erhebliche
Wunde am Kopfe erlitt der 11jährige Fuhrmannsſohn Max Bär,
welcher am Sonntag von einem Knaben mit einem Stein gegen den
Kopf geworfen wurde. Beide Verletzte begaben ſich nach Halle in
kliniſche Behandlung.

Leichenfnund. Heute früh gegen 6 Uhr wurde in der wilden
Saale in der Nähe des Geſtüts die unbekleidete Leiche eines unbe
kannten, ca. 18--20 Jahre alten Mannes aufgefunden, gelandet und
nach dem Friedhofe in der Lettinerſtraße gebracht.

Beim Abſteigen vom Straßenbahnwagen während der Fahrt
fiel das Dienſtmädchen Bertha Burghardt, Wittekindſtraße 29 wohn
haft, vor dem Grundſtück Reilſtraße 114 ſo unglücklich, daß es den
rechten Unterarm brach. Die Schuld trifft die Verunglückte.

Ueberfahren. Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr wurde der
5 Jahre alte Sohn des Schneidermeiſters Anton Sterm, Walter,
Dachritzſtr. 8, in der Kl. Ulrichſtr. mit einem Fahrrad überfahren.
Der Knabe erhielt hierbei eine drei Centimeter lange Wunde an
der linken Stirnſeite, welche durch eine Naht geſchloſſen werden
mußte. Außerdem erlitt der Knabe Verletzungen an der Naſe
und Lippe.

Durchſchnittsmarktpreiſe des heutigen Wochenmarktes.
(Detailverkauf.)Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--4,00 Mk. Hühner, pro St. 2,00 Mk.

Kartoffeln, 5 Liter 25--50 Pfg. Hähnchen, pro St. 2,50 Mk.
wiebeln, 1 Mdl. 10--15 Pfg. Tauben, pro Stück 40 Pfg.
lumenkohl, pro St. 10--40 Pfg. Enten, pro Stck. 2,00--3,00 Mk.

Schoten, 5 Liter 30--50 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 1,10 Mk.
Grüne Bohnen, 2 Ltr. 40-50 Pf. Hecht, pro Pfd. 1,00 Mk.
Salat, grüner, 1 St. 3- 5 Pfg. Aal, vro Pfd. 1,60 Mk.
Spargel, ſtark., pro Pfd. 50-60 Pf. Weißfiſch, pro Pfd. 35 Pfg.
Spargel, ſchw., pro Pfd. 30 Pfg. Vutter, pro Stück 55-—65 Pfg.
Gurken, 1 Stück 10--30 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg.
Stachelbeeren, 1 Liter 20-25 Pfg. Eier, pro Mandel 85--90 Pfg.
Kirſchen, 1 Ltr. 20-30 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 60-80 Pf.
Mohrrüben, pro Mdl. 10--15 Pfg. Hammelfleiſch, p. Vfd. 60 70 Pfg.
Sellerie, vro Stück 5--10 Pfg. Rindfleiſch, pro Pfd. 60-80 Pfg.
Radieschen, 2 Bund 6--10 Pfg. Kalbfleiſch, pro Vfd. 60--70 Pfg.
Rettige, pro Stück 5 Pfg.

Wiſſeuſchaft, Kunſt und Theater.
4 Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche

Deutſche Akademie der Naturforſcher hat als Mit-
53 aufgenommen Herrn Friedrich Johann Grabowskhy, ſeit
März 1901 Direktor des Zoologiſchen Gartens in Breslau. Der-

ſelbe gehört den Fachſektionen für Zoologie und Anatomie ſowie
5 nthropologie, Ethnologie und Geographie an. Am 27.

anuar 1857 in Marggrabowa in Oſtpreußen geboren, unternahm
er bereits im Oktober 1880 eine Forſchungs- und Sammelreiſe nach
SüdBorneo, von der er erſt 1884 zurückkehrte. 1885 ging er mit
der erſten deutſchen Expedition zur Gründung von Stationen nach
Kaiſer Wilhelmsland hinaus, gründete dort am 21. Dezember 1885
die Station Hatzfeldhafen und war deren Leiter bis September 1887.
Dann kehrte er, ſchwer an Malaria erkrankt, nach Deutſchland
urück und bearbeitete das auf Borneo geſammelte ethnographiſche

aterial. 1891 wurde er Aſſiſtent am Herzoglichen Naturhiſtoriſchen
Muſeum zu Braunſchweig und war an der Erforſchung der Rübe-
u Höhlen im Harz und an der Vorgeſchichte Braunſchweigs

ätig.
d Die Deutſche Geologiſche Geſellſchaft wird

vom 5. bis 7. Oktober in Halle ihre 46. allgemeine Verſammlung
4 und ſind für die Zeit vom 1. bis 11. Oktober wiſſenſchaftliche

usflüge in Ausſicht genommen.
x

Der Deutſche rer in Hildesheim wählte
Berlin zum Sitze des Generalſekretariats. Sanitätsrath Dr. Windels
Berlin ſprach über die Stellung des Aerztevereinsbundes zum
Leipziger wirthſchaftlichen Verbande. Er ſtellte Namens des Aus
ſchuſſes folgenden Antrag „Der Deutſche Aerztetag beauftragt den
Geſchäftsausſchuß, eins ſeiner Mitglieder zu delegiren, an der Ver
waltung der Unterſtützungskaſſe des wirthſchaftlichen Verbandes theil
zunehmen.“ Dr. Alexander-Berlin wünſchte, daß der Delegirte des

3. Juli 1901

Bundes nur nach den ihm vom Ausſchuß zu gebenden Direktiven an
der Verwaltung des Leipziger Vereins theilnehmen dürfe. Nach längerer
Debatte wurde der Antrag des Ausſchuſſes mit dem Zuſatzantrag
Dr. Alexander's angenommen. Ein Antrag Dr. GoetzThorn, den
Aerzten den Beitritt zum Leipzi r Verbande zuempfehlen, fand nicht die Mehrheit. er Aerztetag ſprach fich

weiterhin gegen die Berechtigung des ſchweizeriſchen
für das Medizinſtudium, ſowie für die Errichtung von Geneſungs-
häuſern aus. Schließlich drückte der Aerztetag in einer Reſolution
ſeine Entrüſtung über die Art und Weiſe aus, wie den begut-
achtenden Aerzten im Elberfelder Militärbefreiungsprozeſſe entgegen

etreten wurde, und beauftragte den Ausſchuß, der zuſtändiger
ehörde von dieſem Beſchluß Kenntniß zu geben.

Der Phyſiker Claufen, der in vielen Städten Deutſchlands,
ſo auch in Halle a. S., durch ſeine Experimentalvorträge bekannt
geworden iſt, verbrannte ſich in Berlin bei techniſchen Verſuchen
den einen Arm derart, daß dieſer ihm abgenommen werden mußte.
re Tage ſpäter machte eine Lungenlähmung ſeinem Leben ein
Ende.

Die ſ. Z. von Robert Schumann gegründete und in der
letzten 17 Jahren von dem bekannten Klavierkomponiſten Friedr.
Baumfelder geleitete Dresdener Singakademie hat jetzt ir
Friedrich Braun des einen neuen Dirigenten erhalten. Brandes
1864 zu Aſchers leben geboren, ſtudirte Anfangs in Berlin und
Leipzig Litteraturgeſchichte und Philoſophie, wandte ſich aber ſpäter
vorwiegend der Muſik zu und genoß den Unterricht von Spitta und
Bellermann. Litterariſch iſt er u. A. als Herausgeber der Werke
Uhlands und Hebbels thätig geweſen; 1895 nahm er ſeinen Wohnſitz
in Dresden, trat als Muſikreferent in die Redaktion des „Dresd
Anzeig.“ ein und übernahm 1898 die Leitung des Dresdener Lehrer-
geſangvereins,

Kunſtgewerbetag. Aus Anlaß des 50 jährigen Ju-
biläums des Münchener Kunſtgewerbevereins,welches im Laufe dieſer Woche durch eine Reihe großer Feſtlichkeiten

gefeiert wird, trat geſtern Nachmittag unter dem Vorſitze des
Direktors Dr. Brinckmann- Hamburg der deutſche Kunſtgewerbetag
in München zuſammen. Der bayeriſche Miniſter des Jnnern Dr.
Freiherr von Feilitzſch hielt die Begrüßungsanſprache und
betonte darin den hohen Werth des Zuſammienſchluſſes verſchie-
dener kunſtgewerblicher Vereine ſowie das lebhafte Jntereſſe,
welches die bayeriſche Regierung an der Förderung des Kunſt-
gewerbes nimmt. Bürgermeiſter von BVorſcht begrüßte die Ver-
ſammlung im Namen der Stadt München. Direktor Brinckmann-
Hamburg tvies darauf hin, daß München der klaſſiſche Boden für
das deutſche Kunſthandwerk ſei und behandelte dann das Thema:
„Normen für die Betheiligung an kunſtgewerblichen Ausſtellungen.“
Einen weiteren Vortrag hielt Fabrikant Stoeffler-Pforzheim über
kunſtgeiverblichen Dilettantismus. Heute wurden die Verhand
lungen fortgeſetzt. Zu dem Kunſtgewerbetage ſind zahlreiche Ver-
treter der Kunſtgewerbevereine Verlin, Leipzig, Dresden, Köln,
Frankfurt uſw. eingetroffen.

Bücherſchanu.
(An dieſer Stelle werden alle dei der Redaktion einlaufenden Werke reg' ſirirt

Eine eingehendere Beſprechung behalten wir uns nach Auewahl vor. D. Red.)

Von dem Werke von Heinrich von Poſchinger „Fürſt Bis-
marck und der Bundesrath“ Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart)
iſt nunmehr der Schlußband im Erſcheinen begriffen. Von dem
Bevollmächtigten zum Bundesrath, Unterſtaatsſekretär Herzog
wird darin mitgetheilt, daß derſelbe Anfangs Mai 1871 Bismarc
nach Frankfurt a. M. zu den Friedensverhandlungen desſelben mi
Jules Favre als Referent für die handels politiſche
Abmachungen begleitete. Herzogs Jnſtruktion, die er e
halten hatte, gelangte im Weſentlichen zur Ausführung. Auf ſein
Vorſchlag hin erklärte ſich Bismarck bereit, auch Rußland un.
diejenigen Staaten aufzunehmen, bezüglich deren die Meiſt
begünſtigungsklauſel gelten ſollte. Wäre dies nicht in den Ver
trag aufgenommen, ſo könnten ſich heute Frankreich und Rußland
auf handelspolitiſchem Gebiete noch weit mehr nähern, ohne zu
riskiren, dieſelben Vortheile auch Deutſchland einräumen zur
müſſen. Herzog übergab Bismarck den Wortlaut der Vertrags
beſtimmung, wie ſie in deutſcher Sprache lauten ſollte. Bismare
übergab ſie einem Rathe, der die Ueberſetzung des Textes ine
Franzöſiſche herſtellen ſollte. Herzog erfuhr nichts mehr. Am
dritten Tage, als die Unterzeichnung des Vertrages ſtattfinden
ſollte, etwa drei Stunden vor dem Akte, ließ ſich Herzog bei Bis
marck melden, um noch einmal in der Sache Rückſprache zu neh-
men. Zur großen Ueberraſchung Herzogs hatte Bismarck dic
franzöſiſche Ueberſetzung noch nicht in Händen. Bismarck war
ſchon bereit, den Vertrag auch ohne die handelspolitiſche Stipu
lation abzuſchließen, worauf Herzog, der die Sache geahnt habe
mochte, ſofort eine ſolche Ueberſetzung hervorzog und Bismarce
übergab, die dann von dieſem auch dem Vertrage zu Grunde geleg:
wurde. Als die franzöſiſchen Unterhändler daran noch etwas
ändern wollten, wurde Bismarck ſehr ungeduldig: „Wenn Sie nich:
wollen, ſo reiſe ich heute ohne Vertrag nach Berlin, und daun
können die Franzoſen ſehen, wie ſie fertig werden.“ Als ſpäter
noch einmal in handelspolitiſcher Beziehung zwiſchen Bismarck unk
PouherQuertier verhandelt wurde, reiſte Herzog zur Jnſtruktions-
einholung nach Friedrichsruh.

Verrnuiſchtes.
Das Gnadengeſuch des ehemaligen Oberleutnants Rüger vom

17. Jnfanterie- Regiment zu Mörchingen, welcher wegen Tödtunc
des Hauptmanns Adams unter Ausſtoßung aus dem Heere z
ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, iſt jetzt dem Oberkriegs-
gericht des 16. Armeekorps in Metz zur Begutachtung zugegangen
Nach einer anderen Meldung iſt das Geſuch dem Vertheidiger des
Verurkheilten, Rechtsanwalt Dr. Grégoire, mit dem Bemerken zu
rückgegeben worden, daß Gnadengeſuche von militäriſch Verur
theilten nur dann allerhöchſt berückſichtigt werden könnten, wem
ſie zuvor militärgerichtlicherſeits begutachtet würden. Die zweit:
Verſion dürfte der Wahrheit am nächſten kommen, wenn man ſie
den jüngſt ergangenen kaiſerlichen Erlaß vergegenwärtigt, wongac
die militäriſchen Spruchgerichte auch unter der Herrſchaft de
Militärſtrafgerichtsordnung vom 1. Dezember 1898 für befugt zu
erachten ſind, Gnadengeſuche um Erlaß oder Milderung der er
kannten Strafe einzureichen, daß jedoch dieſe Geſuche in jeden
Falle durch den Präſidenten des Reichsmilitärgerichts mit einen
gutachtlichen Bericht dem oberſten Kriegsherrn vorzulegen ſind
Der ehemalige Oberleutnant Rüger, welcher die Umwandlung der
Zuchthaus in eine entſprechende Gefängnißſtrafe nachgeſucht hatte
befindet ſich in der Militärarreſtanſtalt II zu Metz. Doch träg
er, ſeitdem das vorerwähnte Urtheil die Rechtskraft erlangt hat
Civilkleider.

Das Zelt der Kaiferin von Ching, ein Werk von unſchätz
barem künſtleriſchen Werthe, iſt, wie der „Figaro“ berichtet, ſoebei
von dem Marineminiſter dem franzöſiſchen Armee-Muſeum über
wieſen worden. Das Zelt diente der Herrſcherin, wenn ſie ſich nad
Tung-Ling begab. Es wurde dem Oberſtleutnant LaurentCher
lonchou, der das Expeditionskorps, das im November letzten Jahre
bei den Kaiſergräbern operirte, befehligte, von dem Mandarin von Ki-
Tſcheon angeboten. Das Zelt iſt mit gelber Seide gefüttert; auf dieſem
Grunde ſind in Silber und Gold Gruppen von Drachen mit fünf
Krallen und Sonnen, unter Tauſenden von ſeltſamen und geſchmack
vollen Muſtern in Seide von verſchiedenen Farben in einem pracht
vollen Relief geſtickt. Das Zelt der Kaiſerin von China mißt nich
weniger als 10 Meter in der Länge, 7 Meter in der Breite urd
8 Meler in der Höhe aufgeſpannt hat es die Form eines Würfels
über dem ſich eine Pyramide erhebt. Alle Stickereien ſind mit ver
Hand in Fedverſtickerei ausgeführt, und ihr Gewicht, Seide, Silber
und Gold, beträgt 156 Kilogramm
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„Nener Attentatsverſuch auf der Rheiniſchen Eiſenbahn.
Ein nichtswürdiger Anſchlag iſt wieder einmal auf der Rheiniſchen
Bahn geplant geweſen. Diesmal geſchah es auf der Strecke Ehren-
breitſteinNiederlahnſtein. Mehrere ſchwere Eiſenbahnſchwellen wurden
auf den Bahnkörper geſchleppt und quer über die Schienen gelegt.
Slücklicherweiſe iſt die Gefahr rechtzeitig bemerkt worden, und die
Hinderniſſe konnten bei Seite geſchafft werden. Angeſichts des durch
den großen Koblenzer Geſangwettſtreites hervorgerufenen gewaltigen
Fremdenandranges und des dadurch bedingten großen Perſonen
verkehrs auf jener Strecke hätte namenloſes Unglück geſchehen können.
Der Thäter dieſes über Nacht ausgeführten Anſchlages iſt bisher
unentdeckt geblieben.

Ertrunken. Der „Frankf. Ztg.“ 9 aus Budapeſt gemeldet:Bei Gernyeszeg auf Maros ſind du. nkippen der Fähre 11
Perſonen ertrunken.

Feuer in einer Asphaltfabrik. Geſtern Abend brach in den
Gebäuden der Jeſerich'ſchen Asphaltfabrik in Charlottenburg Feuer
aus. Die Mühle und die Schuppen brannten vollſtändig nieder.
Die Entſtehungsurſache des Brandes konnte, da das n gleich im
Anfang große Dimenſtonen annahm, nicht mit Beſlimmtheit feſt
geſtellt werden. Der Brandſchaden iſt, wie der „L.A.“ meldet,
dedeutend.

Der Roman einer öſterreichiſchen Krankenpflegerin. Jm
November vorigen Jahres erkrankte der Lokomotivführer Johann
Mannina von der öſterreichiſchen Südbahn in Mürzzuſchlag am
Typhus und wurde in das Landesſpital gebracht, in dem Nonnen
und Novinzen des Ordens vom Heiligen Kreuz den Pflegerinnendienſt
verſehen. Der Patient erhielt die Novize Lucardia, mit ihrem
bürgerlichen Namen Aloiſia Janiſch, als Wärterin. Wochenlang
lag der Kranke darnieder und mußt ſchwer leiden. Jnniges Mitleid
trieb die Weerin zu ganz b Anderer Sorgfalt bei ſeiner
Wartung, innige Dankbarkeit empfand darob der Geneſende.
Fin altes Sprichwort ſagt ſchon, daß es vom Mitleid zur Liebe nur
ines Schrittes bedarf, und wit der Dankbarkeit ſteht es nicht anders.
Das zeigte ſich auch in dem Falle des Lokomotivführers und ſeiner
Wärterin ehe ſie es ſelbſt noch recht wußten, waren ſie ineinander
»erliebt. Als Bräutigam ſchied Johann Maninna aus dem Hoſpital,
am in Wien ſofort die Vorbereitungen zu ſeiner Hochzeit zu treffen.
Allein ſo ohne Weiteres ſollten die beiden Liebenden nicht zum Ziele
gelangen, da ja die Braut Verpflichtungen der Kirche gegenüber auf
ſich genommen hatte. Dieſe zu löſen machte um ſo größere
Schwierigkeiten da das Brautpaar Anfangs ſein Ver
hältniß geheim hielt und Aloiſta ſich ihren Pflichten durch die
Flucht zu entziehen ſuchte. So geſchah es, daß an dem für die
Hochzeit feſigeſezten Tage die Novize von dem Orden noch keinen
Austrittsſchein erhalten hatte und infolge deſſen das Pfarramt in
Wien die Erlaubniß zur ehelichen Verbindung verſagte. Etwas
voreilig hatte man die Feſtgäſte bereits eingeladen und da ſie einmal
verſammelt waren, wurde das Hochzeitsmahl abgehalten, ohne daß
die Hochzeit ſelbſt ſtattfand. Fhließlich aber gelang es der Beſtändig
keit der Liekenden, alle Schiotecigkeiten zu überwinden, ſo daß ſie

Tage kirchlich getraut und damit dauernd vereinigt werden
onnten.

Jn Stücke zerriſſen. An Bord des öſterreichiſchungariſchen
driegsſchiſfes „Kaiſer Franz Joſef“ hat ſich während einer Gefechts
übung bei Faſana ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Die Ladung
eines Geſchützes verſagte. Beim Herausnehmen fiel das Geſchoß,
in Shrapnel, auf das Deck nieder und explodirte. Ein Marine
oldat wurde in Stücke zerriſſen und mehrere Matroſen find ſchwer
verwundet.

Beim Baden vom Blitz erſchlagen. Aus Chicago wird
emeldet: Vier junge Leute, welche während eines Gewitters im

Michigan-See badeten, wurden vom Blitz erſchlagen.
Eine Feuersbrunſt in Barcelong jzerſtörte geſtern früh das

argentiniſche Theater. Perſonen wurden nicht verletzt, doch iſt der
Materialſchaden bedeutend.

Aufregende Straßenſcene. Rittmeiſter von Nieſewand vom
faſſeler HuſarenRegiment, deſſen Gattin, Vater und Mutter, die in
inem Taxameter vom Bahnhof durch die Königſtraße fuhren, ſtießen
t dem Gefährt an der Wilhelmſtraßen Ecke mit der elektriſchen
traßenbahn zuſammen. Der Taxameter wurde auseinandergeriſſen,

ie Pferde flogen auf den Bürgerſteig, Diener und Kutſcher wurden
vom Bock geſchleudert und erlitten einige Kontuſionen. Die vier
Wageninſaſſen kamen wunderdarer Weiſe unverletzt davon.

Mord. Ein Gutspächter aus Groß-Vernich, der, von Köln
heimwärtsgehend, Abends einen einſamen Weg über Poulheim nach
jeinem Hauſe einſchlug, iſt auf letzterer Strecke überfallen und ermordet
vorden. Die Leiche wurde erſt nach mehrtägigem Suchen in einem
Kleefelde, an eine Strohmiete gelehnt, halbverweſt, mit zwei Schuß
wunden am Kopfe und einer Verletzung am Auge aufgefunden. Der
Gutspächter führte eine große Summe Geldes bei fich, wovon noch
.00 Mark bei der Leiche vorgefunden wurden. Allem Anſcheine nach
liegt ein Raubmord vor.

Räubergeſchichten ans dem Kankaſns ſind in ruſſiſchen
Blättern etwas ſo Alltägliches, daß ſte kaum noch beachtet werden.
Am 14. Juni paſſirte aber ein beſonders intereſſanter Fall, der
an die Zeit des Brigantenthums erinnert. Sechs berittene Räuber,
Tartaren und Gr. iner, überfielen auf der von Tiflis nach Signach
führenden Poſtſtraße einen Poſtwagen mit 10 Paſſagieren. Sie
forderten die Herausgabe aller Werthſachen und durchſuchten ſämmt-
liche Koffer. Wer ſich widerſetzte, wurde durch Prügel zur Vernunft
gebracht. Einem beſonders rebelliſchen Herrn wurden zur Strafe
ſogar die Hoſen ausgezogen. Während die Räuber bei der Arbeit
waren, kam ein zweiter und bald darauf ein dritter Poſtwagen; die
beiden Wagen wurden gleichfalls angehalten und die Paſſagiere in
aller Ruhe geplündert. Die Räuber ſteckten Geld, Uhren, Ringe
und Kleidungsſtücke mit geſchäftsmäßigem Eifer in große Säcke und
entfernten ſich dann unter höflichen Grüßen.

Streik in Rordamerika. Aus Pittsburg wird gemeldet In
folge der Weigerung der Leitung der amerikaniſchen Stahlblech
Beſellſchaft und der amerikaniſchen Stahleiſen-Geſellſchaft, welche beide
n enger Verbindung mit der United States Steel Corporation ſtehen,

die von ihren Arbeitern geſtellten Forderungen zu bewilligen, iſt von
der Centralſtelle der Arbeiter-Union der Ausſtand erklärt worden.
Die Geſammtzahl der bei dem Ausſtand an verſchiedenen Orten in
Betracht kommenden Arbeiter beträgt 35000, doch wird die that-

des Streiks erſt nach mehreren Tagen zu über
ſehen ſein.

Krüppelfabriken in Rußland ſind, ſo furchtbar es lingt,
hatſächlich keine ſeltene Erſcheinung und werden bald hier, bald dort

im Jnnern des großen Reiches aufgehoben. Der ſchändliche Unfug
dient dazu, Bettelkinder ſo mitleiderregend wie möglich herzuſtellen.
Gewöhnlich ſind es natürlich geſtohlene Kinder in zartem Alter, die
den furchtbarſten Qualen und Verſtümmelungen ausgeſetzt werden,
ehe ſie die Geſtalt annehmen, die der „Unternehmer“ für
ſeine Zwecke braucht. Jn einem Lande wie Rußland,
vo der Bettel blüht und von der Bevölkerung im
weiteſten Sinne unterſtützt wird, finden die üblen Auswüchſe
menſchlicher Geſellſchaft ein reiches Arbeitsfeld. Aus Kiew kommt
wieder einmal die Nachricht von künſtlich hergeſtellten Krüppeln.
Dort verhaftete man, wie wir ſchon kurz mitgetheilt haben, zwei
alte Vettler, die von zwei elfjährigen Knaben begleitet waren. Eines
der Kinder befand fich in dejammernswerthem Zuſtande. Man hatte
ihm beide Augen ausgeſtochen und die Junge abgeſchnitten. Der
andere Knabe war an Händen und Füßen verſtümmelt. Selbſt
verſtändlich waren die Kinder in zartem Alter geraudt und darauf
die empörende Verſtümmelung an ihnen vorgenommen worden.
Ein dritter Knabe verſchied während der ſchändlichen Behandlung.

Jäſchke-Denkmal. Jn Tfſingtau hat ſich ein Ausſchuß deutſcher
Bürger gebildet, der in der „DeutſchAſtat. Warte“ einen Rufruf zur
Errichtung eines Denkmals für den verſtorbenen Gouverneur Jäſchke
veröffentlicht. Es heißt in dem Aufruf „Wir wollen ein Denkmal
dem errichten, der in bewegter Zeit mit ſicherer und feſter Hand, mit
weitſchauendem Blick, mit tiefem Verſtändniß für das Wohl der
Geſammtheit wie für den Einzelnen, mit Hingabe aller Kräfte die
Kglonte geleitet und gefördert hat, ihm, deſſen kluge Politik dazu
äeigetragen hat, unſerer Kolonie Ruhe und Frieden zu erhalten. Wir
wen en dem ein Zeichen unſerer Dankbarkeit vwdmen, der dem Arbeiten

und Schaffen des Bürgers eine warme und ror Allem anregende
Theilnahme, ein tiefes Verſtändniß und ein offenes Herz entgegen
brachte, der nicht über uns ſtehen wollte, ſondern der Erſte unter uns
war, mit dem wir Hand in Hand arbeiteten.“

Sozialdemokratiſcher Agitator verhaftet. Aus Rinteln
a. Weſer wird berichtet Großes Nufſehen erregte hier die Verhaftung
des Glasmachers Otto Ramm, des Führers der hieſigen Sozialdemokraten und Vertrauensmann des Verbandes der Glasatbeiter

Deutſchlands wegen Untreue und Unterſſhlagung. Ramm verwailtete
die Verbandskaſſe, welche bei der kürzlich ſtattgehabten Reviſion
einen Beſtand von 400 Mk. aufwies. Des geſammte Geld war ihm
in vorletzter Nacht, wie er angab, durch Einbruch geſtohlen,
vorübergehende Glasmacher rief er in ſeine Wohnung und zeigte
ihnen ſeine erbrochene Zimmerthür, den geöffneten Schrank und die
entleerte Kaſſette. Doch die eigenen Genoſſen ſchöpften Verdacht, zu
mal die Schlöſſer an Schrank und z unverſehrt waren. Die
berbeigeholte Polizei ſtellte feſt, daß die Zimmerthür höchſtwahrſchein-
lich garnicht von außen, ſondern von innen aufgebrochen iſt, ſie hielt
dann bei Ramm gründliche Hausſuchung und fand denn auch im
Keller in einer Tonne verſteckt und ſorgfältig eingewickelt den ge-
ſammten bei der Kaſſenreviſion vorhanden geweſenen Goldbeſtand,
280 Mark in Goldmünzen. Ramm hat, um ſich den Inhalt der
Kaſſe anzueignen, den Einbruch zweifellos fingirt. Erwieſenermaßenhatte er in ſie Kaſſe ſchon länger einen Fehlbetrag, vor der
Reviſion lieh er fich 60 Mk. von einer Frau und eingeſtandener-
maßen hatte er nach der Reviſion 60 Mk. in Silber aus der Kaſſe
S und jener Frau zurückgegeben. Jn Glasmacherkreiſen
richt jetzt gegen Ramm, der wie ein kleiner Tyrann hier ſchaltete,

große Erbitterung durch, und es beginnen, hoffentlich nachhaltig,
ſchon Zweifel an der Ehrlichkeit der ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel
und ihrer Lehren hier aufzutauchen.

Die ſtreikende Loreley. Zur AutomobilFernfahrt Paris-
Berlin findet ſich im Fremdenbuch des Hotel Schneider in St. Goar,
wo die Automobiliſten am 25. v. Mts. durchkamen, folgende Be-
merkung:

Bekanntmachung.
Ich ſitz' auf meinem Felſen
Verräuchert und verdreckt
Und halte unter'm Staubkuch
Mein goldnes Haar verſteckt.

Schon nimmt am Strom kein Ende
Das Stöhnen und Gefauch
Der Dampfer und Eiſenbahnen,
Jhr Lärm, ihr Stank und Rauch.
Da nun die Autofexe
Auch noch verſtänkern den Rhein,
So ſtell' ich bis auf Weiteres
Mein Kämmen und Singen ein

Frau Loreley geb. Heine.
St. Goar, 25. Juni,

am Tage der Automobil-Fernfahrt Paris Berlin.
Der falſche Bierbaum. Unter den vielen Blüthen parodiſtiſchen

Humors, die unſere Zeit mit Vorliebe treibt, iſt ein Büchlein ſehr
erheiternd, das den Titel führt „Stammbuchblätter des Herrn
Moderniſſimus“. (Parodiſtiſches und Myſtiſches) (Max Simſon,
Charlottenburg) Der Verfſaſſer, der ſich hinter dem Pſeudonym
Julius Erich Bierleben verbirgt, hat das Talent, humorvoll-
ſatiriſch und gleichzeitig ſcharfkritiſch zu wirken. Als Probe geben
wir aus dem luſtigen Büchlein eine flotte Parodie des Dichter-
tones von Otto Julius Bierbaum. Es iſt dies das

Blumenwieſen-Liedel.,
Jch geh' auf einer Wieſe,
Da kommt die kleine Liſe,
Li-la-liſe,
Auf die Blumenwieſe,
Guckſel Guckſe!
Tralala!
Guckſe! Guckſe!
Bum!
Kommt im Tanzesſchrittchen her,
Jottelt wie ein Zottelbär,
Zizazottelbär,
Auf die Blumenwiefe her,
Guckſe! Guckſe!
Tralala!
Guckſe! Guckieal
Bum!
Sing' für Dich zwei füße Lieder,
Schenkſt mir einen Buſchen Flieder
Flie-fla-flieder;
Für die ſüßen Lie-la-lieder!
Guckſe! Guckſe!
Wieſentanz!
Guckſe! Guckſe!
Bum!

Alſo nun heran meine Herren Componiſten!

Letzte Draht- und Fernſprech-Nachrirhten.
Berlin, 2. Juli. Nach einem Telegramm des „B. T.“

aus Rom ſandte der italieniſche Kriegsminiſter dem dortigen Ver-
treter des „Corriere di Napoli“ durch zwei Generäle eine Duell-
forderung, weil dieſer in einem Telegramm an ſein Blatt das
Verhalten des Kriegsminiſters in der Sonnabendſitzung der
Deputirtenkammer ſcharf kritiſirt hatte. Die Gerüchte von
einem Rücktritt des Kriegsminiſters werden offiziös dementirt.

Greifswald, 2. Juli. Der „Greifsw. Ztg.“ wird ge-
meldet, daß zwei Söhne eines Fuhrmannes auf
Göhren in einem benachbarten Walde mit durch-
ſchnittenem Halſe todt aufgefunden wurden.
Der Thäter iſt noch unbekannt.

Dresden, 2. Juli. Die „Dresd. Nachr.“ melden Die
ſächſiſche Staatsbahn Verwaltung habe beſchloſſen, dem Beiſpiel
Preußengs, die Giltigkeitsdauer der Rückfahrtkarten auf 45 Tage
auszudehnen, zu folgen. Die Bekanntmachung, nach der die
neue Beſtimmung ſofort in Kraft tritt, iſt für heute oder morgen
zu erwarten.

Prag, 2. Juli. Der Präſident des Pariſer Gemeinde-
rathes überreichte geſtern im Sitzungsſaale des Altſtädter
Rathhauſes als Geſchenk für die Stadt Prag den gegen
wärtigen Mitgliedern der Gemeinde- Vertretung eine Vaſe,
derjenigen gleichend, welche der Präſident bei W
Beſuche in Rußland dem Zaren verehrte. Jn der Anſprachere der Präſident aus, man wählte abſichtlich eine ſolche

aſe. Das Geſchenk ſei eine Beſiegelung der Beziehungen
zwiſchen dem tſchechiſchen und dem franzöſiſchen Volke.

Paris, 2. Juli. Das neue franzöſiſche Vereins-
geſetz tritt mit dem heutigen Tage in Kraft.

Paris, 2. Juli. Die hieſigen Blätter berichten aus Ant
werpen: Die letzte Poſt aus dem Kongo hat eine Meldung
über eine grauenhafte That, begangen von belgiſchen Offizieren,
mitgebracht. Die ffiziere ſollen total betrunken
den Häuptling des Dorfes, in dem ſie ſich befanden, herbei
geholt und ihm befohlen haben, die Frauen zum Tanze herbei-
zuholen. Der Häuptling ſoll geantwortet haben, dies ginge
nicht, weil ein Todter im Dorfe ſei. Darauf hätten die Offiziere
den Häuptling ſowohl als ſämmtliche Frauen niederſchießen laſſen.
Die Meldung bedarf der Beſtätigung.

e

London, 2. Juli. Lord Kitchener meldet aus Pretoria
vom 1. Juli, 10 Uhr Abends Seit dem 24. v. Mts. haben
die verſchiedenen Kolonnen 74 Buren getödtet, 60 verwundet
und 160 gefangen genommen. Außerdem haben ſich 36 Buren
freiwillig ergeben. Ferner wurden 190 Gexwehre,
140 000 Patronen und 365 Wagen erbeutet. Eine große Anzahl
Buren wurde verwundet, die aber entkamen.

Sofia, 2. Juli. 18 000 Mann des ſtehenden Heeres
wurden aus Erſparnißrückſichten vorzeitig beurlaubt.

Wetterbericht vom 2. Juli 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.
2

2 2 en2 a S5 Name der S z sS Beobachtungs Z Windſtärke Wetter Sz ſtation z zS S 7 Sc 3 er 2

1Stornoway 762,11 leicht wolkig 14,40
2Blackſod 756,5 ONO mäßig vedeckt 14,40
3Shields 758,1 No leicht Regen 13,304Scilly 751,9 NN W ſchwach Dunſt 15,00
5 Josle d'Aix S c S 26 Paris S a S a S7WVliſſingen 755,1 050 leicht Dunſt 16,50
8Helder 756,9 WSW ſehr leicht bedeckt 15,4
9 Chriſtianſund 763,31 0 mäßig wolkenlos 13,20

10 Skudesnges 761,6 NNVW mäßig halbbedecke 12,6
11Skagen 761,3 oONO ſehr leicht heiter 17,7
12 Kopenhagen 761,1 080 ſehr leicht wolkenlos 14,80
13Karlſtad 760,8 ONO leicht wolkenlos 17,50
14 Stockholm 759,9 NNO mäßig wolkenlos 17,00
15 Wisby 759,551 N ſtark wolkenlos 13,80
16Haparanda 760,9 NNO leicht wolkig 12,60
17Borkum 757,6 NO ſchwach heiter 15,80
18Keitum 759,11 0 ſehr leicht heiter 17,10
19 Hamburg 758,7 oONO ſehr leicht wolkig 17,4020 Swinemünde 759,7 NoO ſchwach heiter 15,30
21Rügenwalder-

münde 759,6 NNO ſchwach wolkenlos 13,60
22Neufahrwaſſer 758,6) N mäßig halbbedeckt 14,70
23 Memel 756,3 NNO leicht halbbedeckt 15,209
24 Münſter (Weſtf.) 757,9 NNW ſehr leicht Regen 14,6
25 Hannover 757,4 80 leicht. wolkenlos 17,4026 Berlin 758,0 0 leicht halbbedeckt 18,30
27 Chemnitz 757,91 W ſehr leicht Regen 14,40
28 Breslau 758,11 0 leicht halbbedeckt 15,20929 Metz 756,3 88 W ſehr leicht wolkig 14,50
30 Frankfurt a. M. 756,9) 8W ſchwach bedeckt 15,90
31 Karlsruhe 757,4] 80 leicht Regen 15,4032 München 759,5 windſtiu windſtill halbbedeckt 16,09

33 Holyhead S S S34 Bodö 764,21 N leicht wolkig 10,6035 Riga 755,0 ſehr leicht halbbedeckt 15,20
Hamburg, 2. Juli, 9 Uhr 45 Min. Vorm. Der höchſte Luſt-

druck kiegt über dem norwegiſchen Meer bis Skandinavien und
jenſeits der Pyrenäen, niedrigſter Luftdruck über dem Kanalgebiet.
Jn Oſtdeutſchland heiter, meiſt wärmer, in Süd und Mitteldeutſch
land kühler und regneriſch. Regenfälle, ſtellenweiſe Gewitter

wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 2. Jnli.
Wetterbericht vom 2. Juli, Morgens 5 Uhr. Auch

heute erſtreckt ſich niederer Druck von Weſten her bis nach
Deutſchland hin, wo im Norden noch das vielfach heitere
Wetter fortdauert, während ſüdlich von Magdeburg ſchon ſeit
geſtern andauernd trübe Witterung, vielfach mit Regen, herrſcht.
Weitere Regenfälle, vielfach mit Gewitter, ſind zu erwarten
und dürften auch den Norden treffen.

Vorausſichtliches Wetter am 3. Juli. Jm Süden
trübe, im Norden wechſelnd bewölkt, allenthalben Regen und
ziemlich warm, vielfach Gewitter.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Naumburger Braunkohlen-Aktien- Geſellſchaft. Der Be-
richt über das Geſchäftsjahr vom 1. April 1900 bis 31, März 1901
beſagt im Weſentlichen Folgendes: Das Ergebniß des abgelaufenen
Geſchäftsjahres hat unſeren Erwartungen entſprochen. Trotz
mannigfacher Verzögerungen in der Bauausführung ermöglichte
uns die Jnbetriebnahme der neuen Förderſtelle und der neuen
Briketpreſſen, im Sommer den Anſprüchen unſerer Kundſchaft voll
zu genügen und alle unſere Verbindlichkeiten zu erfüllen. Wir
vermochten ſogar der um den Bezug von Kohlen in Verlegenheit
gerathenen Jnduſtrie im Herbſt weſentliche Aushilfe zu leiſten
Die Nachfrage nach unſeren Brikets war ununterbrochen ſo ſtark,
daß die zur Beſeitigung der Staubentwickelung nothwendigen be
ſonderen Einrichtungen erſt am Jahresſchluſſe vorgenommen werden
konnten. Die Mehrleiſtungen gegen das Vorjahr erreichten bei der
Kohlenförderung 1 788 550 hl, beim Aoſatz von Rohkohlen
441 600 hl, bei der Anfertigung von Brikets 633 340 Ctr., beim
Verſandt derſelben 608 140 Ctr., in der Fabrikation von Naßpreß-
ſteinen 440 530 Stück und im Verkauf derſelben ebenfalls 440 530
Stück. Zu erwähnen iſt, daß am Jahresſchluſſe eine Rate für rück
ſtändiges Kohlenkaufgeld mit 123 801,86 bezahlt iſt und weitere
Kohlenfelder erworben ſind, die erſt ſpäter übernommen werden.
Der Beſitz an Grundſtücken umfaßt jetzt nach Erwerb eines Grund-
ſtücks am Oſtbahnhofe von Naumburg und einer von dem königl.
Eiſenbahnfiskus eingetauſchten Parzelle bei der Grube ca. 284
Morgen. Der Beſtand von Kohlen in der Erde war rund 297
Millionen Hektoliter zum Buchwerth von 0,24 Pfg. pro Hektoliter.
Die Debitoren im Conto- Corrent betragen 36 081,05 die Cre-
ditoren 232 950,87 Zu einer Erhöhung des Delcredere-Contos
liegt zur Zeit keine Veranlaſſung vor, da wir von einem Verluſt
in den letzten Jahren nicht betroffen wurden. Zur Sicherſtellung
der Sparkaſſe für unſere Belegſchaft ſind 13 000 roz. ktonſ.
preußiſche Anleihe reſervirt. ei der Vertheilung des erzielten
Reingewinns können wiederum 18 Proz. Dividende außer
der ſtatutenmäßigen Tantième gezahlt werden, und wir bitten,
die willigen Leiſtungen unſerer Belegſchaft durch Gewährung von
Arbeiterprämien in Höhe von 15 000 A anerkennen zu wollen.
Nach dem bisherigen Verlauf des diesjährigen Betriebes iſt nicht
zu befürchten, daß im neuen Jahre eine Schmälerung des Ge-
ſammtertrages eintreten wird. Die Generalverſammlung findet
z 9. Juli, Nachmittags 438 Uhr im Rathskeller zu Naumburg
tatt.

Börje von Berlin vom 2. Juli.
Zu Beginn war die Börſe in wenig einheitlicher Haltung.

Kredit Aktien lagen auf Wien matt, angeblich darauf, aß die
Dividende der Skoda'ſchen Werke nicht befriedigt. Montanwerthe
neigten zumeiſt zur Schwäche, hierzu kam, daß im Allgemeinen eine
drückende Geſchäftsſtille vorherrſchte. Nur VBanken behauptet, hei-
miſche Fonds etwas ſchwächer, Bahnen ayregungslos. Jm ſpäteren
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Verlaufe befeſtigte ſich die Tendenz auf allgemein beruhigende
Meldungen aus Leipzig bezüglich der zu treffenden Maßnahmen
egen alle Diejenigen, welche an dem Zuſammenbruche der Bank

ein Verſchulden haben. PrivatDiskont 8

Rurbpericht der Vankfirmen zu valle g. b.
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Kaumburger 4 h Stadt-Auleihe von 1900. 2 2 4 102,00bz.äandſchaftliche TentralBfandbriefe e J 37 e
Sachſiſche 44 kandſchaftliche Pfandbriefe a 4 103,00 b G
Sächſiſche landſchaftl. Pfandbriefe c 2 3' e 898,106Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe III rnSächſi che 3 Provinzial Anleihe e u r 3./ 95,00

3 Eb. Obl. III r 3 95,90b3.lleHettſtedter o Eb. Dbl. e e 44 102 506alleſche Straßenbahn 4 Obl. (4 95,50all che Union Maſch.Fab. 60 Obli. r 7 7 6 T
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 49/0 Anleihe S 4 101,25 9Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anlelhe un

kündbar bis e e e 4 10125 6UnſtrutRegul. v Obligat. [Sretl.-Rebra] s S 3 94,000
Bernburger 4/2 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 e 42 7
Cröllwitzer Papierfadrik, 490 Hopoth. Anleihe e S 4 99 006
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rückz. mit 1 2 e e h 4 u nFabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann S Co.,
A.G., 4 h Theilſchuldv. rückz. mit 103 683,008

ſtörbisdorf Zuckerfabrik, 40 HopothekenAnleihe. 4
Baldauer Braunkohlen 4 rückz. 102 S 4 99 500SächſiſchTh. Brauntodl.Berw. Schuldv. S J 4 99,756
WerſchenWeißenfelſer Braunkodlen 49 v. 1890. S 4 100,006

Schuldv., v. 1898 s 4 100,006Zeitzer Paraff. u. Solaxölfabrit 4 Schuldverſch.

unkündbar dis 1904 7 hen 90,006halleſche BantvereinActien 1900 8 4 150,00bz. G
Soar und VorſchußbankActien 1900 4 u 4 0.006Cönnerner MalzfabrikActien 1189900 13 u SCröllwiger PapierfabrikActien 1899 00 10 a 222,00
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.-Ind.-Actien 1899/00 4 4

5 Vorz.Actien 1899 00 4 100 50BEilenburger KattunManufacturActien. 1899,00 5 4
ſchlößchenBrauereiActien 1I899,00 2 4 54,00 B

lauziger ZuckerfadrikActien 1899 00 Se 4 JalleHettſtedterEiſendahnActien Lit. A. gar. 23 1899/00 31)2 4 93 00 9
Ueſche Act.Bierdrauerei Act. l89900 6 4 TAefche MaſchinenfabrikActien 1900 36 4eſche StraßenbahnActien 2 III 1900 0 4 67,00alleſche PortlandCementfab.Act. 1000 a

ildebrand'ſche MühlenwerteActien 1898/00 93 4 1509,006
isdorfer ZuckerjabrikActien 1899,00 S 4Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aetien 1900 17 4 162,000

dandsberger MalzfabrikActien e o 1899/00 13 es T 7
Raumburger BrauntodlenActien 189900 18 4 209,00BKiemberger Ma (zfabrikActien e e 1899,00 10 4 e n
Kienburger Schloßmälzerei Actien 189900 6 4
Kiebeckſche MontanwerkeLActien 11899/00 14 4 206,756Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Actien 1900 10 4 r
Sächſ. Thür. BrauntkodlenSt.Pr.Actien 1900 110 4Waldauer BrauntohlenActien 18899,/00 10 4 168,50
WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien. 1882000 204 249.00bz. v
eiger MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189800 a S
eiger Paraffin und SolarölfabrikAetien. 189900 11 4 136,006

Juckerraffinerie Halle Actien 1899/00 10 165,006BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe 2 Je S.
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe S 2380,00

Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stüt

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 2. Juli 1901. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend.
10,50--10,70. Tendenz teiig.

Nachprodukte excl. 7590 Rend. 7,60--8,10.
Kryſtallzucker I. 28,95.
Brotraffinade I. 29,20.
Gem. Raffinade 28,95.
Gem. Melis 28,45.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einec Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Nohzucker I. Produkt Tranſito fret Bahn Hamburg
per Juni 9,30G, 9,35B. ver Okt.-Dez. 8,82xG, 8,87xB.
per Juli 9,40. 9,42 B. per Jan. März 8,971G, 9,02 H.
per Aug. 9,30G, 9,35B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 2. Juli 1901. (Eig. ODrahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) RübenNohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg

Tendenz ohne Tendenz

Juli 9,32 Okt. 8,85.Aug. 9,40. Dez. 8,82x. Tendem ruhig
Sept. 9,30. März 9,023,

TagesWarktberichte.
Magdeburg, 1. Juli. (Carl Schulze jun.) Trocken-

lchnitzel und elaſſe-Trockenſchnitzel 4,20 c die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen.

Magdeburg, l. Juli. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 168--172
Rauhweizen 169--171 Roggen 146--149 ab Station.
Hafer 139-157 je nach Qualität. Mais, gem. amerik.
loko 116-117 auf ſpätere Lieferung billiger angeboten.

r 1. Juli. Dünge- und Futtermittel.(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 8,75 Ac,
ſchwefelſaures Ammoniak 201 aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 9 AC, ammoniak. Superphosphat 9 9 7,10
Superphosphat 15--19 à 16 Baumwollſaatmehl 58--62
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 6,55 Texas
mehl 6,35 Erdnußkuchenmehl 53--56 5 6,80 Seſamluchen-
Mehl 48/52 à 6,60 Kokoskuchen deutſche 6,75 C importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 5,55 ReisFuttermehl 24—-27
5,00 Rapskuchen 38-42 5,80 Mohnkuchen 45--50

A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe
Leipzig, 29. Juni. Produktenmarkt. (Berichi von Reu-

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, er 1000 kg
netto inländiſcher 173--176 bz. Bf., ausländiſcher 4 180 bz. Bf.
Roggen, ruhig, ver 1000 kg netto, hieſ. 149-- 152 Bf., Poſener u.
preußiſcher 153- 156 nom., ausländiſcher 149 152 bz. Bf. Gerſte,
ver 1000 kg netto, Braugerſte hieſige nominell, Mahl und
Futterwaare 130--150 bz. Bf. Hafer, ruhig, ver 1000 kg netto
inländiſcher 152-160 bz. Bf., ausländiſcher 143 153 bz. Bf. Mais
per 1000 kg netto amerik. 121--124 bz. Bf., runder 120-- 147 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf. Rapskuchen per
100 kg netto nominell. Rüböl, weichend, robes ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſt es 56,00 Bf.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loc, 28 bis 30.
Wicken ver 1000 kg netto loco 190--200. Erbſer ver 1000 kg
netto loco große 175--200, do. kleine 165--190, do.
Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40-—
100, do. gelb nach Qual. 40-—80, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 25,00 26,00 do.
Nr. 0 23,50 24,50 do. Nr. I 19,50--20 do. Nr. II 18,00
18,50 Weizenſchaalen 10--10,25 Roggenwiehl Nr. 0/1
21,50--22,50 do. Nr. II 16,00 17,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 ver 100 kg excl. Sack.

Chicago, 1. Juli, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
per Juli 648 (65x), per Sept. 652 658), Mais**) per
Juli 44 (43 Schmalz per Juli 8,60 (8,65), per
Sept. 8,671 (8,75), Speck ſhornt elear 8,45 (9.40), Vork
per Juli 14,55 (14,62).

Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais: behauptet.

Produktenbörſe.
Berlin, den 2. Juli.

Weizen Juli 165,00 Sept. 165,00 Ac, Okt. 165,50 A.
Noggen Juli 136,75 A. Sept. 142,00 Ott. 142,50
Hafer September 129,00 Oktober 129,00
Mais, amerk. mixed, Juli 109,00 Ac, Sept. At
Rüböl Oktober 50,50 November
Sviritus 100 1 70er loko AC

Viehmärkte.
Hamburg, 1. Juli. Bericht der Nokirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1135
Rinder und 1907 Schafe davon ſtanden auf dem Central Viehmarkt
769 inländiſche und auf dem Central Schlachthof 36 däniſche
Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder
vertheilten ſich der Herkunft nach auf: Schleswig-Holſtein, Hannover,
Mecklenburg, Weſtpreußen, Soachſen, Brandenburg und Poken. Die
däniſchen Rinder waren aus den Quarantäne- Anſtalten Bahrenfeld
und Flensburg zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
alg):

I. Qualität Ochſen und Quienen 64,50- 67 II. Qualikät Ochſen
und Quienen 60,50 63,50 Junge fette Kühe 60--63 Aeltere
fette Kühe 54 57 Ac, Geringere fette Kühe 45,50 48,50
Bullen nach Qualität 48,50 55,50

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Braunſchweig und Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 61-67
57- 62 für III. Qualität 51 57 A.

Der Verlauf des Handels am heutigen Rindermarkte war nur
ein langſamer, jedoch ſchien die Kaufluſt immerhin ein wenig belebter
zu ſein als am letzten Montage. Die Preiſe verhielten ſich um ein
Geringes zu Gunſten der Verkäufer. Begehrt waren veſte Ochſen
von recht fleiſchiger Beſchaffenheit. Unter dem Marktbeſtand war
das Weidevieh ſchon einigermaßen vertreten.

In ähnlicher Weiſe geſtaltete ſich auch der Hammelhandel.
Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Central- Schlachthof

vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich: 1671 Viertel.
Bahnverſandt vom Central-Viehmarkt: 280 Rinder, 50 Schafe.
Reſtbeſtand vom Central-Viehmarkt: Rinder, Schafe.

Hamburg, 29. Juni. (Bericht der Notireengs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof

für II. Qualität

Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 21*
bis 27. Juni 1901 im Ganzen Stück vom Inlande zu
geführt und zwar 2742 Stück vom Süden und 2893 Stück vomRorden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 28 Wagen

1219 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein

barter nebenſtehender Tara.
Donnerstag Freitag Sonnabend

27. 6. 28. 6. 29. 6.
Beſte ſchwere reine Schweine 55--56 55-56 56 20 T.
Schwere Mittelwaare 57 571 56 57 57 22
Gute leichte Mittelwaare 58——589 58-584 58 581 22
Geringere Mittelwaare 56—58 57 58 57—58 24
Sauen nach Qualität 48-—52 4852 48--52 ſchw. T

Der Handel war flott flott flott
Bericht über den Schlachtviehmarke

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. Juli.
Auftrieb: 477 Rinder, und zwar: 198 Ochſen, 26 Kalven, 143 Kühbe, 107

Bullen 242 Kälber 607 Stück Schafvieh; 1219 Schweine, und zwar 1219 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2445 Thiere

Marktpreiſe für 50 Kllog. in M.

w J FThler 8 Bezeichnung agattung

Ochſen vollfleiſchige, ansgemäſtete höchſten Schlachtwerlhes bis zu o
6 Jahren2) ſirge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 65

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 58
9) gering genährte jeden Alters 54Kalden 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 68

ind Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes dis

zu 7 Jahren 643) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte füngere

Kühe und Kalben S 564) mäßig genährte Kühe und Kalden 605) gering genährte Kühe und Kalben 45Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 62
2) mäßig genährte jüngere und gut genyährie ältere 58

3) gering genährte 64Kälber 1) feinſte Maſt- (Vollm.Maſt) und beſte Sauglälber 49 a
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 39
8) geringe Saugkälber 26 74) ältere gering genährte (Freſſer) 7Schale 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthamme' 89
7) ältere Maſthammel 30 e3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe 29 S

Schweine 1) vollfleiſchige der ſeineren Rafſen und deren Kr: en in

Alter dis zu Jahren 612) ſleichige 2 573) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eder S 83
49) ausländiſche (aus

Verkauf:433 Kinder, und zwar Geſchäftsgang171 Ochſen, 28 Kalben 137 Kühe, 97 Bullen mittelmäßig

241 Kälber langſam830 Schafe r1179 Schweine

Köln, 1. Juli. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb 756
Ochſen, 521 Kalben (Färſen) und Kühe, 48 Bullen, 1772 Schweine.
Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: a. 69, b. 62 64,
e. 57——59, d. 53 55 Kalben (Färſen) und Kühe: a. 62,
p. 59-66, c. 52-54, d. 48 50 Bullen: a. 61, b. 68,
e. 52——55, d. 46 48 Im Ganzen ſchleppender Geſchäftsgang.
Jn geringerer Waare wird ziemlich Ueberſtand bleiben. Schweine
Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht mit 20—22 Tara: a. 60, b. 57
bis 58, c. 53-56 BHei ruhigem Geſchäft langſam geräumt.
Stierhäute 60 62 Kuh- und Rinderhäute 64—66 rothhaarige
Ochſenhäute von 45 kg auſwärts 77—-79 40- 44 kg 68--70
flache Berliner Ochſenhäute 66—68 Kalbfelle mit Kopf 83 85
ohne Kopf 88--90 Fett 40-42 4 das Kilo.

Deptford, 1. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
1821 Ninder und 345 Schafe. Bezahlt ward für Rinder
Amerikaner prima 4 sb., ſecunda 3 sb. 9 d. bis 3 sh. 10 d., prima
Canadier 3 sh. 10 d., für Schafe: Canadier Hammel 4 eb. 4 d.
Mutterſchafe 3 sh. 8 ä. für je 8 Pfund.

Nach dem heutigen
Stande der Wissenschaft
nachweislich das beste

Mittel zur Pflege
der Zähne nd des Mundes, e t e

Die Ausgabe der Weſtpreußiſchen 1 Mark-Loofe iſt er-
folgt und findet deren Ziehung ſchon am 11. Juli zu Brieſen
öffentlich ftatt. Die Looſe à 1 Mark, 11 Looſe koſten 10 Mark,
ſind überall bei den in den Jnſeraten genannten Verkaufsſtellen zu
haben oder direkt zu beziehen von dem General-Debit Lud. Müller

Co., Bankgeſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5.

j u h ali An- U. VerKauſ von Werthpapieren, Binlösung von Coupons, Ver-Bankhaus Paul Schausseil Co., Halle a S. Leipzigerstr. 10, Bitterkeld l. Delitaseh, TLins ung Wo Geldeinlagen, Conto- Corrent u. Wochsel- Verkehr etc.

nan g Zinsfuß Dividende 1809 r Dividende 1899 1000 Dividende 1800 1900exik. Anleihe 1899 5 97.,406 B Breslauer Wechſel-Bank 6 ,CO63. G Eilenkurger Kattun. 1 erhär 9 5Coursnotirunge n er Se wen 100884 el San en *6823 r 43 9950 See 7 7 7 173337 e rchen Bergwerk 10 13 167 606 Schleſ. Zinkhütte St.-At 2

er-Rente effa c sbank. 4 9 P.der Berliner Börſe vom 2. Kuli, ort Staate Am s r 379920 t e e r n hen n2 Uhr Nachmittags. Ky an. amort. 5 941,006 G do. Genoſſenſchaftsbankt 6 8 104,000z G GOlauziger Zuckerfabrik. 9 8/2130 5064. G Slemens Glasinduſtr. 17 138,0063o. do. 1891 4 73.2565 Dis ontoCommandit (10 3 479225 Große Berl. Pferdeb. 10 1 432 2003. Staßfurt Chem. Fabr. 10 12 153,00 t. G
e e hege I J. 9233 e S Zig. z s 138 S ne 5 za Stolberger ZinkAkt. 5 11138 50tSt.- Anleihe 1893 2 J90 o. ank-Vereln. bz Palleſche Union. do. do. St.Pr.Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. a e 97.906 Gothaer GrundCreditbank 7 7 127.1063. G Hamburger Packetfahrt. 8 10 e 123 öns Sudendorger Saſſe 1 2 W

do. Hyp.Pföbr. 1879 4 Leipziger Bank. 10 20 256. S Harpener Berghbau. 10 [11 161 606. Thale Eiſenhültten 3 52 209Zinsfuß Serbiſche GoldPfobr. 5 96 905 G do. Creditanſtalt 19 2 4471,5 o. Hartmann, Sächſ. M. 7 9 1125,50 b. Thüringer Salinen 9 12 37/0 85,50 b. B
Dentſche NeichsAnl. b. 19051 3*2101 25 b do. Rente 1884 4 68,8063 G Leipz. Spar u. Creditbank 5 u Hibernia Shamerock. 12 15 610063. G Weſteregeln Alkali 1 1210,856 G
do. do. 3172101 4 Ungar. GoldRente 1000er 4 99,7063 B Magdebg. Privatbank 6 100 0063 G Hildebrand Mühlen. 13' 155 6565. Mälzerei Wrede 6 22,90 d Gdo. do. 90 300 do. do. 500er 4 h Mitteldeutſche Creditbank. 6 s 107.1065 G Huldſchinsky 12 112 102 00 G Zeiger Maſchinen (20 20 1199,00Preuß. Conſ. Anleihe konv, do. do. 100 4 9,90 b Nationalbane f. Deutſchland S 115,00 G üſcherslebener Kalk 10 10 146 00e. G

(unk. bis 1905) 3'2100,50b Oeſterreich. Credit 11 33583 Körbisdorfer Zuckerfabrik. 6 122,00 b. BPreuß Conſ. Anleihe I 10150065 u n ar. 7 s See 5 Klee 16 t r 34do. o. Centr.BodenCr. „SDöz. pziger Brauerei Riebe eand. Staat Rente. r J 2 1833820 Eiſenbahn-StammAktien. do. Hyp.B. (Spielh.). 6 7 3330 Leopolde haller chem. Fahr. 2 748820 We hſelCourſe.
do. Staats Anl. issö. do. do. (Hübner) volle 6 443238 Luiſe Tiefdau konv. 0 1 63 52 b Privatdiskont 3Prenß. Stag tsſchuldſcheine J 88 5063 G Reichsbank e 10,48 T 83 2563 G do. do. St. Pr. e 4 5 104 00b GSächſiſche Rente. Dividende 1899 1900 Sächſtſche Bank 7 7 118 750 G Norddeutſcher Lloyd 7' e 8/2116. 106 G Schweiz 100 Fr t. 0,906Santſchaftl. Cenirai. 10206 Anatoliſche 1100.756. Staffdauf. Bank Verein. 8 133 523 5 Pordſtern, Fodlendergwert s 20 207 852 Ftal. Pläy 100 573828

do. do. 3 1657.80 t ZüdeckBüchen. 62 137 906 Oderſchl. EiſenInduſtr.. 413 195 32 Amſterdam 100 G. g. 169 056Landſchaft d. Prov. Sachſen Mariendorg Litawig et ächt Monte 13 233233 Sei Mit i Srru 3883do. do. 3 98 00 b do. do. St.Pr. s 114 006 G J Riebeck Montanwerke. e 12 14 299 50603 Lond. l Lipre Sterl. Tage kz. 20,38de do. 87,29063 Oſtpreußiſche Südbahn 3 627.00 Juduſtrie-Papiere. Roſtger Braunkohlen. 43 13 Lond. 1Livresterl. Monate g. 20,26, SHalleſche Stadtanleihe. 3'2 96,50b G do. do. St. Pr. 5 1112,50b61 G do. Zucerf.. 13 12'/2 143 906 Paris 300 Fr. z. „956do. do. von 1900 4 m Buſchtiehrader Bahn Lo. B. 13 u Sächſ.Thür. Braunk.. m. g 10 137 506 Wien 100 Kr.. e kz. 8 00 b o
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nenez S h.Apollo-Theater.
Sommer Variete.

2 SVener Spielplan
Die ober bayeriſchen S

Singvögel,
4 Damen, 3 Herren in Nationaltracht. S S

Margarethe FantasKkKa,Soubrette. Charles Grossé,
TanzHumoriſt. Leon Armin.

nſirumental-Virtuoſe. och-
berg Trio mit ihrer Reber-
brettl- Komödie

„Hamlet.“
Anfang des Concertes 8 Uhr.

Anfang der Vorſtellung 8 Uhr.

G. Blau,gegründet 1843.
Grosse Auswahl in
Cartonnagen, Bon-
bonièrenu. Attrappen

t n n tn

Kratis ua
h

illustr. Preisliste.

Beliehte Brasil
S 100 St. Mk. 3.70

S 500 15.-
Geschenk

S für Raucher
a divers. ff. Sorten e Sm à 25 Stück h et

100 St. MK. 4.701

9 20.Import-Ersatz:
Mundus

S 100 St. Mk.

500 29.Echt
Pastorenblätter-

h Raucehtahbak

J für lange, wittel
S und kurze Pfeifen

o Pfd. Mk. 5.
S

e Allesfrei Nachnahme.

Garantie
Zurücknahms.

W. Harrsen,
Tabakfabrik,

Husum,
Schlesw. Holstein,

l G6taats-Medaille in Gold 1896.

Deutsaßer Mauftao
Mk. 2.40 das Pfd.

Deutsaße Hcßoſcolade
Mk. 1.60 das Pfd.

Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften.

Theodor Hildebranc a Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Hajestät des Königs.

nene an7 r D. Z 7 c e

in meinem

Hemälde- Ausstellung

im Volksschulsaale Neue Promenade 13
vom 24. Mai bis 7. Fuii 1901.

a Geöüöffnet von 50-6 üÜhr Rhenös.,
Eintritt 59 Pf., Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag von 1 Uhr an 25 P.

Mitglicäer Frei,

e h SSSSLSSMikiwoch Abend 8 Uhr im Wintergarten“:
II. grosses volksthümliches Concert,

gegeben von der 50 Muſiker ſtarken
Kapelle des Badiſchen LeibGrenadier- Regiments (Karlsruhe)

unter Leitung des Königl. Muſikdirektors

M ol Boe(Begründer der hiſtoriſchen Concerte).

Hiſtoriſche Ruſilk,
Vollständiges Programm,

die hiſtoriſche Entwichelung der Militärmnſike
unter Benutzung der Original-Jnſtrumente aus alter Zeit F

zeigend, au den Auſchlagſäunlen.
Karten im Vorverkauf à 75 Pfg. in der Hoſmnſikalien-

handiung Reinhold Koch, Barfüßerſtr. 20, Fernſpr. 2129,
ſowie in den Cigarrenhandlungen von Steinbrecher
Fasper, Markt und Max Stoye, Magdeburgerſtr. 68.

Entree an der Abendkaſſe 1 Mk.
e Fr ree S e Sar e.Handwerker-Meister-werein.Mittwoch, den Z. Juli im „Paradies“

IV. Abonnements-Concert,
von 4 Uhr an Kinderfſest miüt Belustigungen aller Art.
Concert Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.Wirthschafts-Eröffnung.

Den geehrten Bewohnern von Halle und Umgegend die ergebene
Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage

das frühere Schneemann'ſche Lokal

Große Klausſtraße 28
ne eröffnet habe und bitte um geneigten Zuſpruch.

Hochachtend C. II. Eid mann.

J finden zum Oktober

I d. Halleſchen Zeitung.

a Fiir die Neisezeitf
bringe ich die Vermiethung von

d 2ääkäh
feuer und diebessicſeren Jresor
zur Aufhewahrung von Juwelen, Gold- und Silbersachen aller Art, Documenten, Gold

und Werthpapieren in empfehlende Erinnerung.

Julius Hecker, Banngesehasft,
Martinsberg 9, Fernsprecher 453.

S c

S „ö6 ren
leichtester Filzhut,

Christian Voigt.

e

Jn meiner Familien Penſion

W 2 Schüler Tliebevolle, freundliche Aufnahme.
Offerten unter B. T. 148 anRudolf Mosse Brüderftraßee.

Bei alleinstehender Dame
I mit 2 Knaben im Alter von 6 und
8 Jahren finden noch einige gleich
alterige Knaben gute Penſion.

Nähere Auskunft ertheilt d. Expd.
(9510

Dampf- Wäscherei
und Plätt- Anstalt

Max Pleisecher,
American Steam Laundry,

Geiststrasse 21.

Offene nud geſuchte

e Stellen
Gut ſituirter Bäckermeiſter,

welcher demnächſt ſein Geſchäft auf
giebt, ſucht Vertretung für eine
leiſtungsfähige Kunſtmühle zu
übernehmen. Näheres unt. B. V.
poſtlagernd Orlamünde i. Th.

Suche f. ſof. Stell. als verh. Jnſp.,
bin 40 J. alt, 2 Kinder, m. ſämmtl.
landw. Arb. vertraut. Gute Zeugn.

Empfehl. ſt. m. z. Seite. Gefl. Off.u. Z. 9560 a. d. Sryred d. Ztg. erb.

38 Jahre, ſucht Vertranens-
ſtellung bei kleinen Gehalts-
anſprüchen. Beſte Refer. u. Zeugn.
ſtehen z. Verfügung. Gefl. Offert.
unter L. D. 4859 befördert
Kudolr Mosse, Leipzig.
Suche zum 1. Oktober d. Je.

einen zuverläſſigen, ſoliden, nicht
zu jungen erſten

Verwalter
aus anſtändiger Familie. Bewerber,
welche tüchtig in der Buchführung
ſind, wollen Zeugnißabſchriften und
Lebenslauf, welche nicht zurückge-
geben werden, einſenden, worauf
konvenirenden Falles perſönliche
Vorſtellung erfolgen müßte.

Vogt. Rittergutsbeſitzer,
Tümpling, Stat. Camdurg.(Saalb.).

Suche ſofort oder ſpäter
Stellung als

Verwalter.
Bin 20 Jahre alt, mit allen landw.
Arbeiten u. Maſchinen beſtens ver
traut u. im Beſitze beſter Zeugniſſe.
Würde auch auf ein. Gute mit kechn.
Nebengewerbe in Stellung treten,
da ich ſchon ſolche Stellung inne
hatte. Gefl. Off. m. Gebaltsangab. an

Georg Ellein, Verwalter,Gleichamberg (S.-M.).
Einen verheiratheten, zuverläſſigen

S Knechtſucht zum I. Oktober ds6. Js.

W W r undohnung beabſichtige zu erbauen.

Gröbzig.

Ein junger, verhetratheter Mann,
e tüchtig im Fach, deſſen Frau der

inneren Wirthſchaft perfekt vorſtehen
kann, ſucht bis 1. Oktober ev. auch
ſpäter Stellung als
Oekonomie Jnſpektor.
Kaution kann gelegt werden. Gefl.
Off. unter Z. 9508 an die Exped.

d. Ztg. [9508Empfehle 1, Oktober Hof-
meiſter mit guten Zeugniſſen,Knechte. auf VWochenlohn,
Schweizer.

Frau Albers, c
Landwirthſchafterinnen

erhalten bei 200--400 Mk. Gehalt
u. Familienanſchluß ſof. u. 15. Aug.
gute Stellen durch Frau Anna
Flecekinger, Kl. Ulrichſtr. 8.

Eine tüchtige, ſelbſtſtändige

Wirthſchafterin
geſetzten Alters, die gut kochen
kann, wird zum ſofortigen Antritt

geſucht.
Rittergut Kloschwätzb. Neuendorf i. V.

Landwirthſchafterinn., Scholarinn.,
Kochmamſells, Köchinnen, Stützen,

S Kinderfräulein, Jungfern, Studen
mädchen, Mädchen für Küche und
Haus, Hausmädchen für Güter,
Kinderſrauen und Kindermädchen
werden geſucht und empf. d. Frau

e Marie Wantzlöhen, Gr. Steinſtr. 80.

Herrſchaftl. r7 ev. 9 Stuben, Badeſt., Gas, Garten
laube, Königſtr. 9, zum 1. 10. zu
vermiethen. Zu beſichtig. J. Etage.

Herrſchaftlihe II. Etage,
7 heizb. Zimmer, 2 Kamm. u. reicht.

Auf Wunſch Badezimmer. Näheres
Merſeburgerſtraße 165, pt.

Albert Schmidtstr, 10,
7 Zimmer, 650 Mk., 1. Okt. zu ver
miethen. Näheres im Laden.

Mittlere Wohunn
2 Stuben, Kammer, Küche, Waſſer
leitung, Bodenkammer, 2 Keller
räume, 1. Oktober zu vermiethen

Trothaerſtraſte 20.
Endſtation der elektriſchen Bahn.

J Geldverkehr.

500000 Mark
auf Ackerhypothek zum billigſten
Zinsfuß auszuleihen durch

H. Silberberg, t
500 000 Mk. e hat
einer Summe z. 32 (ev. noch bill.)
ſollen wieder auf Ackerhypothek aus
geliehen werden. Off. sub A. G. 403
an Rudolt Wosse, Magdeburg

Gebild. Fräulein, im land-
wirthſchaftlichen Haushalt erfahren,
ſucht für ſogleich Wirkungskreis
auf einem Gut zur Unter-
ſtützung der Hausfrau
Werthe Offerten unter Z. 9706
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Suche für ſofort oder zum 15.
d. M. ein
junges Mädrchen,
welches an Arbeit gewöhnt iſt, in
der Landwirthſchaft zur Stütze
der Hausfran bei Familienanſchl.
Offerten unter Z. 9646 an die
Expedition dieſer Zeitung.

haltes und der Wirthſchaft auf
einem Gute von Halle wird ein

junges Mädchen
unter der Leitung der Hausfrau
ohne gegenſeitige Vergütung bei

Offerten unter Z. 9479 an die
Expedition d. Zeitung zu ſenden.

24jähr. Hausmädchen ſ. StelleS Land. Kl. Ulrichſtr. 3, I.
Ehrl. Mädchen zur Aufwartung

geſucht, 83--10 Uhr, Poüſtr. 3, II.

Wohnung Geſuge.

Geſucht ſofort
von ruhigem einzelnen Herrn
halbe Etage, 2 bis 3 Zimmer
u. Zuvehör, nach Süden, nicht über
2 Treppen, im beſſeren Stadttheil.
Genaue Off. mit Preisang. unter
F. Os a. d. Exped. d. Ztg. erb.
In der Nähe vom Mühlweg oder

Geiſtſtraße wird für eine einzelne
Perſon St. u. K. zum 1. 10. zu
miethen geſucht. Off. mit Preis
angabe u. D. 03 an die Exp. d.
Zta. erb.

J BVermielhungen.

I. oder II. Etage,
herrſchaftl. Wohnung 3 Wohn-
zimmer mit Balkon, 3 Schlafzimm.,
Bad u. Gas, mit reichl. Zubehör,
1. Oktober zu vermiethen. Näh.

Merſeburgerſtr. 159, II.
Groſze Märkerſtr. 11

hochherrſch. Wohnhaus
mit großem Garten, paſſend für
ein oder zwei Familien, zu ver
miethen. Jm Ganzen 2200 Mk.,
getheilt Erdgeſchoß 1000 Mk., erſter

Stock 1200 Mk. (9669
Prinzenſtr. 18

Parterre-Wohnung, ſehr gut zu
Bureauzwecken geeignet, mit
Niederlagsräumen und Stallung
per 1. Okt. zu vermiethen.
Zu erfragen

W. Haase,
Magdeburgerſtraße 23.

Zur Erlernung des Haus-

Familienanſchluß ſofort geſucht.

26100 Mark
auf I. Hypoth.. 1. Okt. zu cediren
geſucht. Off. unt. B. a. 164 an
Rudolf Hosse, Brüderſtraße

19--12 000 Mk.zur 2. Stelle auf neu erbautes Grund
ſtück im Nordviertel 1. Oktober ge
ſucht. Off. unt. B. o. 156 an
Rud. Nosse, Brüderſtraße.

J damiliennahrihten.

TodesAnzeige.
Heute endete ein ſanfter Tod

das kurze Leben unſeres kleinen

Herbert
Weida (Thür.), 1. Juli 1901.

Poſtſekretär Fritz Kühne
u. Frau Gertrud geb. Benne.

Verlobt: Frl. Marga v. Lautz
m. Hrn. Leutnant Curt v. Reich
meiſter (Braunſchweig). Frl.
Conſtanze v. Kienitz m. Hrn.
Dr. wed. Fritz Lämmerhirt
(Stettin Greifswald). de
Markiewka m. Hrn. Dr Ern
Schikora (Gleiwitz). Frl. Emma
van den Kerkhoff m. Hrn. Adolf
Thomas
t Elsbeth Walkhoff m. Hrn.

Curt Bloch (Deſſau--Ballenſtedt)

Verehelicht: Hr. Forſtaſſeſſor
Otto Cornelius m. Frl. Jda
Betzold (Marienwerder, Weſtpr.).
Hr. Dr. jur. Küſtermann m. Frl.
Gertrud Behn (Lübeck). Hr. Otto
Schmeerbauch m. Frl. Hann
Reutermann (Erfurt). Hr. Pau
Overbeck m. Frl. Jrmgard Hin
dorf (Bremen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Hauptmann à la suite Graf
ZedlitzTrützſchler (Berlin). Hrn.
Oberleutnant v. Weltzien (Schloß
Apenborg, Wollin). Hrn. Aſſeſſor
Otto Pfahl (Dresden). Hrn.
Waldemar Richert (Magdeburg).
Hry. Rektor Harniſch (Suden-
burg). Hrn. Paſtor O. Müller
(Schwaneberg). Eine Tochter:
Hrn. Hauptmann v. un
(Potsdam). Hrn. Oberleutna
v. Chadden (Brieg). Hrn. Ober
lehrer Dr. Nordmann (Magde
burg).

Geſtorben: Hr. Prof. Dr. Otto
Wiedeburg (Hannover). Hr.
Paſtor emer. Johannes Richter
(Bonn). Hr. Kammerrath,
Bürgermeiſter a. D. Friedr.
Bauer (Geithain). Hr. Stadt-
rath a. D. Johannes Bernhardus

(Deſſau). Hr. Privatier
Friedr. Rothamel (Ecfurt). Hr.
Franz Lötzſch (Erfurt). Hr.
Fabrikbeſ. Hermann Born(Jlvers
gehofen). Fr. Amalie Gaßmann
(Erfurt). Fr. Louiſe Engelhardt
(Erfurt). Fr. Auguſte Seidel
(Deſſau). Fr. Eleonore Zeitſchel
(Erfurt). Fr. Juditha Bußjäger
(Erfurt)y. Frl. Marie Opitz
(Nordhauſen). Hr. Ritterguts
beſitzer Carl Schütz (Leonhard-
witz).

Montag früh ſtarb
Schwager und Onkel, der

J in Deſſau im 67. Lebensjahre.

Todes Anzeige.

unerwartet

Rrutier Friedrich Staedter
Deſſau, den 2. Juli 1901.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
L. Steaedter.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag ſtatt.

e R r nnete e
unſer lieber Bruder, S

Zubehör, 1. Okt. zu vermiethen.
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Mitiwoch 2. Beilage
Landeszeitung für

zu Nr. 305 der Halleſchen Zeitung
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
p. Petersberg, 1. Juli. (Miſſionsfeſt.) Das diesjährige

Miſſionsfeſt für Petersberg und Umgegend wurde geſtern Nachmittag
von 3 Uhr ab in Webde's Gaſthauſe hier gefeiert. Die bibliſche An
ſprache über Joh. 20,16 hielt Pfarrer Ragotzky aus Brachſtedt.
Den Bericht über den Stand der Miſſion unter den Zulukaffern in
Süd Afrika gab der jetzt zur Erholung in Deutſchland weilende
Miſſionar Minkner von der Station Emmaus. Pfarrer Groll-
m u s aus Gutenberg ſchilderte das Leben und Wirken des Miſſionars
Friedrich Schwarz in Oſt-Jndien. Eine Geſangsabtheilung der
ſtudentiſchen Verbindung Wingolf aus Halle a. S. hatte ſich bereit
finden laſſen, in den Pauſen einige Chorlieder vorzutragen. Die
geſammelte Kollekte ergab den Ertrag von 104,91 Mark. Miſſions-
ſchriften wurden für 39,95 Mark verkauſt.

Wieskan (Saalkr.), 2. Juli. (Nadel in der Luft-
röhre.) Am Sonntag wollte ſich der Arbeiter Karl Heinemann
eine Roſe in das Knopfloch ſtecken, wobei er eine Nadel in den
Mund nahm. Jnfolge Huſtens verſchluckte er die Nadel, welche ſich
in der Luftröhre feſtſetzte. Da ſehr leicht eine Gefahr für das
Leben des jungen Mannes eintreten kann, ſo wurde er der Halleſchen

Klinik überwieſen er Teutſchenthal, 2. Juli. (Unfall.) Die 58jährige Wittwe
Thereſe Klinz, die mit Gartenarbeit beſchäftigt wwar, kam wahrſchein
lich infolge eines Schwindelanfalles ſo unglücklich zu Falle, daß ſie
einen Knochenbruch des rechten Vorderarmes davontrug. Die Frau
mußte ſich nach Halle in die Klinik begeben.

b. Schiepzig, 1. Juli. (Miſſionsfeſt.) Am Sonutag,
den 30. Juni, wurde hier das diesjährige Miſſionsfeſt der Ephorie
Halle-Land I gefeiert. Zunächſt fand ein Feſtgottesdienſt ſtatt,
wobei P. Naucke-Halle die Feſtpredigt hielt. Das Gotteshaus war
nicht groß genug, um alle erſchienenen Feſttheilnehmer aufzunehmen.
Geſammelt wurden an der Kirchenthür zum Beſten der Miſſion
58,95 Mk. Auch zur Nachfeier, die im Dorenberg'ſchen Garten
abgehalten wurde, hatten ſich ſehr viele Miſſionsfreunde aus der
Nähe und aus der Ferne eingefunden. Aufmerkſam folgten ſie den
gehaltenen Anſprachen bis zum Schluß und lauſchten mit Wohl
gefallen den theils von den Schulkindern, theils von den Lehrern
von Schiepzig und Umgegend vorgetragenen Feſtgeſängen. Auch
bei der Nachfeier wurde noch einmal dwett und zwar ſpeziell
zum Beſten der ſo hart bedrängten Miſſion in Südafrika dieſe
Sammlung ergab 15,25 Mk. Außerdem wurden für 21,10 Mk.
Miſſionsſchriften gekauft.

w. Brachſtedt, 1. Juli. (Abſchiedsfeier.) Am heutigen
Tage übernimmt der ſeit 16 Jahren bei der Firma Ferdinand
Maquet in Brachſtedt in Stellung geweſene Inſpektor Herr Golden
die Domäne Daaßdorf bei Weimar. Jn welch gutem Einvernehmen
derſelbe mit ſeinen Mitarbeitern geſtanden hat, bewies der geſtrige
Abend im Mennicke'ſchen Gaſthofe. Bei einem Glas Bier ſaß man
zuſammen. Es fanden mehrere Anſprachen und Feuerwerk ſtatt.
Sämmtliche Arbeiter des Rittergutes nahmen an der Abſchiedsfeier
theil. Mit dem Wunſche, daß dem Herrn Golden ſein neues Unter-
nehmen voll und ganz gelinge, gingen die Anweſenden auseinander.
Der Nachfolger des genannten Herrn iſt der Sohn des ebenfalls
ſchon ſeit langen er bei der Firma Maquet angeſtellte Herr
Gerlach aus Schrenz bei Stumsdorf.

Torgau, 1. Juli. (Zwei große Brände) alarmirten
in den letzten 48 Stunden zweimal die ſtädtiſche Feuerwehr. Am
Sonnabend Abend r nach 9 Uhr brach Feuer in dem an der
Dahlener Chauſſee auf Loßwiger Flur gelegenen Dampfſägewerke des
Herrn Oskar Hentſchel-Loßwig aus, das in kurzer Zeit voll
ſtändig eingeäſchert wurde. Gegen 410 Uhr rückte eine
Abtheilung der hieſigen Feuerwehr mit der Landſpritze nach
der Brandſtelle, an der bereits die Orkswehren von Loßwig
und Beckwitz erſchienen waren, doch konnte dem Feuer kein
Einhalt mehr gethan werden, die Gebäude ſowobl wie die Maſchinen
wurden ein Raub der Flammen, Die hieſige Spritze hatte ſich des
halb lediglich auf das Ablöſchen zu beſchränken und traf nach 1 Uhr
wieder hier ein. Die bedeutenden in der Nähe des Sägewerks lagernden
Holzvorräthe blieben vom Feuer verſchont, da der Brand die
Funken in entgegengeſetzter Richtung trieb. Der Schaden
beziffert ſich auf etwa 10 000 Mark. Der zweite Brand,
der erſt ſo ſpät entdeckt wurde, daß ein Menſchenleben in Gefahr
gerieth, rief die geſammte Feuerwehr heute früh um 5 Uhr nach
der Nonnenſtraße, woſelbſt der Dachſtuhl des der verwittweten Frau
Kunſtmaler Wollſchläger gehörigen Hauſes Nr. 429 in Flammen ſtand.
Das Feuer war bereits durch die Decke des zweiten Stockwerkes,
gedrungen, als Hausbewohner die Thür der dort defindlichen Wohnung
des Fräulein Michael ſprengten und die betagte Dame aus ihrer
höchſt gefährdeien Umgebung entfernten. Die Feuerwehr ging
mit fünf Spritzen von vier Seiten gegen das Feuer zum Angriff
vor, das jedoch weiter um ſich griff und durch Entzündung des
Treppenhauſes auch die beiden oberen Etagen faſt gänzlich zerſtörte.
Erſt um 9 Uhr war die Hauptgefahr beſeitigt und der größte
Theil der Feuerwehrmannſchaften konnte den Ort angeſtrengteſter
Thätigkeit verlaſſen. Das Feuer ſoll durch Brandſtiftung
entſtanden ſein. Der Thäter wurde in der Perſon des
etwa zwölfjahrigen Knaben Täubner verhaftet und hat,
wie es beißt, bereits eingeſtanden, daß er geſtern Nachmittag mit
Zündhölzern auf dem Boden, wo der Brand ausgekommen iſt, geſpielt
hat. Die. Beſitzerin des Hauſes iſt zur Zeit erkrankt und weilt bei
ihrer im Thüringiſchen wohnhaften Tochter. Das Haus wurde von
acht Familien bewohnt, die ihr Mobiliar, ſoweit ſie nicht parterre
wohnten, zum größten Theil eingebüßt haben. Der Schaden iſt in
allen Fällen durch Verſicherung gedeckt.

4 Merſeburg, 2. Juli. (Unfall.) Jn der Maſchinenfabrik
von Blank u. Komp. hatte am Montag der 29jährige Schmied
Wilhelm Ebert das Unglück, daß er mit der linken Hand unter den
Dampfhammer gerieth, wobei ihm der Zeigefinger zertrümmert wurde.
Nach Anlegung eines Nothverbandes mußte ſich E. nach Halle in die
Klinik begeben.

Weiſeufels, 1. Juli. (Spaniſcher Schwindler.)
An den Fleiſchermeiſter Seidel iſt von Madrid aus ein Schwindel
brief in der ſattſam bekannten Manier gerichtet worden.

W. Weißenfels, 1. Juli. (Leichenfund.) Das Schul-
mädchen Frieda Wetzelt, welches vor einigen Tagen als vermißt
gemeldet wurde, iſt bei Klein-Corbetha als Leiche aus der Saale
gezogen worden.

Kriegan (6b. Weißenfels), 2. Juli. (Beim Kirſchen-
pflücken verunglückt.) Der 24 jährige Maurer Guſtav Hell-
riegel war dieſer Tage mit Kirſchenpflücken beſchäftigt. Hierbei
ſtürzte er, als er auf der Leiter ſtand, aus beträchtlicher Höhe herab,
da der Zweig, welcher ſehr morſch war, abbrach. H. erlitt außer
mehreren Kontuſionen des Körpers einen ſchweren Bruch des rechten

und mußte infolgedeſſen in die Halleſche Klinik aufgenommen
werden.

Wethan, 1. Juli. (Bahnlinie Naumburg
„Teuchern.) Am wagen Tage iſt ein Jahr verfloſſen ſeit derEröffnung der Bahnlinie NaumburgTeuchern. Der erſte Spatenſtich

zum Vau der Bahn wurde am 29. Juli 1897 bei Mertendorf gethan.
Das nunmehr verfloſſene erſte Betriebsjahr war ſowohl für die

Bahn als auch für die betheiligten Gemeinden ein günſtiges. Unfälle
ſind nicht vorgekommen. Der Verkehr, namentlich nach Naumburg,

ſich in jeder Weiſe gehoben und den Arbeitern iſt eine beſſere
Gelegenheit geboten nach den Arbeitsſtätten im Kohlenrevier bei
Teuchern zu gelangen. Die Einlegung eines Mittagszuges wird
dringend gewünſcht. Durch Auswürf von Kohlen oder Aſche von
der Lokomotive ſind an drei Stellen Waldbrände entſtanden. Die
Wundhaltung der Waldſchutſtreifen muß ſorgfältig im Auge de

alten g nen (Kreis Weißenfels), 1. Juli. (Das Bibelfeſt)dieſiger Ephorie fand heute hier ſtatt. Paſtor Trippler Lindau
predigte über Ap. 13, 42—52. Die Kirchenkollekte ergab 32,90 M.

3. Juli 1901

z der ſich anſchließenden zweiten Hauptkonferenz der
ehrer legte Paſtor Harniſch-Oſterfeld die Bibelrechnung, welche

eine Einnahme von 188,86 Mk. und eine Ausgabe von 266,05 Mk.
ergab. Hauptlehrer Kuhlmey-Droyßig referirte über „Das Ver
hältniß von Schule und Haus.“ Jm Anſchluß an das Referat ſoll
die Königl. Regierung um Aufſchluß gebeten werden, wie weit ſich
die Haftpflicht der Lehrer erſtrecke. Die letzte unbeſetzte Stelle der
Ephorie iſt durch Lehrer Gentſcher erledigt. Das Miſſionsfeſt findet
am 28. d. Mis. in Schkölen ſtatl.

j. Zeitz, 1. Juli. Kreistagsſitzung.) Der Haushalts-
plan für das Rechnungsjahr 1901 wurde in Höhe von 81 000 Mk.
in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt und angenommen. Zur
Deckung des Fehlbetrages ſollen die in der Einnahme vorgeſehenen
Kreisſteuern mit 18 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
(einſchließlich der fingirten Einkommenſteuer für die Einkommen
von 420 bis 900 Mark) zur Grund und Gebäudeſteuer und zur
Gewerbeſteuer in allen vier Klaſſen am Jahresſchluſſe erhoben
werden. Der Fiskus iſt hierbei mit ſeiner Grund- und Gebäude-
ſteuer mit einem um die Hälfte höheren Prozentſatze, nämlich mit
27 Prozent heranzuziehen. Zur Anſtellung einer Gemeindeſchweſter
in der Gemeinde Kayna wurden 200 Mark bewilligt. Neben
anderen Punkten wurde die Wahl von Mitgliedern zu einer Anzahl
von Kommiſſionen erledigt. Herr Oekonomiergth Garcke-Wittgendorf
wurde als Kreisdeputirter und Herr Frhr. v. HerzenbergHeuckewalde
als Mitglied der Landwirthſchaftskammer gewählt. Es war dieſes
der erſte Kreistag des Landkreiſes Zeitz.

j. Haynsburg (Kr. Zeitz), I. Juli. (Halteſtelle.) Die
neuerrichtete Halteſtelle „Haynsburg“ an der Eiſenbahnſtrecke Zeitz
Gera iſt mit dem heutigen Tage für den Perſonenverkehr eröffnet
worden. Es waren zu dem erſten Zuge 55 Fahrkarten verausgabt.
Es werden acht Züge halten und zwar vier von Gera und vier von
Zeitz kommend.

Mansfeld, 1. Juli. (Rücktritt. Goldene Hoch-
z e it.) Jn der Leitung des hieſigen Turnbezirks, der 20 Vereine
umfaßt, iſt ein Wechſel eingetreten. Herr Lehrer Thierack, deſſen
Wirken allgemein bekannt und geſchätzt iſt, hat ſein Amt nieder
gelegt. Jn einer Sitzung, die geſtern hier ſtattfand, wurde Herr
Siegmann-Kl.-Mansfeld gewählt. Das Selle'ſche Ehepaar
beging heute das Feſt der goldenen Hochzeit.

x Kelbra, 1. Juli. Vom Kyffhäuſer. Schützen-
könig.) Die ſchönen Tage führen eine große Anzahl Touriſten
zum Theil aus weiteſter Ferne auf den Kuffhäuſer, auf welchem das
herrliche Kriegerdenkmal ſeine ungeſchwächte Anziehungskraft auf
Alle ausübt. Noch immer treffen ganze Vereine und Schulen ein
die Jetztzeit iſt aber auch für den Beſuch die geeignetſte, weil der
ſchöne Kyffhäuſerwald mit ſeinem Blätterſchmuck der Buchen und
Eichen zu den Spaziergängen im Gebirge einladet. Bei dem
Kelbraer Königsſchießen erlangte die diesjährige Schützenkönigs-
würde der Oberförſter Karl Wetzel vom Forſthauſe Rothenburg.

M. Heldrungen, 1. Juli. (Miſſionsfeſt.) Geſtern fand
in hieſiger Kirche das Miſſionsfeſt der Ephorie Heldrungen ſtatt.
Die Feſtpredigt hielt Herr Miſſionar Eiſelen aus Botſchabelo in
Transvaal.

A. Hemleben, 1. Juli. (Feuerwehrverbandstag.)
Geſtern fand hier der Verbandstag des Feuerwehrverbandes der
freiwilligen Feuerwehren im Kreiſe Eckartsberga ſtatt. Das Feſt
war vom ſchönſten Wetter begünſtigt und darum ſtark beſucht.

W. Laugenfalza, 30. Juni. (Feuer im Hotel.) Geſtern
früh 4 Uhr brannte es im Hotel „Zum Mohren“. Den eifrigen
Bemühungen gelang es, nach mehrſtündiger Arbeit Herr des Feuers
zu werden und es iſt nur ein Theil des Etabliſſements dem Feuer
zum Opfer gefallen. Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt
Näheres nicht bekannt.

W. Erfurt, 30. Juni. (Spar- und Bauvereins-
Häuſer.) Heute erfolgte die Einweihung der neuerbauten 6 Häuſer
des Spar und Bauvereins. Aus dieſem Anlaß fand auf dem Auen-
keller eine Feſtlichkeit ſtatt, zu welcher Mitglieder der Regierung und
beider ſtädtiſchen Behörden erſchienen waren. Die Genoſſenſchaft hat
bisher 89 Häuſer gebaut.

Erfurt, 29. Juni. (Städtetag.) Der heutige Tag
brachte die Hauptverſammlung des Thüringiſchen Städtetags im
Feſtſaale des Rathhauſes. Der Vorſitzende, Oberbürgermeiſter Geh.
Regierungsrath Pabſt-Weimar, eröffnete die Hauptverſammlung. Jn
der Beſtrebung zur Herbeiführung von Verwaltungsgerichtshöfen
haben, wie der Vorſitzende hervorhob, mehrfache Konferenzen ſtatt
gefunden, die die Herbeiführung eines gemeinſamen Thüringer Ver-
waltungsgerichtshofes anſtreben. Er hoffe, daß die Thätigkeit des Thür.
Städteverbandes auch in dieſer Beziehung von beſtem Erfolge ſein
möge. Nunmehr trat der Städtetag in die Tagesordnung ein. Der Vor-
ſitzende ertheilte zunächſt das Wort dem Stadtbaurath Genzmer-
Halle zu deſſen Vortrag über „Moderner Städtebaun und Ausge-
ſtaltung der Stadtbaupläne nach den Grundſätzen der neueren
Städtebaukunſt“, den er durch Fragmente aus den Bebauungsplänen
verſchiedener Städte, durch Straßenprofile c. veranſchaulichte. Der
Vorſitzende gab dann bekannt, daß eine Pauſe einträte, die zur Ein
nahme des von der Stadt Erfurt ſpendirten Frühſtücks benutzt werden
möchte. Sodann nahm die Verſammlung den Vortrag des Kunſtgewerbe-
ſchuldirektors Schmidt Erfurt über die Thätigkeit der Gemeinde
und anderen Behörden auf dem Gebiete des gewerblichen Unter
richtsweſens entgegen. Nunmehr ſprach der ſtädtiſche Gartendirektor
Linne-Erfurt über den gärtneriſchen Schmuck der Städte und ſtädtiſche
Verſchönerungsanlagen. Auf trag des Bürgermeiſters Lange
wurde der Geſammtvorſtand des Thüringer Städtebundes durch
Zuruf wiedergewählt. Als Tagungsort für die nächſte Haupt-
verſammlung wurde Mühlhauſen beftimmt. Die Verſammlung
wurde ſodann geſchloſſen.

Seehanſen (Altmark), 1. Juli. (Ueberfall.) Dicht vor
den Thoren unſerer Stadt wurde in geſtriger Nacht ein Arbeiter über
fallen und durch Meſſerſtiche arg zugerichtet. Er hatte noch die Kraft,
ſich bis in den Weidnerſchen Gaſthof zu ſchleppen dort wurde ihm
die erſte Hülfe zu Theil. Trotz ſofort aufgenommener Verfolgung
ſind die Thäter entwiſcht. Der Ueberfallene mußte ins Krankenhaus
gebracht werden und liegt ſchwer krank darnieder. Ob ein Rauban
fall bei dem ſich die Thäter in der Perſon verſehen haben,
wird die Unterſuchung ergeben.

Deſſau, 30. Juni. (Perſonalien.) Der Amtsgerichtsrath
Albert in Roßlau iſt an das Amtsgericht in Cöthen verſetzt, der
Amisrichter Krumbach in Sandersleben zum Landrichter bei dem
Landgericht in Deſſau, der Staatsanwall Dr. ann zum Amts
richter bei dem Amtsgericht in Deſſau, der Gerichtsaſſeſſor Woche
in Bernburg zum Amtsrichter in Roßlau, der Gerichtsaſſeſſor Kluge
in Bernburg zum Amtsrichter in Sandersleben ernannt und der
Amtsanwalt z. D. Daude in Zerbſt in den dauernden Ruheſtand
verſetzt worden.

Eiſenach, 1. Juli. (Das große Burſchenſchafts-
denkmal) bei Eiſenach ſoll neuer Beſtimmung zufolge Pfingſten
1902 eingeweiht werden. Es wird nach dem Entwurf des Architekten
W. Kreis aus Meininger Kallſtein hergeſtellt und erhält eine Geſammt
höhe von 32 w. Auf Wunſch des Architekten iſt eine Bauaufſicht
eingerichtet, welche Baurath Dittmar und Ingenieur Kratz zu Eiſenach
übertragen wurde. Gegenwärtig iſt, wie der Vorſtand des Denkmalvereins
mittheilt, das Portal vollendet, und die neun gewaltigen Säulen,
deren Geſammthöhe 15 m und deren Durchmeſſer 21 m betragen
werden, ſind bereits über die Hälfte emporgeführt. n einer der
Säulen iſt eine Wendeltreppe eingerichtet, durch welche das Denkmal
beſteighar wird. Der äußere Bau ſoll bis zum Herbſt fertig werden.
Gegenwärtig iſt man dabei, für eine würdige, dem ſtolzen
Außenbau entſprechende Ausſchmückung des Innern Sorge zu tragen.
Es ſollen Statuen aufgeſtellt, Grdenktafeln angebracht und das
Kuppelgewölbe durch eine einfach gehaltene Moſaikmalerei geſchmückt
werden. Die Verhandlungen und Verträge werden in Kurzem abge

ſchloſſen werden. Weitere Angaben beziehen ſich auf die Wege, die
zum Denkmal führen ſollen. Auch die Stadt Eiſenach läßt auf ihre
Koſten eine Straße bauen. Die innere Ausſchmückung wird 21 000 Mk.
erfordern, ſo daß auf eine Geſammtſumme von 120 000 Mk. gerechnet
wird. Bis jetzt ſind etwa 90 000 Mk. eingegangen.

Eiſenach, 30. Juni. (Eine unangenehme Ueber-
raſch un g) widerfuhr hier einem Theilnehmer der Automobil-
Fernfahrt. Dieſer hatte vor Jahresfriſt in Fulda ein Kind des
Fabrikanten S. überfahren und verletzt und war deswegen zu einer
Geldentſchädigung verurtheilt worden. Alle Bemühungen das
Geld von dem inzwiſchen nach Frankreich zurückgekehrten Fran
zoſen zu erlangen, waren bislang erfolglos geblieben. Da ſtellte
der Fabrikant S. in Fulda feſt, daß ſich ſein Schuldner mit an
der Tourenfahrt Paris-Berlin betheiligte, und als er nun den
an der Nummer leicht kenntlichen Motorwagen durch Fulda
fahren ſah, ſetzte er ſich flags auf die Eiſenbahn und eilte hierher,
um die Sache ſofort einem Gerichtsvollzieher zu übergeben und
dieſen mit der Beitreibung der inzwiſchen auf 212 Mk. angewachſenen
Summe zu betrauen. Kaum in ſeinem Hotel angekommen, ſtellte
ſich dem Gaſte aus Frankreich der Vollſtreckungsbeamte, ihm die
Forderung präſentirend, vor. Vor die Wahl geſtellt, ſeine Maſchine
mit Beſchlag belegt zu ſehen oder zu zahlen, wählte er wohl oder
übel das letztere, worauf er die Reiſe weſentlich erleichtert, aber unge
hindert fortſetzen konnte.

V Gotha, 1. Juli. (Landtag.) Jn der heute ſtattgefundenen
Sitzung des gothaiſchen Spezial-Landtages wurde den Lehrern am
hieſigen Gymnaſium eine Verbeſſerung zu Theil durchGenehmigung einer neuen Beſoldungsſkala. Dieſelbe beginnt mit

2700 Mk. und endet nach 30jähriger Dienſtzeit mit dem Höchſtgehalt
von 5500 Mk. Für den Bau einer Waſſerleitung nach dem Gaſt
hofe auf dem Jnſelsberge wurden 34000 Mk. bewilligt. Dieſes
Anlagekapital ſoll vom Pächter des gothaiſchen Gaſthauſes mit
4 Proz. verzinſt und mit 4 n getilgt werden. Da eine ſolche
Tilgung der maſchinellen Anlage nicht genügt, ſo ſoll verſucht
werden, das überflüſſige Waſſer an den preußiſchen Gaſthof auf dem
Jnſelberge gegen eine Vergütung abzugeben. Das Waſſer ſoll aus
einer am Berge liegenden Quelle durch einen Benzinmotor und
Dynamomgſchine dem Gipfel zugeführt werden.

W. Coburg, 1. Juli. Einweihung des BismarckThurmes.) Geſtern Nachmittag um 4 Uhr fand bei ſchönſtem
Wetter die feierliche Einweihung des auf dem Himmelsacker erbauten
Bismarckthurmes ſtatt. Die Feier fand in Gegenwart des
Regierungsverweſers, der Prinzeſſin Beatrice, der Spitzen der
Staats und ſtädtiſchen Behörden, hieſiger Vereine und Schulen
und einer großen Menſchenmenge ſtatt. Das Denkmal iſt nach
dem Entwurf des Architekten Kreiß in Dresden erbaut worden.
Der verſtorbene Herzog Alfred hatte dem Denkmalkomitee ein
Domänengrundſtück auf dem Himmelsacker zur Verfügung geſtellt.
Am 2. September 1900 fand die Grundſteinlegung des Denkmals
ſtatt. Dasſelbe hat eine Höhe von 16 Mekern. Am Ein
weihungstage um neun Uhr Abends brannten zum erſten
Male die Flammen auf dem Thurme. Die Feier ſelbſt
verlief ohne Störung. Nach 3 Uhr trafen der Regent in
Begleitung ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Beatrice und
der Frau Hofmarſchall von Rüxleben auf dem Feſtplatze ein. Eine
Feſtouverture wurde geſpielt, worauf Prof. Dr. Gebhardt die Feſt
rede hielt. Hierauf begab ſich das Komitee zu dem Zelte des
Regenten und übergab ihm den Schlüſſel zum Thurme. Der Regent
nahm ihn entgegen und indem er ihn dem Chef der Herzoglichen
Domäne übergab, nahm er damit von dem Denkmal Beſitz. Mit
weithin vernehmbarer Stimme ſprach der Regent Worte freudiger
Genugthuung. Nach dem allgemeinen Geſang „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“ nahm die Feier ihr Ende. Der Regent
würdigte die in vollem Wichs aus Leipzig erſchienenen Vertreter
des „L. C.“ ſowie ſämmtliche Vorſtände der Vereine in einer be
ſonderen Anſprache. Der Regent verlieh dem Prof. Dr. Gebhardt
und dem Baurath Kleemann das Ritterkreuz zweiter Klaſſe.

W. Coburg, 1. Juli. (Ueberfahren.) Jm benachbarten
Orte Oeslau, Station der Bahnlinie Coburg--Lauſcha, wurde heute
Nachmittag 23 Uhr der Streckenarbeiter Scheler aus Waldſachſen,
der mit eiuer Arbeit auf der Strecke beſchäftigt war, von dem von
Sonneberg kommenden Zuge von hinten erfaßt und zwiſchen die
Schienen geworfen. Der Verunglückte wurde an Kopf und Beinen
Wegen und ſchwer verletzt in das Landkrankenhaus in Coburg
geſchafft.

Sport und Jagd.
Rennen zu Deſſan. Für die am 14. Juli d. Js. auf dem

Kiebitzheger zu Deſſau ſtattfindenden Rennen ſind zahlreiche
Nennungen eingegangen, ſo daß ſchöne Rennen zu erwarten ſind.
Hundert Pferde ſind in den fünf Hauptnummern (gegen 65 im
vergangenen Jahre) genannt worden. Allein 25 in der von dem
Herzog von Anhalt mit einem Ehrenpreiſe ausgezeichneten Askanig-
Steeple-chaſe. Viele Pferde mit guten Leiſtungen ſind darunter,
wie Herrn Kriegs Peaceful, Lt. von Reimanns Orphan Voh, Herrn
Wendenburgs Sarcaſtic und Woodroſe und Herzog Siegfrieds
Liffch, der ſeine ausgezeichnete Stute in Deſſau ſelbſt ſteuern wird.

Gerichtszeitung.
Beſtehlung armer Soldaten. Beim Berliner Poſtamt 40

liefen ſeit Monaten Beſchwerden darüber ein, daß Packete an
Soldaten, die außer Naturalien kleine Geldbeträge enthalten hatten,
ohne dieſes Geld in die Hände der Empfänger gelangt waren. Die
Beraubung mußte durch einen Poſtbeamten geſchehen ſein, der aus
den Packeten nach der Eröffnung das baare Geld entnommen und
die Packete dann wieder geſchickt geſchloſſen hatte. Schließlich
lenkte ſich der Verdacht auf den Poſtſchaffner Paul Kaerker,
der mit dem Sortiren der einlaufenden Packete beſchäftigt wan
und dabei Zeit und Gelegenheit hatte, die ſtrafbaren Hand
lungen vorzunehmen. Man nahm unvermuthet eine Hausſuchung
bei ihm vor und fand dabei auf dem Ofen einen größeren Geld
betrag. Nun bequemte der Beſchuldigte ſich zu einem Geſtändniß,
das er geſtern vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I
wiederholte. Er gab indeſſen nur ſieben Fälle zu, in denen er ins-
geſammt gegen 70 Mk. erbeutet haben wollte. Der Gerichtshof
war mit dem Staatsanwalt der Anſicht, daß ſo mancher Fall gar
nicht zur Anzeige gelangt ſei. Erſchwerend falle ins Gewicht, daß
es arme Soldaten waren, die um den ihnen zugedachten Zuſchuß
vom Elternhauſe gebracht worden ſeien. Das Urtheil lautete auf
ſechs Monate Gefängniß und zweijährigem Ehrverluſt.

W. Gera, 29. Juni. (Schwurgericht.) Die verehel.
Auguſte Scheffel von hier lebte mit ihrem Manne ſeit längerer
Zeit in Unfrieden, der ſchließlich öfter in Prügelei ausartete, weil
die Frau Scheffel etwas liederlich in ihrer Wirthſchaft war, was
dem Manne nicht gefiel. Jm Dezember v. Js. hatten die Scheffel-
ſchen Eheleute wieder einmal einen Auftritt wegen einer nichtigen
Sache. Am 12. Dezember, als der Mann auf Arbeit war, hat
die Scheffel ihre drei Kinder im Alter von 9, 7 und 128 Jahren
am Walkmühlenplatz hier in den etwa 1,50 Meter tiefen Mühlen-
graben geworfen und iſt dann ſelbſt nachgeſprungen. Alle vier
wurden, ohne Schaden genommen zu haben, aus dem Waſſer ge
rettet. Obwohl die Angeklagte ohne Beſinnung gehandelt haben
will, wurde ſie überführt. Die Angeklagte wurde zu 1 Jahr 6 Mo
naten Gefängniß verurtheilt und ihr 4 Monate Unterſuchung an
gerechnet. Die Geſchworenen wollen in der Sache ein Gnadenz
geſuch gn den Fürſten einreichen.



Amtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Pflaſterarbeiten auf dem Wege Gutenberg-Senuewitz
ſind fertig geſtellt und wird ſelbiger dem öffentlichen Verkehr hiermit

wieder freigegeben. [9663Gutenberg bei Halle a. S., den 29. Juni 1901.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Körperſchaften iſt mit Zuſtimmung

der PolizeiVerwaltung für die Verbindungsſtraſe zwiſchen der
Steinmühlenbrücke und der Straße „Am Kirchthor“ ein Fluchtlinien-

plan feſtgeſetzt worden. JGemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Plan
in der MagiſtratsRegiſtratur A, Rathhausſtraße 1 Zimmer Nr.
78 zur Einſicht ausliegt und daß Einwendungen gegen denſelben
innerhalb einer vierwöchigen Ausſchlußfriſt bei dem unterzeichneten
Magiſtrat anzubringen ſind.

rer

e

10

n

un

n

7 e

e

h

f r

h

Halle a. S., den 1. Juli 1901.
Der Magiſtrat. von Holly.

Bekanntmachung.
Dem Viktunalienhändler Herrn Heinrieh CIuss, Jakob-

ſtraße 42 hier, iſt eine amtliche Verkaufſtelle für Poſtwerthzeichen
übertragen worden.

Halle (Saale), 28. Juni 1901.
Kaiſerliches Poſtamt 2. Schulze.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß am heutigen Tage die

Geſchäftsräume der Handelsfammer von Riebeckplatz 2 nach

Magdeburgerſtraße 60
(ür die Zeit bis zur Fertigſtellung des eigenen Grundſtücks verlegt
vorden find.

Halle a. S., den 1. Juli 1901.
Die Handelskammer.

Kuhlow. Stecekner. [9687

Amtliche
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen
BirnenNutzung an der Kreis-
chauſſee von Trotha nach Plötz
von Station 2,04-77 ab ſoll am

Freitag, den 5. Jnli 1901,
Nachmittags 4 Uhr

im Wenig'ſchen Lokale in
Sennewitz öffentlich meiſtbietend
z en ſofortige Zahlung des Pacht-

eirages unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
erfolgen.

Halle a. S., den 25. Juni 1901.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

v. KrosigkK.

Die Hartobſtverpachtung

von den Plantagen des Schul-
r Pforta findet Sonnabend,
en 6. Juli, Mittags 1 Uhr

daſelbſt ſtatt.
edingungen im Termin.
M. Jaeger, Amtsrath.

Ein Ackergut
von ca. 163 Morg., unweit vom
Kyffhäuſer und in der gold. Aue
elegen, 140 Morg. faſt ausſchließ-
ich erſtklaſſiger Weizen- u. Rüben-
boden, 12 Morg. Wieſe und
11 Morg. Holz, die Zuckerfabrik im
Orte, 25 Minuten vom Bahnhof,
iſt theilungshalber mit Schiff und
Geſchirr und voller Ernte ſofort
zu verkaufen. Offerten unter
A. A. 419 an Rud. Mosse,
Magdeburg zu richten.

Geschäfts- Verkauf.
Umſtändehalber bin ich gezwungen,

mein in großem belebten Dorfe An
Pat, (Zuckerfabrik, Domäne, Braun
ohlengruben am Orte) belegenes,

ſeit 31 Jahren im flotten Gange,
ut rentables Material-,chnitt, Schuh- und Eiſen-

waagrengeſchäft ſofort zu verkauf.
Anz. nach Uebereinkunft. Off. u.
A. C. 1772, a. Rudolf Mosse,
Cöthen i. Auhalt. [9474
Eine in ſchöner, fruchtbarer Gegend
znweit Weimar gelegene hübſche

Hofraithe
mit guten Gebäuden u. ca. 16 Acker
heſtem Artland u. Wieſe nebſt Jn-
ventar iſt wegen Todesfall ſofort
preiswerth unt. günſt. Bedingungen
zu verkaufen. Off. u. Z. 9703
in die Expedition dieſer Zeitung.

Gelegenheitskauf.
Jm Kreiſe Querfurt gelegenes

But, 155 Morgen, mit voller
Ernte und Jnventar 4 bei
30 000 Mk. Anzahlung ſehr preis-
werth zu verkanfen durch
die Spar- und Darlehnskaſſe

Albersroda
d. Carsdorf (Unſtrut), Bez. Halle a. S.

Größers Landhaus
it allem Komfort, nahe Merſeburg,
ir längere Jahre zu vermiethen

mit oder ohne Gärten und Jagd.
Off. an die Expedition dieſer

Zeitung erbeten unter Z. 9562.
Herrſchaftliches

Drei-FPamilienhaus,
t verzinslich, im Norden zuktrtaſen Näheres bei Rudolf

osse, Brüderſtraße

Landhaus
mit Veraffda, Stall, Scheune und
Nebengebäude, ca. vier Morgen
groß, Garten mit ca. 300 Obſt-
bäumen, zwei Karpfenteichen u. drei
Morgen Ackerland iſt Umſtände
halber für 18 000 Mark zu ver
kaufen. Offerten unter Z. 9707
an die Exped. d. Ztg. [9707

u elegant, neu, 16 hbeiz-
bare Wohnräume, zu
vermiethen od. zu ver-
kaufen. Auskunft d,

yZaurath Deumling,
Halle S., Ernestusstr. 21.

Günſtige Kaufgelegenheit.
Eine nachweisl. rentable

Strohſeil-Fabrik,
ca. 20 J. beſtehend, bietet Land
wirthen, Kauflenten c. eine
einträgliche Exiſtenz. Fachkennt
niſſe ſind nicht erforderlich. Die
Fabrik nebſt Wohnhaus bef. ſich in
e. Stadt mit Bahnſt., Prov. Sachſen,
hat elektr. Beleuchtung, ev. auch
40 Morg. Landwirthſchaft. Preis
60 000 Mk., Anz. 25 000 Mk.
Auskunft ertheilt unter Fol. 427

Wilh. Hennig Co., Deſſau.

Zu verkaufen:
Braune Halbblutſtute, 8jähr.,

2200 Mk.,
Schimmelwallach, 11 j., 1200Mk.,
brauner Vollblutwallach, Para-

lax v. Paradox a. d. Santa
Monica, 1200 Mk.

Alle Pferde ſind vollſtändig
durchgeritten, geſund und ſrei von
geſetzlichen Fehlern.
Doin. Leutn. i. Drag.- Regt. 6,
k. z. Mil.-Reit-Jnſt. Haunover,

Vahrenwalderſtraße 65.

Auf Rittergut Schafſee bei
Schraplau ſtehen ein Paar ſehr
brauchbaare

Kutſchpferde,
7 u. Sjährig, u. ein halbverdeckter

Kutſchwagen
ſofort zum Verkauf. [9505

72 ſchöne engliſche und
Rambonillet

Jährlings-Hammel,

28 ſtarke [9613Mutter-Schafe,
engliſche n. Rambonillet, ſtehen
zum Verkauf bei

BRöhr in Probſthain
bei Schildau (Bezirk Halle).

Auf Dom. Amt Lohra bei
Niedergebra ſtehen ca.
90 Jährlingshammel,
50 Mutterſchafe u. Merzen,

50 Hammellämmer

zum Verkauf. (9645

200 ganz vorzügl. ſtarke
Oxfordshiro-uHampsbire-

Vollbl.-Jährlingsmuttern
im Gewicht von circa 90 Pfund,
ſowie mehrere hundert Vollblut-
Jährlingshammel hat abzugeben
Wilh. Weber, Cöthen i. Anh.

Viehgeſchäft.

Gr. neumilch. Kuh den
Th. Rammel. Nietleben,

Ein Rritpferd,
Fuchsſtute, 1,75 hoch, billig zu
verkaufen Streiberſtr. 3.

Ein jüngeres, truppenfrommes

Reitpferd,
zu einer Uebung bei der Kavallerie
gang wird zu kaufen geſucht.

Shropshire-Down-

Jährlingsböcke,
der im Futter u. Weide anſpruch-

loſeſten, dabei aber frühreifſten
engliſchen Schafraſſe, ſtehen zum

Der Stolz des neuen Jahrhunderts

die besten Masc
und

Cormiek Garbenbinder,mit Preisangabe, Alter c. Wunter Z. 9649 r die Exped. d. a v Me. Cormieck Getreidemäher,Ztg. erb. ne S NMe. Corwick Grasmäher „Vertical“ mit felbſt.c thätiger Ein und Ausrückung,Cormiek schleifſapparate,
und Strohballenbinden.

des Lager aller Reſervetheile.
Garantie für vorzüglichſte Leiſtnuug.

Bei allen Vertretern und ab meinem Lager unter günſtigen Bedingungen zu haben.

II. Deckelcämeht. General-Pertreter,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße II a.

Verkauf. Bei den Berliner Maſt
viehausſtellungen ſtets alle anderen
Fleiſchſchafe übertroffen. (9640

M. Knauer,
Schwoitzſch bei Gröbers.

Anf Wunſch iſt Wagen auf
Bahnhof Gröbers.

Trockenſchnitzel
off. billigſt jeden Poſten, Lieferung
prompt od. bis ultimo Dez. [9597

II. Held, Corbetha, Bhf.

Vinoleum
iſt und bleibt das Beſte, um alle Arken
Bau und Werkholz, ſowie ſämmt-
liche Bauten durch einfaches Anſtreichen
vor Fäulniß, Schwamm und Feuchtig
keit zu ſchützen und dieſe Uebelſtände

Nem? Nenm?

Welt-Patent-ismaschine
(Handapparat, Verkaufspreis 50 Mk., mit gold. Medaille prämiirt),

womit man

in 1 Minute 1—10 Pfd. reinſtes RohEis
(auch Speiſe-Eis)

erzeugen kann. Fachkenntniſſe oder größere Räumlichkeiten nicht erforderlich. Jedermann kann ſofort
durch einfaches Oeffnen des Ventils Eis erzeugen. Näheres durch

Robert Wuth Jngenienr-Burean u. techn. Geſchäft
in Halle a. S., Henriettenſtraße II.

zu beſeitigen. (7987
Alleiniger Verkäufer: Carl Fiedler,

Bauunternehmer, Halle S., Victor
Scheffelſtraße 5.

Zwei weiße

Kachelöfen
und mehrere eiſerne Oefen ſind
ſofort zu verkaufen. [9576

Riebeckplatz 2, Erdgeſchoß.
Gebrauchte U Grude kauft

Jung, Gr. Klausſir. 37.

Leinene Sommerdecken 2,80 per Stück
Pferde-Fliegennetze 250Wollene Pferdedecken 2,.75
Gefütterte do.
Waſſerdichte Regendecken
DrillichSäcke, 2 Ctr., 2 Pfd. ſchwer 11,50 Ddöozd.
Waſſerdichte Diemenplanen 125,00 in Größe

10)(10 Mtr. complett.
Direkter Bezug, daher alle Sorten Säcke, Planen, Decken c. billiger

als von den landw. Central-Verkaufsſtellen.

Fritz Zirkenbach, Halle a. S.,
Säcke, Planen-, Decken-Fabrik,

Leipzigerſtraße 69.

Thiüring. Weisskalic.beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la.

Von Honnerskag ab ſteht

ein großer Poſten S
bayeriſcher

Zugochſen

preiswerth bei mir zum Verkauf. (9691
Halle a. S.,Königſtr. 62. oritz 0 088 S
Fernſprecher 560. ee gen n 2 Suchee e a

Von hente ab ſteht wieder ein großer
Transport der beſten hochtragenden
und neumilchendenan S
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Fernruf 2196.

wir eine ſehr große Auswahl

u erſtklaſſiger
e zum Verkauf.L. Katz Comp., Sondershauſen.

Stammſchäferei Fraßdorf,
Poſt u. Bahuſtation Quellendorf, DeſſauRadegaſter Kleinbahn,

Staatsbahnſtation Cöthen.
Telephon Amt Cöthen Nr. 133

Der Bockverkauf in hieſger Orford-
ſhiredown-Stammſchüäferei hat vegonnen.

o712) Frohl.

mwochten,

W eühent Kälhern

Nächſten Freitag, den 5. Juli haben e

ſchwerer beig. Spannpferde

MittelckeutscheBodenkrecdit- Anstalt

in Greiz.
Im Interesse der Besitzer unserer Hypothekenpfandbriefe und

Grundrentenbriefe haben wir bisber alle aus den Kreisen derselben
an den Markt kommenden Stücke zu unveränderten Kursen 2zurück-
gekauft, obwohl der Verkaufsandrang infolge der durch die bekannten
bedauerlichen Vorgänge auf dem Bankgebiete hervorgerufenen al
gemeinen Beunrnhigung in der letzten Zeit nicht nachgelassen hat.

Wir sind nunmehr aber an der Grenze der Mittel, welche wir ohne
Sebädigung der Anstalt für diesen Zweck verfügbar zu machen vVer-

angelangt, und wir haben uns daher ent-
schliessen müssen, von dem Räckkauſe unsererObligationen bis anf Weilteres abzusehen. Wir ver-
sichern auch bei dieser Gelegenbeit, dass die Lage unserer Anstalt
im WVebrigen eine vollkommen normale ist, dass die Sicherheit der
von derselben erworbenen Hypotheken, Grundrenten und Kommunal-
darlehen, ebenso wie sio den gesetzlichen und statutarischen Vor-
schriften entspricht, so auch in jeder anderen Hinsicht zu Keinerlei
Bedenken Veranlassung giebt, dass wir von den erwähnten Vorgängen,
insbesondere auch bei der Creditanstalt für Industrie und Handel in
Dresden, günzlich unberührt sind, mit der Leipziger Bank niemals
einen Verkehr unterhalten haben, und dass uns auch sonst Verluste
irgend welcher Art nicht drohen, so dass auch für unsere Aktionüro
keine Veranlassung zu Befürchtungen gegeben ist. Der vor wenigen
Tagen veröffentlichte Stand der erworbenen Hypotheken und Grund-
renten lässt erkennen, dass eine sehr reichliche Ueberdeckung unsere
Obligationen besteht. Wenn die Besitzer derselben gleichwohl fort-
fahren sollten, ihren Besitz an den Markt zu bringen und sich des
selben auch zu niedrigeren Kursen zu entledigen, so können wir
dieses im eigenen Interesso derselben nur lebhaft bedauern, da unsere
Obligationen durchaus vollwerthig sind, und ihre Besitzer daher sich
jeden aus unbedachter Verschleuderung derselben entstehenden Verlust
lediglich selbst zuzuschreiben haben. Es ist aber ganz selbstver-
stäündlich, dass die ohne jede rechtliche Verpflichtung beestehendo Ge-

S pfogenbeit, ihre eigenen Obligationen zurückzukaufen, für jede Hypo-
thekenbank ihre Endschaft erreichen wuss, sobald dieses auf Kosten
der Solidität geschehen müsste.

Greiz, 29. Juni 1901.
Mitteldeutsche Bodenkrecdit-Anstalt.

Stier. Frankenberg.
Wolclemar Thoss, Bankgeschaft

Halie a. S., Schulstr. 7, I.
hält sich bestens empfohlen. Behufs Kapitalanlage habe

sichere Werthe stets vorräthig.

T

c z a
7 r h

m cneeeeeeeeehe e te S 5e n a

o el eauf Stadt und Land Grundſtücke
werden durch mich unter

den coulanteſten Bedingungen
vermittelt.

Darleiher
erhalten koſtenlos in Hypoiheken Angelegenheiten

jede gewünſchte ſachgemäſze Auskunft.
Für auszuleihende Gelder werden

mündelſichere Hypotheken koſtenfrei
nachgewieſen.

Mugo la u K. eBank- und Hypotheken Geſchäft,
Halle a, S., Martinſtraße 11 (Obere Leipzigerſtraße).

e Sp e

WarnungWir bringen hiermit zur Kenntniß, daß ſowohl das Verfahren zur
Herſtellung unſerer Dachpix-Fabrikate, ſowie die Bezeichnung Bachpix
unter Reichspatentſchutz ſtehen und daß nach dem Reichspatentgeſetz
ſich Derjenige ſtrafbar macht, der unſer Fabrikat nachahmt oder nach-
geahmte Fabrikate in Verkehr bringt oder verwendet. Jm Anſchluß
hieran beehren wir uns anzuzeigen, daß wir den Alleinverkauf unſerer
Dachpix-Pappen und Dachpix-Fabrikate für

Halle Herrn Otto Just
übertragen a der Lager davon unterhält und Jntereſſentey jede
gewünſchte Auskunft ertheilt. (9482Dachpix geſellſchaft Klemmann Co. Verlin S. 42.

hinen der Welt sind:

Cormieck Ia. Bindegarn, garantirt für Garben-
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